Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonnabend den 15. Mai 


MI. 


Heute wird Nr. 38 des Beiblattes der Breslauer Ze 
3) Correſpondenz aus dem Kreuzburger Kreiſe. 


aus Breslau, von der Peile, aus Jauer. 


Das geſtern ausgegebene Extrablatt iſt für die 


Inland. 
Landtags⸗ Angelegenheiten. 


Sitzung der Kurie der drei Stände am 8. Mai. 
1 Die Sitzung beginnt um 10 Uhr unter Vorſitz des 
andtags⸗Marſchalls von Rochow. 
* as Protokoll wird von dem Sekretär v. Leipziger 
8 aut und, da ſich nichts zu erinnern findet, voll: 


* 


Es 
wegen u 
beſſerter 


erheben abermals mehrere Abgeordnete Klagen 
unrichtigen Abdrucks ihrer Reden und wegen ver⸗ 
Stylifirung der Reden Anderer. 

Landtags⸗Kommiſſar gibt folgende Er⸗ 


klärung: Es iſt mir aus einer bedeutenden Provinzial⸗ 


Stadt die 
rücht verbreſtet habe, 
tirten dieſer Stadt auf der Poſt eröffnet worden. Ich 
nehme hiervon Veranlaſſung zur Beruhigung fämmtli⸗ 
cher Deputirten und der ganzen preußiſchen Nation zu 
erklären, daß das Gouvernement ſolche unwürdige Mit⸗ 
tel verabſcheue. Entweder muß alſo das Getücht auf 
einer Verleumdung beruhen oder auf der Untceue eines 
untergeordneten Poſt⸗Beamten. Sollte dieſer denunzitt 
und üderführt werden, fo iſt feine Caſſation gewiß. 
8 Der Referent fest feinen Vortrag über die Tages: 
nung fort, 
Poe event: Die Verhandlungen über eingereichte 
Deren en find bis zu einem Punkt gediehen, wo weder 
vr sen noch Abtheilungen ſich bewogen gefunden ha: 
„ Abänderungs⸗Vorſchläge der Verſammlung zur Be⸗ 
ug vorzulegen. Die nächſte Berathung würde ſich 
eh des Herrn Marſchalls Mittheilung nur auf jene 
gerechten Vorſchläge beziehen, und ich halte mich des⸗ 
fion berpflichtet, in Folge der zuerſt angeregten Discuſ⸗ 
„die Verſammlung aufmerkſam zu machen, daß ge⸗ 


N) he ® Prinzip, welches zuerft hingeſtelt it, ein k. 
2 Gefetz nicht ohne Petition zu kritiſiren, hier 


zur Anwendung kommen müßte. 


5 — find verfchiedene Abänderungs⸗Vorſchläge zu $ 18 
acht worden. 
geh Abgeordn. Dittrich: Mein Abänderungs⸗Vorſchlag 
t dahin, den $ 18, wie folgt, zu ändern: 
9 18. Die Abstimmung geſchieht der Regel nach 
durch Aufſtehen und Sigenbleiben. Stellt ſich 
hierdurch die erforderliche Stimmenmehrheit nicht 
Maus, fo wird dieſe durch Kugelung feſtgeſtellt, 
wenn nicht entweder der Marſchall oder 24 Mit: 
glieder den namentlichen Aufruf für nöthig halten, 
in welchem Falle. diefer erfolgen muß, in der Art, 
daß alle anweſenden Mitglieder provinzenweiſe uns 
ter Leuung des Marſchalls der Provinz oder des 
tellvertreters deſſelben die Frage nach alphabeti⸗ 
Fra Ordnung beantworten, jedoch ſo, daß von 
rage zu Frage um einen Buchſtaben fortgerückt 
5 wird. Die Prinzen unſeres königlichen Hauſes 
geben ihre Stimmen zuletzt, unmittelbar vor dem 
arſchall, ab. Bei Stimmengleichheit giebt die 
1 des Marſchalls den Ausſchlag.“ 
a Abgeordnete v. Rothkirch ſpricht für die Ab: 
ron, 20 ch Kugelung, die Abgeordneten v. Gaff⸗ 
Ab eumann und Krauſe dagegen. 
Frage dordn. Dansmann: Ich möchte gehorſamſt in 
Mig. ſtelen, od ſtatt der Kugelung ni 
tel aufzufind K gelung nicht ein anderes 
und würde m en wäre, ich meine durch Stimmzettel, 
zu Relen, e erlauben, mein Amendement wörtlich ſo 


| 


Schleſiſche Ehrouik. 
itung „Schleſiſche Chronik ausgegeben. 
4) Feuilleton. 


beigelegt worden. 


Marſchall: Das iſt ein Vorſchlag, der ſchon an⸗ 
derweitig geſtellt iſt und zur Sprache kommen wird. 

Abgeordn. Dans mann (left fein Amendement vor:) 
„Ein jeder Abgeordneter erhält 5 bis 10 oder meh⸗ 
rere Zettel, welche derſelbe in jeder Verſammlung 
bei ſich führt, und auf welche vorweg Provinz, 
Stand und Name des Abgeordneten zu bezeichnen 
iſt. Findet eine Abſtimmung ſtatt, fo hat der Ab: 
geordnete ſeine Meinung nur mit Ja oder Nein 
darauf zu verzeichnen. Diefe Zettel ſammeln die 
Ordner nach der Abſtimmung ein und fertigen da⸗ 
nach das ſummariſche Stimmen-Verzeichniß: Ja 
oder Nein! an, übergeben daſſelbe mit den einge⸗ 
ſammelten Zetteln dem Landtags⸗Marſchall.“ 


Meldung zugegangen, daß ſich dort das Ge: Dies ſcheint mir eine Garantie für die Abgeordneten 
es ſeien die Briefe eines Depu⸗ und eine Kontrole für die Ordner zu fein, well die 


Stimmzettel mit den ſummariſchen Angaben „Ja und 
Nein“ bald und ſchnell zu vergleichen ſind. 

Der Abgeordnete Tſchocke und andere ſprechen ſich 
für die Abſtimmung durch Stimmzettel aus; der Abge⸗ 
ordnete Hanſemann meint: Man kann eine Abſtim⸗ 
mung durch Kugelung haben ohne Heimlichkeit, und 
man kann eine Stimmenabgabe mit Zetteln haben, ohne 
daß Jemand Ja oder Nein zu ſchreiben braucht. Ich 
gehe nicht darauf ein, dies weiter auseinander zu ſetzen, 
und ich will nur das Eine beweiſen, daß die Frage 
durchaus techniſcher Natur iſt. Ich glaube, daß die 
Mehrheit dieſer Verſammlung gegen eine Abſtimmung 
ſein wird, welche heimlich iſt. Es giebt verſchiedene Ab⸗ 
ſtimmungen, die kurz ſind, ohne dabei heimlich zu ſein. 
Ich wiederhole, daß dies techniſche Fragen find, die hier 
unmöglich erörtert werden können, deshalb mache ich 
den in dem Anfange meines Vortrags ausgedrückten 
Vorſchlag, ſich vorzubehalten, in Beziehung auf dieſen 
Paragraphen ſpäter eine Bitte bei Sr. Majeſtät vor: 
zutragen. 

Der Marſchall ſtellt die Frage: „ſoll eine Abſtim⸗ 
mung durch Kugelung erbeten werden?“ . 
(Der Vorſchlag wird verworfen.) 

Marſchall: Es iſt ein Vorſchlag gemacht worden 
über die Abſtimmung durch Stimmzettel; das Amende⸗ 
ment liegt uns jetzt vor. Ich bitte alle diejenigen, die 
über dieſen Vorſchlag ſprechen wollen, jetzt das Wort 
zu nehmen. 

Es ſprechen viele Redner. Der Marſchall reſumſrt 
hierauf: 

Es iſt ein zweifacher Vorſchlag gemacht worden: 

1) eine Abſtimmung durch Stimmzettel, die mit dem 

Namen unterſchrieben werden, i 
2) ein anderer, der dahin geht, daß die Ordner 
Stimmzettel courſiren laſſen ſollen. N 
Ich frage, ob die hohe Verſammlung der Meinung ift, 
Se. Majeſtät den König zu bitten, eine Abſtimmung 
durch Stimmzettel einführen zu laſſen. 
(Nach nochmaliger Verleſung der Frage erhebt ſich nur 
eine geringe Zahl dafür.) 

Jetzt find noch verſchiedene Vorſchläge dahin gemacht 
worden, in Beziehung auf den namentlichen Aufruf Ab⸗ 
änderungen eintreten zu laſſen. ‚ 

Abgeordn. von Leipziger ftellt folgendes Amen⸗ 
dement zu § 16; ſtatt des letzten Satzes: „die Abſtim⸗ 
mung durch namentlichen Aufruf muß allemal ſtattfin⸗ 
den, wenn der Marſchall ſie für nöthig hält oder 24 
Mitglieder ſie verlangen,“ würde ich vorſchlagen, zu ſa⸗ 
gen: „die Abſtimmung durch namentlichen Aufruf mu 
allemal ſtattfinden, wenn der Marſchall fie für nöthig 
hätt oder 24 Mitglieder darauf antragen und die Mehr⸗ 
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heit der Verſammlung demnächſt dieſem Antrage beitritt, 
worüber jedesmal nur durch Aufſtehen und Sitzenblei⸗ 
ben abzuſtimmen iſt.“ Mein Antrag geht alſo dahin, 
daß die Vornahme dieſer Abſtimmung nicht von 24 
Mitgliedern abhängt, ſendern wenn dieſe ſich dafür er⸗ 
klären, fo fol erſt die Verſammlung durch Aufftehen und 
Sitzenbleiben entſcheiden, ob der namentliche Aufruf 
ſtattfinden ſoll. Sollte dieſes Amendement nicht ange⸗ 
nommen werden, ſo ſtelle ich alternativ ein zweites da⸗ 
hin, daß am Schluß des Paragraphen in der zweiten 
Alinea geſagt wird: die Abſtimmung durch namentlichen 
Aufruf muß allemal ſtattfinden, wenn der Marſchall fie 
für nöthig hält oder 100 Mitglieder ſie verlangen, ſo 
daß alſo die Zahl von 24 auf 100 Mitglieder erhöht 
wird. — Die jetzige Abſtimmung hat eine bis zwei 
Stunden gedauert, war ermüdend für die Verſammlung, 
man ſtand auf, unterhielt ſich, dadurch entſtand Unruhe, 
und die Sekretäre mochten noch ſo laut rufen, ſo wur⸗ 
den die Namen nicht verſtanden. Ich halte dafür, 
daß, um die Abſtimmung ſchneller zu bewirken, die acht 
Sekretäre in den Provinzen unter Aufſicht des Mar⸗ 
ſchalls herumgehen, und nun nach alphabetiſcher Ord⸗ 
nung die Namen aufrufen und das Ja und Nein, 
eben ſo wie es jetzt geſchieht, in Liſten eintragen. 

Marſchall: Der Vorſchlag geht alſo prinzipaliter 
dahin, daß künftig der namentliche Aufruf nur dann 
erfolgen ſoll, wenn vorher darüber abgeſtimmt iſt und 
die Majorität ſich dafüe erklärt hat. Ich frage, ob die⸗ 
ſer Vorſchlag die nöthige Unterſtützung findet? 

(Geſchieht hinreichend.) 

Die Debatte wird abermals ſehr ausführlich, wes⸗ 
halb der Abgeordnete von Olffers bemerkt: Ich er⸗ 
laube mir nur ein paar Worte vom Platze aus zu 
ſprechen. Wenn wir Zeit genug hätten, wäre es gewiß 
vom größten Intereſſe, die Angelegenheit in ihter Be⸗ 
deutung noch tiefer zu verfolgen, aber ich erlaube mir, 
zu bemerken, daß wir nur noch 21 Arbeitstage haben, 
und die Verſammlung wird entſchuldigen, wenn ich ſie 
darum bitte, über fo untergeordnete Gegen- 
ſtände möglichſt ſchnell wegzugehen, damit wir nicht zu 
viel Zeit für die wichtigeren Gegenſtände, die wir noch 
zu verhandeln haben, verlieren. 

i (Bravo!) 

Marſchall: Ich ſchließe die Debatte über dieſen 
Gegenſtand und ſtelle die Frage: „Soll Se. Majeſtat 
der König gebeten werden, daß der Namens⸗Aufruf nur 
dann ftattfinde, wenn die Majotität der Verſammlung 
ſich dafür erklärt hat? z { 
(Die Abſtimmung erfolgt und die Frage wird verneint.) 
Die zweite Frage iſt die, ob nur dann der Namens⸗ 
Aufruf erfolgen ſoll, wenn mindeſtens 100 Mitglieder 
ſich dafür erklären. i \ 

(Die Abſtimmung ergiebt gleichfalls eine Verneinung.) 
Es iſt ferner der Antrag geſtellt worden, daß der Na⸗ 
mens⸗Aufruf nicht durch die ganze Verſammlung gehen, 
ſondern provinzenweiſe erfolgen ſoll. Es liegen drei 
Vorſchläge vor, der eine iſt der: daß provinzenweiſe ab⸗ 
geſtimmt werde, der zweite: daß eine Hälfte des Saa⸗ 
les nach der andern abſtimme, und der dritte: daß mit 
Nennung der Namen nach Nummern geſtimmt werde. 

Ehe wir zu den einzelnen Vrrſchlaͤgen übergehen, 
mächte ſich die Abſtimmung vielleicht dadurch erleichtern, 
2 frage, ob überhaupt eine Adänderung eintre⸗ 
ten ſoll. 


(Die Abſtimmung erfolgt, und es find erſichtlich keine 


zwei Drittel der Stimmen für die Bejahung vorhanden.) 
Marſchall: Wir kommen jetzt zu drm Vorſchlage, 


der dahin geht, daß, ſobald die Abſtimmung durch das ſprochen, was ſie veranlaßt, 


Aufſtehen erfolge iſt, die zuerſt Sitzengebliebenen aufſte⸗ 
hen, um dadurch die Ueberſicht mehr zu erleichtern. 

Nach geſchloſſener Diskuſſirn ſtellt der Sekretär von 
Bockum⸗Dolffs die Frage: 1) Sollen bei zweifel⸗ 
hafter Abſtimmung zuerſt die Bejahenden und demnächſt 
auch die Verneinenden auſſt ehen und gezählt werden? 

(Mit Majorität angenommen.) 

Sekretär von Bockum⸗Dolffs: Sollen von den 
Ordnern vom Platze aus die Reſultate der Zählung an⸗ 
gegeben werden 2 / rei 
(Der Antrag wird verworfen.) 

Abgeordn. Frhr. von Binde: Ich glaube, daß 
noch der Punkt geordnet werden könnte, den ich vorhin 
angeregt habe, daß es nämlich zur Vereinfachung die⸗ 
nen würde, wenn die Ordner ſich abwechſelten, ſo daß 
jedesmal nur einer in jeder Provinz zählte, indem dann 
keine Irrthümer möglich find. s 

Marſchall: Das ſcheint mir eine Privatſache, die 
die Ordner unter ſich abmachen könnten. 

Abgeordn. Frhr. von Vin cke: Inſofern als der 
Herr Marſchall über andere Punkte die Verſammlung 
befragt. hat, würde es von'Intereſſe fein, auch dieſen zu ent⸗ 
ſcheiden. Die verſchiedenen Stände ſitzen unter einander, 
und eine Konfuſion tritt faſt bei jeder Zählung ein. 

Marſchall: Iſt es der allgemeine Wunſch, daß 
die Ordner nicht jeder in ſeinem Stande, ſondern immer 
einer abwechſelnd in der ganzen Provinz zähle? diejeni⸗ 
gen, welche dafür ſtimmen, bitte ich aufzustehen. 

(Die Abſtimmung iſt zweifelhaft.) 

Marſchall Es würde hier alſo der Fall des Zäh⸗ 
lens eintreten müſſen. 

Abgeordn. von Leipziger: Es iſt die vorgeſchla⸗ 
gene Zählung durchaus nicht dem jetzigen Reglement 
zuwider und liegt rein in der Hand des Marſchalls. 
Marſchall! Da die Sache zweifelhaft iſt, ſo 
wollen wir es beim Alten laſſen: follte aber ſpäter ſich 
durch die Erfahrung herausſtellen, daß eine Aenderung 
wünſchenswerth ſei, ſo werde ich mir Ihre Meinung 
darüber erbitten. 

Landtags⸗Kommiſſar: Nachdem die Debatte 
zu keinem Vorſchlage über eine Abänderung des Re⸗ 
glements geführt hat, erlaube ich mir im Intereſſe 
des Gouvernements, welches bei einer richtigen und 
möglichſt kurzen Abſtimmung eben ſo intereſſirt iſt, wie 
die Verſammlung, den Vorſchlag, daß der Herr Land⸗ 
tags⸗Marſchall darauf halten möge, daß bei allen Ab- 
ſtimmungen die Mitglieder auf ihren Plätzen ſitzen, 
und daß ſie auf ihren Plätzen ſitzen oder ſtehen bleiben, 
bis die Abſtimmung vorüber iſt. Ich halte dies für 
ein weſentliches Mittel, die Abſtimmung richtig und 
ſchnell zu Ende zu führen. N ˖ 

Marſchall: Ich glaube allerdings, daß dies ſehr 
nützlich iſt, um die Abſtimmung richtiger zu bewirken. 

Eine Stimme (vom Platz): Ich würde mir noch 
einen Zuſatz erlauben. N 

Großer Lärm. Ruf zur Ordnung.) 

Es iſt blos der Zuſatz, daß wir auch ruhig fein, 
wenn nach der Abſtimmung gezählt wird; 


wünſchenswerth. bin \ 
infor 4 15 Gelächter.) 
Marſchall: Wir können jetzt weiter gehen. 


Referent lleſt ad § 22 aus dem Gutachten vor 
Ad $ 22 beantragt Petent Aldenhoven, daß allein 
der Referent berechtigt ſein möge, die Erklärung der 
Stände abzufaſſen. — Abtheilung kann dies Petitum 
nicht unterſtützen, weil eines Theils irrthümliche Auf⸗ 
faſſung des Konkluſums durch das Inſtitut der Steno⸗ 
graphen unwahrſcheinlich, der Beſchluß verleſen und re⸗ 
glementsfähig zur Genehmigung der Verſammlung ge⸗ 
bracht wird, auch Fälle denkbar ſind, wo die Ernennung 
durch den Marſchall nothwendig iſt. * 
Marſchall: Die Abtheilung hat dieſen Vorſchlag 
nicht unterſtützt, findet er in der hohen Verſammlung 
Unterſtützung? 
(Wird nicht unterſtützt.) ; 
Abgeordn. von Winde: Ich hätte einen kurzen 
Zuſatz zu 9 18 zu beantragen, nämlich daß der Uſus 
ſanctionirt würde, daß unmittelbar vor der Abſtimmung 
die Frage von dem Sekretär vorgeleſen wird. 
Marſchall: Findet der Antrag Unterſtützung, daß 
unmittelbar vor der Abſtimmung nochmals durch den 
Sekretär die Frage verleſen werde? 
(Wird hinreichend unterſtützt und demnächst ange⸗ 
an! N nommen.) 
Referent: (Lieſt ad 5 24 des Gutachtens vor.) 
Ad $ 24, 1. ſchlägt die Abtheilung vor: 
1) „Se. Majeſtät den König zu bitten, die Beſtim⸗ 
mung des Reglements in Wegfall bringen zu 


* 


handlungen etwa vorkommende, verletzende Aeu⸗ 
ßerungen entfernt werden ſollen“, 

da fie einſtimmi es angemeſſen findet, wenn der: 
gleichen Aeußerungen mit den desfallſigen unfehlbaren 
Zurechtweiſungen zu allgemeiner Publizität gebracht 
würden. Gerade auf dieſe Weiſe beuge man dem lie: 
belſtande einer Entſtellung dennoch nie zu verheimli⸗ 

chender Uebergriffe vor. f 
Die Abtheilung hat ihre Motive deutlich ausge⸗ 


das iſt ſehr 5 


Geſchäfts⸗Ordnung noch eingeſchaltet werde, 
Verſammlung, bevor fie 
geht nach ihrem Zuſammentritt 
laſſen, daß aus den Berichten über die Landtags⸗ W. 


vorgekommene Ungehörigkeiten Entſcheidung zu tref⸗ 


e a ur 
gefchieht.) eleitet, daß ein ſolches obiöfes Vorrecht nut Perſon 
Abgeordn. Naumann: Ich würde den Antrag Beamten Werte wund de de adden Kin, Bs 


unterſtützen, aber ein Wörtchen müßte darin ausgelaſ⸗ 


1106 
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ſen werden, nämlich das Wörtchen „und“. Ich glaube, 
daß die Prüfung der Wahlen nur dann vorgenommen 
werden muß, wenn eine Beſchwerde eingegangen if 
Vielleicht läßt ſich der Antragfteller dazu bewegen, hier 
nach den Antrag zu ändern. ; 2 Re: 

Abgeordn. von Sauden: Ich glaube, daß, wenn 
keine Beſchwerden einlaufen, der Antrag angenom- 
men wird, wie dies bei Gerichtshöfen geſchieht, wenn 
kein Kläger iſt. 

Abgeordn. Naumann: 
das Wörtchen „und“ 
herbeigeführt werden, 
wegzulaſſen. 


Landtags-Kommiſſar: Ich muß darauf auf 
merkſam machen, daß das Amendement, welches beab⸗ 
ſichtigt, dem Landtage die Prüfung der Vollmachten 
ſeiner Mitglieder zu übertragen, ein wichtiges neu 
Recht für die Verſammlung konſtituiren würde, wel 
ches nur auf dem gewöhnlichen geſetzlchen Wege erbe⸗ 
ten und nicht durch ein Amendement zur -Gefchäftd 
Ordnung ins Leben gerufen werden kann. Bitten u 
Beſchwerden wegen einzelner ungültiger Wahlen ode 
gegen einzelne, mit Unrecht ungültig erklärte Wahlen 
ſtehen der Berfammlung frei, wie denn auch gegen? 
wärtig deren drei zur Beſchlußnahme vorliegen; 
die allgemeine Prüfung der Vollmachten gehört na 
der beſtehenden Verfaſſung nicht zur Cognition des vek⸗ 
einigten Landtags, und kann daher auch nichts bat 
über 5 das Reglement aufgenommen werden. | 

arſchall: 
zurück, al e weil der Hr königliche Kommiſſat 
augenblicklich nicht anweſend war, ausgeſetzt haben. 20 
7 


den Vorſchlag zu machen, 
eine ſolche Bitte an Se. Majeſtät den König zu richten. 

Marſchall: Verlangt Jemand das Wort? 

0 (Niemand meldet ſich.) 

Da es nicht verlangt wird, ſo werde ich die Frage 
zur Abſtimmung bringen. 

Der Sekretär verlieſt die Frage: Soll Se. Ma⸗ 
jeſtät der König gebeten werden, die Beſtimmung in 
Wegfall bringen zu laſſen, daß aus den Berichten über 
die Landtags⸗Verhandlungen etwa vorkommende ver⸗ 
letzende Aeußerungen entfernt werden ſollen? 

(Der Vorſchlag wird mit bedeutender Majorität an⸗ 

genommen.) 8 
(Lieſt ad 8 24. 2. des Gutachtens 


Es könnten aber durch 
Mißverſtändniſſe über den Sinn 
weshalb ich vorſchlage, daſſelbe 


Referent: 
vor): 

2) „die Bitte an Se. Majeſtät den König zu rich⸗ 
ten, zu genehmigen, daß die Bezeichnung eines 
Blattes, welches beſtimmt ſei, die Landtags = Ver: 
handlungen zu veröffentlichen, aus der Geſchäfts⸗ 
Ordnung fortbleibe“ “, f 

weil es nur darauf ankomme, die Veröffentlichung der 
Landtags⸗Verhandlungen mit möglichſter Beſchleunigung 
zu beſchaffen. 8 | | 

Es wurde von der Abtheilung hervorgehoben, daß 
die Allg. Preuß. Zeitung binnen kurzem ihre Be⸗ 
nennung gewechſelt habe und dies vielleicht auch bei 
dem reglementsmäßigen Paſſus eine Mißdeutung her⸗ 
vorbringen könnte. Sie hieß früher Allg. Staats⸗ 
Zeitung. . 

(Es erheben ſich nur wenige Stimmen für den Antrag.) 

Marſchall: In Beziehung auf denſelben Ge⸗ 
genſtand iſt von den Herren Abgeordneten Dolz und 
Müller ein Petitions⸗Antrag eingegangen, den ich an Referent Abgeordn. von Katte (left vor ad $ 
die IV. Abtheilung gewieſen habe. Das Petitum geht | Paſſus 4: 
dahin, die Verhandlungen ſtatt wie bisher durch die] „Eben 
Allgemeine Preuß iſche Zeitung, durch ein Er- hung einzelner Drsbanbhungen zu unterfagen, 
trablatt zu veröffentlichen. Da nun ſchwerlich die Ab⸗ wurde Gegenſtand des griffs be 
theilung ſich nachträglich damit beſchäftigen konnte, fo Die Abtheilung war einftimmig der Ansicht, es 
hat der Herr Direktor derſelben mir anheimgegeben, die 
Sache hier zur Sprache zu bringen; ich frage daher, 
ob die Herren Antragſteller zur Begründung derſelben 
noch etwas anzubringen haben. 

Referent: Die Allg. Preußiſche und die ber: 
liniſchen Zeitungen haben dieſen Modus bereits 
beobachtet; beſonders die Voſſiſche, die Allg. Preu: 
ßiſche Zeitung ſtellt es vorn; ob es vorn oder hin⸗ 
ten ſteht iſt egal. 

Marſchall: Wir können zur Frageſtellung kommen. 

Eine Stimme: Das iſt Sache der Zeitung, 
aber nicht unſere. 

Marſchall: Wie ich vorher verſtanden habe, hat 
jedoch dieſe Anſicht Unterſtützung gefunden, mehr als 
24 Mitglieder haben ſich für die Bitter erhoben. 

(Ruf zur Abſtimmung.) 
Der Antrag, daß eine Bitte an Se. Majeſtät des: 
halb gerichtet werde, findet wohl keine Unterſtützung? 
- (Einftimmig: Nein,) 

Referent lieft ad $ 24. 3. des Gutachtens vor: 
3) wünſcht Petent Aldenhoven, daß die Berichtigung 

der Protokolle nicht in die Macht des Marſchalls 

gegeben würde. 

Abtheilung konnte zwar eine hieraus 
Beſorgniß nicht theilen, hielt es aber einſtimmig, gro: 
ßerer Deutlichkeit wegen, für zweckmäßig, wenn bei die⸗ 
ſer Beſtimmung noch geſagt werde, 

Der Marſchall habe, wenn er das Protokoll mit 


J laube, daß 
en, daß der 7 


zu folgernde 
ſich anders geftalten könnte; für 5 en 


ll möchte es 
Fa öchte e daß es auch im Geſetz feel 


würde, 


BL Yen, f 9 . 2 * i N keinen 
der Verhandlung übereinſtimmend finde, desfall⸗ Wien ei sen 41 ven a des 
ſige Genehmigung unbedingt zu ertheilen. $ n etwas liegt, was in gewiſſer 9 


Ich muß mich hierbei eines Redaktions⸗Fehlers an⸗ 
klagen, es hätte heißen müſſen „Bericht,“ nicht „Pro⸗ 
tokoll.“ k 

Marſchall: Der Vorſchlag geht dahin, daß das 
Wort „unbedingt“ hier eingeſchaltet werde. Findet der 
Vorſchlag Unterftügung? 

(Wird nicht unterſtützt.) 

Referent verlieſt das Gutachten zu § 24 Paſſus 4. 

Der letzte Paſſus dieſes Paragraphen: 
„Ebenſo iſt Unſer Kommiſſarius befugt, die Veröf⸗ 
fentlichung einzelner Verhandlungen zu unterſagen,“ 
wurde Gegenſtand des Angriffs beider Petenten 
und ſagt: Der königl. Kommiſſar iſt augenblicklich nicht 
anweſend, wir können alſo wohl die Berathung dieſes 
Paragraphen bis zu ſeiner Rückkunft ausſetzen. 

Staats⸗Miniſter Uhden: Da ich keine Vollmacht 
habe, ſo halte ich es für zweckmäßig. 

Abgeordn. von Saucken: Ich habe mir erlaubt, 
mein Amendement dahin zu ſtellen, daß zu § 25 der 
daß die 
zu anderen Geſchäften über⸗ 
zuerſt die Prüfung der 
ahlen ihrer Mitglieder vornehme. Ich habe mir 
deshalb erlaubt, folgenden Paſſus dazu vorzuſchlagen 
(lieſt vor): „Die Kurie der drei Stände hat die Wah⸗ 
len zu prüfen und in Bezug auf Beſchwerden und 


im Namen des Landes zum > ſpricht, und 
9 


7 


fie Km. 
end einer Beziehung unter jemand anders als u 


dem grammatiſchen Sinne des Wortes, Über uns. ili, 
je Ver 
zum 
werde 
po 
laube A 


einige Worte erwiedern zu müſſen. Indem nam ch 


fen“ ꝛc. 


e Kommiſſars icht in die des Kön ki; 
Marſ hatt: Findet der Antrag Unterſtützung? (Es N ee nee "uch 


wurde, fo. hat das Gouvernement dabei die einem 


Sr. Majeſtät ſelbſt vorbehalten we 
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Wir kommen jetzt auf einen Punkt 
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Tage nach Eröffnung deſſelben dem Marſchall derjeni⸗ des von dem Marfchall an Se. Maieftät gerichteten 
gen Kurie, welcher der, Antragfteller angehört, schriftlich Antrag 8 eingegangen if. 
eingereicht werden. Die Maorſchälle haben Unſerem Marſchall: Es iſt der Antrag geſtellt worden: 
Kommiſſarius dieſe Anträge schriftlich mitzutheilen und Dle Berathung über dieſen Gegenſtand möge ausgeſetzt 
ſolche ohne jedwede Prüfung, nähere Erörterung des bleiben, bis die Allerhöchſte Erwiederung, in Bezug auf 
Inhalts, ſo wie ohne vorgängige Vorleſung in den eine Eingabe der Abgeordneten der Provinz Poſen ein⸗ 
Plenar⸗Verſammlungen, den betreffenden Abtheilungen gegangen ſei. — Findet dieſer Antrag Unterſtützung. 
zu überweiſen.“ : 1 e ane ur unterſtützt, und es erfolgt die 
Meine Herren! Ich glaube einer weiteren ausführ⸗ Abſtimmung, die, da die Mojorität erſt nur ſcheinbar, 
lichen Moien ge arsch zu dürfen, — 15 mit einer Shlung. berbunben ‚Mt, Das Reſultat der 
das Eine wollte ich Sie aufmerkſam machen, daß wir Abſtimmung iſt fo 57 Für Bejahung der Frage 
nicht die Garantie haben, einen Mann von ſo hochher⸗ ſtimmten 243, für * Verneinung 198.) 
ziger Geſinnung, wie unſeren hochverehrten Herten Mar⸗ Referent Abgeerdn. von Katte lift ad 9 26 e. 
ſchall, an der Spitze der hohen Verſammlung bei ihrer | des Gutachtens var die Asthel ; i 
erg uf b sen ar re A 
Abgeordn. Grabow: Mein Amendement bezieht ner i eee, reifen 


ö 8 „und ſtellte ſich daher die Frage: 
1 e ante Breiter Beſchließt die Abtheilung vorzuſchlagen, Se, Ma: 


Anerz ir Ä g jeſtät den König zu bitten, eine Beſtimmung zu 
Anträge abſchriſtlich mitzutheilen und ſolche, ohne erlaſſen, daß, wenn beide Kurlen eine gegenſeitige 


vorgängge Verleſung in der Plenar⸗Verſomm⸗ Vermittelung wünſchen, die betreffenden Abthei⸗ 
er ‚ven betreffenden Abtheilungen zu über⸗ lungen zu a It: ne 
2% E 2 Euer ? zuſammentreten dürfen? 
ee glaube, daß nach der n RER a welche fie einſtimmig bejahte, weil auf diefe Art ein 
eber in zweien Fällen der Marſchall das Recht Mittel geboten würde, das durch die geſetzlichen Be⸗ 
hat, Petitionen zurückzuweiſen. Dieſelben ſind in den ſtimmungen erſchwerte Zuſtandekommen don Petitionen 
80 20 und 21 derſelben enthalten. Der g 20 lautet: für manche Fälle zu erleichtern 
„Bitten und Beſchwerden dürfen bei dem verei⸗ Abgeordn. Möwes: Ich babe mir erlaubt, zu die⸗ 
nigten Landtage von Anderen, als von Mitgiie- lem Paragraphen ein Amendement dem Herrn Marſchall 
ee weder angedtacht noch zugelaſſen dahin einzuhändigen, daß Se. Majeftät gebeten werden 
r . möge, prinzipaliter dieſe fal 
Hier handelt es ſich um eine bloße Form: ob der laffen, 5 5 aber bac a A 
Marſchal nämlich das Mecht habe, fofort eine Petiz | ber Antrag, als verworfen betrachtet,“ zu beſſimmen: 
tion zurückzuweiſen, ſobald ſie ha Anderen, als von „So iſt jene berechtigt, ihre der Modifikation wider⸗ 
Mitgliedern der Verſammlung, eingebracht wird. Dies ſprechenden Gründe der anderen Kurie zur definitiven 
glaube ich. f A Beſchlußnahme mithzutheilen.“ ö 
Im § 21 heißt es: Sekretär von Bockum ⸗Dolffs: (Verlieſt die 
„Bitten und Beſchwerden, welche von Uns ein⸗ Frage): Soll Se. Majeftät der König gebeten werden, 
mal zurückgewieſen worden ſind, dürfen nicht von den Abſatz e. im $ 26 wegfallen zu laffen. 
der nämlichen Verſammlung erneuert werden.“ (Keine Majorität.) 

Hier handelt es ſich auch blos um eine Form: ob Marſchall: Jetzt wird über den Vorſchlag der 
nämlich ein Antrag, der in dieſer Diät ſchon gemacht Abtheilung abzuſtimmen ſein. Ich erſuche diejenigen 
und zurückgewieſen worden, in ihr noch einmal geſtellt Herren welche dafür ſtimmen, aufzustehen. ! 
werden könne. Ich glaube, daß, mit Ausnahme der (Mojoritat von mehr als zwei Dritteln der Stimmen.) 
eben gedachten beiden Fälle, alle andern Petitionen, Abgeordn. Fehr. von Vincke: Im vorletzten Buch⸗ 
wenn ſie auch nur das Intereſſe einer einzelnen Pro⸗ ſtaben ad 9 26 fl. lautet der erſte Paſſus: „unſere 
au 0 10 in 1 5 uf 1 ae e Propofitionen werden wir, entweder zuerſt der einen 

e erden müſſen und ſie 1 ö b per b 
Kompetenz- oder Inkompitenzeeäge des Banbtäges ſich oder der anderen der beiden Kurien des vereinigten 
gutachtlich behufs Entſcheidung des Letzteren vorbeirei⸗ 
tend zu äußern haben. Ich wünſche daher bei der 
zweiten Alinea einen Zufag dahin, daß Bitten und 
Beſchwerden jedesmal an die Abtheilung gelangen und 
nur der Verſammlung das Recht zuſtehe, über die Frage 
der Kompetenz des Landtages allein zu entſcheiden, ſo⸗ 


ſind die Rückſichten geweſen, welche das Gouvernement 
bei der Aufnahme dieſer Beſtimmung geleitet haben. 
e den Antrag der Abtheilung ſprechen ſich aus: 
Der Abgeordn. Graf von Schwerin, der Abgeordn. 
don Beckerath, der Abgeordnete Hanſemann, der 
bgeordn. Meviſſen; dagegen der Abgeordn. von 
Wedell, der Abgeordn. von Manteuffel II., der 
bgeordn. Graf von Finkenſtein. 

Sekretär von Bockum⸗Dolffs (verlieſt die 
Frage): Soll der Satz: „Eben ſo iſt unſer Kommiſſar 
befugt, die Veröffentlichung einzelner Verhandlungen zu 

-Unterfagen,” beibehalten werden. 

0 Das Reſultgt der Abſtimmung iſt 160 für Stehen⸗ 
bleiben und 305 für Wegfallen. 

f Referent: Wir kommen zu § Ma des Regle⸗ 

ments. { 


(Lieſt:) - 
Ad $ 26a ftellt zuvörderſt Petent Hanſemann den 
Antrag: 
Es möge jeder Kurie geſtattet werden, durch Beſchluß 
ihrer Maioritit auch nach Verlauf der IAtägigen 
Präkluſivfriſt die Einbringung von Bitten und Be⸗ 
ſchwerden ausnahmsweiſe zuzulaſſen. - 
Die Abtheilung ſtimmt einmüthig der Anſicht bei, 
es ſei wünſchenswerth, bei der Präkluſivfriſt für ein: 
zelne zur Ausnahme geeignete Fälle einen Ausweg offen 
zu halten, und glaubte ihn in dem Vorſchlag zu finden, 
daß in des Marſchalls Ermeſſen geſtellt werde, 
einen ſolchen Fall zur Abſtimmung der Verſammlung 
zu bringen. . 
Dem Antrage des Petenten in ſeinem urſprüngli⸗ 
chen Umfange konnte die Abtheilung nicht beipflich⸗ 
weil dies zu einer vorläuſigen, jedenfalls zeitrau⸗ 
denden Debatte ſämmtlicher, fpäter eingehender Petitio⸗ 
nen führen würde. 5 
Aus der Debatte ergeben ſich zwei Fragen: \ 
„ Marſchalt: Die erſte Frage, welche zur Ab⸗ 
fimmung kommt, muß ich dahin ftellen: ob die Ver: 
ammlung gar keine Beſtimmung eines Präkluſiv⸗Ter⸗ 
mins haben will; ich erſuche diejenigen, welche für den 
egfall des Präkluſiv⸗Termins ſind, aufzuſtehen. 
(Minorität für den Wegfall.) 
Pr Jetzt iſt der Antrag des Mitgliedes aus der Rhein⸗ 
en an der Reihe, wonach die Verſammlung zu 
* timmen hat, ob ſie nach dem Termine noch Anträge 
nehmen will. Ich frage daher, ſoll es der Verſamm⸗ 
5 überlaſſen fein, nach Ablauf des Präkluſiv⸗Ter⸗ 
ausnahmsweiſe Anträge anzunehmen? 
R. (Mit Majorität angenommen.) 
e geotd eferent: Das Petitum, welches von dem Ab: 
So teten Aldenhoven eingebracht iſt, lautet: „Daß 
er Inhalt jedes eingehenden Antrages vorerſt in der 


etteffenden Kurie zur all emeinen Kenntniß gebracht 
werden ſoll. / 3 22555 3 


Daſſelbe führte zu der Frage (lieſt): 

Beſchließt die Abtheilung vorzuſchlagen, Se. Maje⸗ 

ſtät den König zu bitten, den Befehl zu erlaſſen, 

daß jedem Abgeordneten ein Abdruck der Petition 

zugeſtellt werde? 
und bejahte dieſelbe mit 13 Stimmen gegen eine. 
bi Der Diſſentirende glaubte aus ſolcher Maßregel 
e Provocation endloſer Debatten folgern zu dürfen, wäh⸗ 
95 die Majorität darin, daß die eingegangenen Petitio⸗ 
wü vollſtändig zur Kenntniß der Verſammlung gebracht 
und eit, nur ein Mittel gründlicherer Vorbereitung 
konnte. Beſchleunigung des Geſchäftsganges erkennen 
pig un Eine Verleſung der Petitionen fei unzweckmä⸗ 
wie und in Rückſicht auf die Zeit ganz unausführbar, 
Lanz es mit den Erfahrungen mehrerer Provinzial: 
übpin„ 98 belegt werden könne. — Die Abtheilung hielt 

N Sri die vorläufige Angabe des Petitions „Inhalts 
Mg, eren Ankündigung in der Sitzung für völlig ge⸗ 
er nd. — Ich muß geſtehen, daß mie die Verleſung 
be Petition bei früheren Verſammlungen ſehr zeltrau⸗ 


Landtages oder beiden Kurien gleichzeitig vor⸗ 
legen laſſen.“ Ich glaube unter allen Unſenden, daß 
es zweckmäßig iſt, wenn erſt die eine Kurle ſich äußert 
und demnächſt die andere, weil dann die eine die Be⸗ 
rathungen der anderen benutzen kann. Dieſer praktiſche 
Nutzen hat ſich bereits gezeigt, z. B. bel 5 Diskuſſion 
{ x RS 8 , über den Nothſtand, die weſentlich dadut erleichtert 
fern die oben beregten Fälle der dh 20 und 21 nicht wurde, daß bereits eine Debatte darüber ſtattgefunden 
vorliegen. en. batte. Bei Petitionen würde der Fall immer eintte⸗ 
Es werden noch andere Amendements vorgeſchlagen. ten, und das, was ſich bei dieſen als nützlich erwieſen, 
„Marſchall: Sämmtliche Amendemenks gehen, wie] würde bel den Propofitionen gleichfahs eintreten. Mein 
die Verſammlung gehört hat, dahin, 5 der Matſccall Antrag geht dahin, daß des Königs Maſeſtät gebeten 
nicht bie Verpflichtung haben folle, darüber zu entſchei⸗ werde, die Worte: „oder beiden Kurilen gleich⸗ 
ven, 06 ein ‘Petitiondanteng geeignet fei, von der Ver⸗ zeitig,“ wegfallen zu Laffen, damit jede Kurie von den 
lammiung berathen zu werden. Ich enthalte mich der Diskuſſionen der anderen Nutzen ziehen könne. 
Frage, ob er Unterftügung findet, weil ich an der Un⸗ “(Binder keine Unterſtützung.) 
terſtützung nicht zweifeln kann. Referent: (lieft ad 9 28 vor): * 
Abgeordn. Graf Schwerin: Ich habe gegen alle „Ad $ 28. Beide Petenten Hanſemann und Al⸗ 
dieſe Amendements, deren Sinn, wie es mir ſcheint, denhoven beantragen zu rechtsgültiger Wahl det andi⸗ 
fo eben ganz richtig von dem Herrn Marſchall bezeich-] daten für die bel der Hauptverwaltun; der Staa 1 25 
net iſt, nur formelle Bedenken. Sie gehen alle darauf den erledigten Stellen eine abſolute Stimmenmehrheit. 
hinaus, daß die Verſammlung ausgeſprochen wiſſen Dies führte zu der einſtimmig bejahten Frage: 


4 a \ will, daß der Marſchall nicht das Recht haben ſolle, beſchließt die Abtheilung vorzuſchlagen, daß Se. 
einen geſchienen hat, auf mich perſönlich hat dieſelbe aus eigener Machtvollkommenheit Anträge zurück⸗ Majeſtät der König gebeten werde, hier die abſo⸗ 
ſehr narkotiſchen Einfluß gehabt. zuweiſen. Ich bin damit einverſtanden, aber ich lute Majorität als Erforderniß anzuerkennen? 


elne Farſchall: Es liegen zwei Vorſchläge vor, der 
teen Dt dahin, daß alle Petitiong = Anträge gedruckt 
werden Mögen, der andere, daß nur diejenigen gedruckt 
thig Fu denen es dle betreffende Abtheilung für nö⸗ 


bitte die Verſammlung, darauf zurückzugehen, was Das Prinzip der Wahl durch relative Stimmen: 
in einer der letzten Sitzungen ausgeſprochen und bes mehrheit, als abweichend von den Beſtimungen des 
ſchloſſen wurde. Die Majorität entfchied, daß dem] Geſetzes über das Verfahren bei den ſtändiſchen Wah⸗ 
Marſchall dies Recht nicht zuſtehe, und wir können len, de dato 22. Juni 1842 $ 4, wurde nämlich bel 
nicht von neuem die Bitte an Se. Majeftät richten, der Wichtigkeit des Wahlaktes für nicht arg e 
daß er jegt dem Marſchall dieſe Befugniß nehmen erachlet. N 
möge. Was wir damals als Recht angenommen ha⸗ Einſtimmig geht aus der Abtheilung der Antrag 
ben, das können wir jetzt nicht durch eine Bitte wieder hervor, 


ſollte ch werde zuerſt den erſten, und wenn dieſer fallen 
( den zweſten zur Abſtimmung bringen. 


le Frage wird geſtellt und der erſte Vorſchlag 


verworfen, der zweite aber mit großer Majorität in Zweifel ſtellen, deshalb ſtimme ich gegen ſämmtliche daß bei Stimmengleichheit nicht, wie im Geſetz 
angenommen.) Amendements, weil ich der Meinung bin, daß, was da⸗ vom 22. Juni 1842, die Stimme des an Jah⸗ 

gestellt ſind noch zu § 26 a. mehrere Amendements durch erreicht werden ſoll, bereits im Reglement enthal⸗ ren Aelteſten unter den Abgeordneten, ſondern die 
% — ten iſt. Eventuell aber wird der Zweifel auch ſeine Er⸗ des Marſchalls des vereinigten Landtags entſchei⸗ 

5 Pfucht con. von Helldorf: Es iſt unſere heiligſte ledigung durch den Antrag finden, welchen der Mar: den möge, f . * 
grit ech die freieſte Ausübung jener ftändifchen ſchall an Se. Majeſtät den König gerichtet hat. Fällt weil in einer fo zahlreſchen Verſammlung bie Ermittes, 
bezei e, welche gemeinhin unter dem Petitionsrecht di Entſcheidung dahin aus, daß wir uns im Irrthum lung des älteſten Mitgliedes nothwendig vermeidbaren 


in ebnet werden, auch diejenigen Worte unſererſeits mit 
zu ung ung zu bringen, welche aus erhabenem Munde 
ung, belprochen ſind, nämlich: Wahrheit ſei zwiſchen 
cher . handelt es ſich um die Form, unter wel: 
zur An atter werden fol, Bitten und Beſchwerden 
die 1 ntniß der Verſammlung zu bringen. Ich finde 
gen mung in $ 26 a. nicht ganz ausreichend und 
a ee und erlaube mir folgendes Amendement 
umenden en Verſammlung zu proponiren. Mein 
ent lautet: „Anträge auf Bitten und Be⸗ 

andern Kurie wie auf Erklärungen der einen oder der 
2 es vereinigten Landtages, müſſen vierzehn 


befinden, ſo würde es dann Zeit ſein, dieſen Antrag Aufenthalt herbeifüh te.“ Y 
aufzunehmen. Jetzt aber würden wie uns einer In⸗ Ich muß bei dieſem letzten Paſſus noch erwähnen, 
konſequenz ſchuldig machen, wenn wir eine ſolche Bitte daß ich glaube, die Abtheilung hat eine Beſtimmung im 
ſtellen wollten, deshalb bin ich für Beibehaltung des Reglement nicht gehörig beachtet, worin geſagt iſt, daß 
Paragraphen. bei gleichen Stimmen das Loos entſcheſde. Sie ha ſich 
Abgeordn. Freiherr von Vincke: Ich würde mich durch die Beſtimmungen des Geſetzes über das Wich 
dem Mitgliede der pommerſchen Ritlerſchaft ganz an- ren bei den ſtändiſchen Wahlen vom 22. Juni 1 
chllefen. Es bleibt indeß immer möglich, daß Se. § 4, wo die Stimme des an Jahren Aelteſten er ſche 5 
Majeſtät der Meinung des Marſchalls beitritt, und des: meiner Anſicht gemäß, verleiten laſſen, fie auf das Ne: 
halb müſſen wir das Recht der Petition uns vorbehal⸗ glement anzuwenden. 4. % TIER. 
ten. Darum iſt es zweckmäßig, die Berathung ſo lange Landtags⸗Kommiſſar; Ich glaube das Gouver⸗ 
auszuſetzen, bis die Allerhöchſte Eniſcheidung in Folge nement in ſo fern rechtfertigen zu müſſen, als die Nichts 


* 
, 


übereinſtimmung mit den Vorſchriften über bie ſtändi⸗ 
ſchen Wahlen in dieſem Paragraphen keinesweges über⸗ 
ſehen, vielmehr das Erforderniß abſoluter Majorität hier 
abſichtlich ausgelaſſen iſt. Es ift nämlich berückſichtigt, 
daß bei 617 Wählern und 3 Kandidaten die Erzielung 
einer abſoluten Majorſtät mehrere Tage erfordern könnte; 
ich glaube nicht zu übertreiben, wenn ich ſage „mehrere 
Tage.“ Das Gouvernement hat geglaubt, ein ſo müh⸗ 
ſeliges Geſchäft der Verſammlung erſparen zu müſſen. 
Andere Abſichten haben nicht vorgelegen, ſo daß, wenn 
die Verſammlung ein Anderes wünſcht, Se. Majeftät 
der König nicht Anſtand nehmen werden, ſolches zu ge— 
währen. Aber auf das Faktum muß ich aufmerkſam 
machen, daß jeder Tag eines vermeidlichen Geſchäftes 
dem Lande theuer zu ſtehen kommt. 

Abgeordn. Hanſemann: Mit Befriedigung habe 
ich von dem Herrn Kommiſſar vernommen, daß Gel: 
tens des Gouvernements der Bitte der Stände, hier die 
abſolute Majorität für die Wahl eintreten zu laſſen, 
nichts entgegenſtehen würde. Die Wahl durch relative 
Stimmenmehrheit kann bekanntlich, wie Sie wiſſen, die 
Wahl einer ſehr kleinen Majorſtät ſein. Eine Ver⸗ 
ſammlung von 500 Perſonen kann 20 Kandidaten wäh⸗ 
len, und es kann einer mit 30 oder 40 Stimmen pro⸗ 
klamirt werden. Die Bedenken, welche aus der Aus⸗ 
führung entſtehen, halte ich nicht ſo relevant, weil in 
ſolchen Fällen die Haupt- Anſichten ſich verſtändigen, 
und weil bei ſolchen Wahlen diejenigen, die relativ die 
meiſten Stimmen gehabt, in die Wahl kommen. Auf 
die Weſſe macht es ſich überall, daß die Prozedur auch 


ohne großen Zeitverluſt auszuführen fein wird. Sie ift |" 


übrigens von ſo großer Wichtigkeit, daß ſelbſt ein Zeit⸗ 
verluſt nicht in Anſchlag kommen darf. 

Es ſprachen noch die Abgeordneten Auerswald, 
Graf von Schwerin und Milde für den Antrag. 

Sekretär von Bockum-⸗Dolffs verlieft die Frage: 

„Soll zur Wahl der Kandidaten für die bei der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden erledigten 
Stellen die abſolute Stimmenmehrheit erforder: 
lich ſein?“ ; 
(Wird mit mehr als zwei Drittel Stimmen ange: 
nommen.) E 
Referent: Nach meiner vorhergemachten Bemer⸗ 
kung möchte der letzte Satz des Gutachtens wohl fort⸗ 
bleiben können. 8 
(Verlieſt das Gutachten zu § 29.) 

Ad $ 29 hat Petent Aldenhoven die Befugniß 
zur Sean des Geſchäfts⸗Reglements in die Hände 
der Stände⸗Verſammlung, ftatt in die des Marſchalls 
zu legen gewünſcht, fand aber ſeitens der Abtheilung 
hierbei keine Unterſtützung, weil ſie eine ſolche Aenderung 
5 Vorſchrift durch nichts zu motiviren ver⸗ 
mochte. 4 

Abgeordn. Hayn (vom Platz): Ehe über dieſen 
Hemer hinweggegangen wird, wollte ich mir eine 
emerkung erlauben. Ich habe vorhin ein Amendement 
gefteit, und ich glaube, es könnte hier zur Sprache ges 
racht werden. Ich hatte es eigentlich zu § 26 geſtellt. 
(Ruf! Verſchiedene Stimmen: Darüber ſind wir 


RE 
ie mögen es verwerfen, aber wenigſtens erlauben, 
daß ich es vortrage. 

(Lieſt das Amendement vor:) 
„Rrineipaliter, daß für dieſen Landtag den Arbeiten 
der 4. Abtheilung, welche Verfaſſungs⸗ reſp. politiſche 
Fragen zu bearbeiten hat; eventualiter für die Folge, 
den Arbeiten der Abtheilung für Verfaſſungs⸗ und 
andere politiſche Fragen, bei Berathung von Petitio⸗ 
nen der Vorgang in den Plenar-Verhandlun— 
gen der vereinigten oder getrennten Kurien ein⸗ 
geräumt werde.“ 

Das war es, was ich wollte. 
Es iſt mehr eine Weiſung an den Landtags-Mar⸗ 
7 alſo kein Gegenſtand dieſer Berathung, wie mir 
ſcheint; alſo können wir wohl weiter gehen. 
Referent: Wir würden noch einmal auf § 29 
zurückkommen müſſen. 

Marſchall. Die Abtheilung hat den Antrag zu 
$ 29 nicht unterſtützt; es fragt ſich, ob er hier Unter⸗ 
ſtützung findet. (Wird nicht unterſtützt.) Zu § 30 hat 
der Herr Abgeordnete Graf von Gneiſenau ein Amen: 
u 6 . 

geordn. Graf von Gneiſenau: Ich habe das 
Amendement zu $ 30 geſtellt, daß dieſer⸗ n 
wegfallen möge. Wir ſind hier verſammelt in Folge des 
höchſten Vertrauens; wir ſind berufen, ein Amt zu be⸗ 
kleiden, welches nur das höchſte Vertrauen verleihen 
kann; ein Amt, welches, wenn es würdig und gewiſſen⸗ 
haft ausgefüllt werden ſoll, unzertrennlich iſt don dem 
wärmſten Patriotismus. Patriotismus erſcheint aber 
nur dann in ſeiner reinen und höchſten Glorie, wenn er 
mit der größten Uneigennützigkeit ausgeübt wird. Jeder 
Tag, welchen wir hier zubringen, koſtet blos an Diäten 
1800 Rthir.; wie oft ſind wir aus der Verſammlung 
ſelbſt daran erinnert worden, daß unſere Zeit eine theure, 
eine koſtdare ſei! Wie oft hat man nicht daran Ver⸗ 
anlaſſung genommen, auf Abkürzung, ich will nicht fa: 
gen, auf Uebereilung der Debatte anzutragen! Auch 
außerhalb dieſes Saales ſtellt man dergleichen Betrach⸗ 
tungen an und hält uns ein ſcharfes 
Thätigkeit. Wie ganz anders würde es fich geftalten, 
wenn wir keine Diäten bekämen? Ruhig und gemüth⸗ 
lich könnten wir dann unſeren Debatten hier obliegen. 
(Gelächter.) Ohne zu beſorgen, daß wir dadurch die Ta⸗ 
ſchen unſerer 


Abſtimmung folgenden Antrag erlauben. 


onto über unſere 


1 ommittenten ermüden würden, und ſoll⸗[ Ich glaube aber und bin überzeugt, daß dieſer Beſchluß 
ten wir auch heute übers Jahr noch verſammelt fein, | in keiner Weiſe tangirt wird, wenn für die Form der 
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Laſſen Sie uns den Deputirten Englands und Frank⸗ 
reichs nicht nachſtehen in der Uneigennützigkeit! Laſſen 
Sie uns nicht dem Verdachte ausſetzen, daß wir dem 
Beiſpiele nachfolgen in allen Punkten, nur nicht in dem 
des eigenen perſönlichen Intereſſes! Zeigen wir, daß, 
wenn wir vor kurzem erſt uns gern bereit erklärt haben, 
über Anderer Eigenthum zu verfügen, wir nicht minder 
bereitwillig ſein wollen, unſer eigenes Intereſſe auf dem 
Altar des Vaterlandes zu opfern. 
Marſchall: Wird der Antrag unterſtützt? 
(Findet Unterſtützung.) 

Abgeordn. von Saucken: Hier irgend einem ein 
Vorrecht der Begünſtigung wegen äußerer Güter zuzuer⸗ 
kennen, das kann keines Menſchen Wille ſein. Sehr 
gem gönnen wir jedem unſerer Mitbrüder die glückliche 

age; aber ich frage Sie, ob Sie diejenigen unſerer Mit⸗ 
brüder, die nicht ſo begünſtigt ſind, ausſchließen wollen? 
Es iſt ausgeſprochen, daß wir uns wohl bedenken müſ⸗ 
ſen, auf Koſten des Volks nichts in die Taſchen zu 
ſtecken. Meine Herren, es ſind hier für Jeden in die— 
ſer Beziehung nur Opfer zu bringen; wollen wir diejeni⸗ 
gen, die in ihrer äußeren Lage, in der Entziehung von 
ihren Geſchäften ungleich größere Opfer bringen, als 
vielleicht die, welche ihre Güter von Fremden verwalten 
laſſen und mehr Zeit haben, dem Vergnügen zu leben, 
wollen wir dieſe aus unſerer Verſammlung ausſchlie⸗ 
ßen? Ich muß erklären, ich würde es für ein Unglück 
halten, wenn uns diejenigen Talente entzogen würden, 
die nicht ſo glücklich ſind, ſich im Beſitz äußerer Güter 
zu befinden. Ich möchte den Antrag ſtellen, daß wir 
über dieſen Gegenſtand hier nicht weiter berathen; er iſt 
wichtiger, aber auch ſehr zarter Natur. 

(Lautes Bravo! Ruf zur Abſtimmung.) 

Marſchall: Es haben ſich noch einige Redner 
gemeldet, ich frage aber, ob der Antrag auf den Schluß 
der Debatte unterſtützt wird? 

(Sehr zahlreich unterſtützt.) 
Er iſt ſo zahlreich unterſtützt, daß ich glauben muß, es 
ſei der Wunſch der Verſammlung, die Debatte zu ſchlie⸗ 
ßen. Ich ſtelle daher ſogleich die Frage: Stimmt die 
Verſammlung dem Antrage, daß $ 30 des Reglements 
geftrichen werde, bei? Die dafür find, bitte ich, auf: 
zuſtehen. 

„(Wird mit ſehr großer Majorität verworfen.) 

Referent verlieſt das Gutachten zu § 31: 

„Ad $ 31 ſchlägt die Abtheilung einſtimmig vor: 
der Landtag möge die unterthänige Bitte an Se. Ma: 
jeſtät den König richten, hier die Beſtimmung hinzuzu⸗ 
fügen, daß eine Reviſion des Geſchäftr⸗Reglements nicht 
ohne Anhörung der Stände erfolge.“ 

Marſchall: Verlangt Niemand das Wort? 
(Es erhebt ſich Niemand.) 

Da dies nicht geſchieht, ſo frage ich, ob der Vor⸗ 
ſchlag der Abtheilung angenommen wird? Ich bitte, die 
dagegen ſind, aufzuſtehen. 

(Mit Ausnahme einer Stimme einſtimmig ange⸗ 

nommen.) 
Es liegt uns zur Berathung noch das Gutachten, be⸗ 
treffend die Ergänzung des Herrenſtandes vor. Da die 
Zeit indeß weit vorgerückt iſt, müſſen wir dles für die 
nächſte Sitzung vorbehalten. Weiter iſt von den Ab⸗ 
theilungen noch nichts zur Berathung des Landtags ein⸗ 
geliefert, ich kann daher die nächſte Sitzung noch nicht 
beſtimmen und werde zu derſelben beſonders einladen. 
Dabei bemerke ich, daß dann die Berathung über die 
ausgeſetzten Punkte der Geſchäfts-Ordnung wieder auf⸗ 
genommen werden wird. Die Sttzung iſt geſchloſſen. 
(Schluß der Sitzung 3 ½ Uhr.) 

Sitzung ber Herren-Kurie am 10. Mai. 

Graf von Arnim: Ich bin ſo frei geweſen, dem 
Herrn Landtags⸗Marſchall in Folge der neulich ſtattge⸗ 
fundenen Abſtimmung ein Amendement zu übergeben, 
und bitte um Erlaubnſß, daſſelbe näher entwickeln zu 
dürfen. Ich gehe dabei von zwei Punkten aus, näm⸗ 
lich erſtlich davon, daß ich eine einmal gefaßte Abſtim⸗ 
mung, wenn ſie auch gegen meine Anſicht ausgefallen 
iſt, für eine nicht ferner anzufechtende anerkenne, daß 
ich mich ſtreng auf den Boden des Geſetzes ſtelle und 
darauf halte, und daß ich daher in keiner Weiſe anzu⸗ 
nehmen bitte, als wolle ich durch ein ferneres Amende⸗ 
ment etwanige materielle Beſchlüſſe einer früheren Ab: 
ſtimmung wankend machen oder anfechten. Der zweite 
Geſichtspunkt, von dem ſch bei dem vorzutragenden 
Amendement ausgehe, iſt der, daß ich die Beſtimmung 
des Reglements oder der Verordnung, wonach die Faſ—⸗ 
ſung nicht eigentlich Gegenſtand der Berathung des 
Landtages ſein ſoll, nicht ſo eng deuten zu dürfen glaube, 
daß es nicht dem Landtage zuſtehe, da, wo die Faſſung 
oder der Ausdruck materlelfe Folgen für diejenigen hat, 
welche von dem Geſetze getroffen werden, feine Anträge 
und ſein Gutachten auch über die Faſſung auszuſpre⸗ 
chen. Von dieſen beiden Geſichtspunkten ausgehend, 
würde ich mir eben in Bezug auf die neulich erfolgte 
Ich faſſe die 
damals gefällte Abſtimmung fo auf, daß die fümmtlis 
chen im § 1 des gedruckten Geſetz Entwurfes aufgeführ: 
ten Perſonen von ſtändiſchen Verſammlungen ausge⸗ 
ſchloſſen ſind, daß alſo auf ſie das Geſetz Anwendung 
findet, was eben an gewiſſe Mängel die Unfähigkeit an⸗ 
knüpft, an ſtändiſchen Verſammlungen Theil zu nehmen. 


— De = =] 


Beſtimmungen, die im $ I. des Geſetzes enthalten find, 
folgende Form gewählt würde. Ich würde nämlich vors 
ſchlagen, den $ J. der Form nach in zwei Paragraphen 
zu theilen, von denen der erſte Paragraph den Punkt 
1 des gedruckten erſten Paragraphen und ein zweiter 
Paragraph die Punkte 2, 3 und 4 des gedruckten er⸗ 
ſten Paragraphen enthalten würde. Ich würde dann 
die beiden Paragraphen fo formuliren: 


$ 1. Als beſcholten find diejenigen Perſonen zu erach⸗ u 


ten, welche durch ein Keiminalgericht 


a) zu dem Verluſte der Ehrenrechte rechtskräftig 


verurtheilt; 
b) oder zur Verwaltung öffentlicher Aemter oder 


zur Ableiſtung eines nothwendigen Eides 


rechtskräftig für unfähig erklärt worden find. 

Hierauf würde folgen: - 
$ II. Von der Theilnahme an ftändifchen Verſamm⸗ 
lungen ſind ſerner ausgeſchloſſen alle diejenigen 
Perſonen, 
welche durch ein militäriſches Ehrengericht zu einer 
der im $ 4 Litt. b. bis e. der Allerhöchſten 
Verordnung vom 20. Juli 1843 über die Eh⸗ 
rengerichte aufgeführten Strafen verurtheilt, 
welche im geſetzlichen Wege vom Bürger⸗ oder 
Gemeinderecht ausgeſchloſſen ſind; 
oder welchen ihre Standesgenoſſen das Anerkennt⸗ 
niß unverletzter Ehrenhaftigkeit verſagen. f 

Marſchall: 
Bezug auf die Faſſung des Paragraphen nicht beſteht; 
es iſt ganz in Uebereinſtimmung mit dem, was geſtern 


1 


2) 
3) 


beſchloſſen worden iſt, daher ſcheinen mir die Anträge 


Ich erkläre, daß ein Bedenken in 


in der vorgeſchlagenen Faſſung in formeller Beziehung 


keinem Bedenken zu unterliegen. — Wenn der Vor⸗ 
ſchlag die geſetzliche Unterſtützung findet, fo wird er zul 
Wee kommen. 

(Die Unterſtützung gefchieht zahlreich. 

Kriegs⸗Miniſter von ei Er: davon dle 
Rede iſt, das Amendement, welches der verehrte Redner 
fo eben vorgeleſen hat, als ein Material zur neuen Be⸗ 
arbeitung des Geſetzes mit zur Kenntniß Sr. Majeſtät 
zu bringen, ſo iſt von Seiten der Kriegs⸗Verwaltung 
kein Bedenken dabei, und alſo würde ich es in dieſer 
Hinſicht als ein ſchätzenswerthes Material anſehen, wor⸗ 
auf die neue Ausarbeitung des Geſetz⸗Entwurfs gegrün⸗ 
det werden wird. 

Landtags⸗Kommiſſar: Mit Rückſicht auf dle 
Verhandlung, welche in der Kurie der drei Stände über 
dieſen Geſetz»Entwurf ſtattgefunden hat, erlaube ich mit 
ergänzend hinzuzufügen, daß das Amendement, welches 


der verehrte Redner geſtellt hat, die Nothwendigkeit in 


ſich begreifen würde, den Titel des Geſetzes zu ändern. 
Er heißt jitzt: „Entwurf einer Verordnung, betreffend 
die Ausſchließung beſcholtener Perſonen von ſtändiſchen 
Verſammlungen“; es hat aber bereits ein Deputitter in 


* 


der Drei⸗Stände⸗Kutle aus ähnlichen Rückſichten den 


Antrag geſtellt, daß derſelbe dahln verändert werden 
möge: „Verordnung, betreffend die gänzliche und zei, 
weiſe Entfernung aus ſtändiſchen Verſammlungen.“ 
Die Drei⸗Stände⸗Kurie hat dieſes Amendement als einen 
zweckmäßigen Vorſchlag zur Faſſung des Geſetzes aner 
kannt. Dem würde ſich das vorliegende Amendement 
anſchließen. 2 
Marſchall: Wie können nun zur Abſtimmung 
über die Frage kommen; fie würde dahin zu faſſen fein! 
Ob die Verſammlung dem Amendement beitritt? 
jenigen, welche dies nicht thun, würden das durch Au, 
ſtehen zu erkennen geben. 8 
(Es erhebt ſich Niemand.) er 
Das Amendement iſt einftimmig angenommen 
Marſchall: Wir gehen zum nächſten Gegen“ 
ſtande über, und zwar zu Pofition 3 des alten 9 1 
Referent von Keltſch: Ich wiederhole nochm 
die Beſtimmung des Entwurfes ſelbſt: „Es werden 
beſcholten diejenigen Perſonen erachtet, welche im gef 
lichen Wege vom Bürger- oder Gemeinderecht aushe 
ſchloſſen find,” Das Gutachten der Abtheilung MT 
dieſer Hinſicht dahin ausgefallen: en 
Bei Ne. 3 des § 1 haben fi) ganz die name 
Bedenken ergeben. a doch 
Die Majorität von fünf Stimmen hat ſich J 
für die Beibehaltung dieſer Beſtimmung erklärt. 
iſt hierbei der Anſicht gefolgt: ; 
daß ftändifche Inſtitutionen unter ſich eine 
ausmachten, und daß, wer in einem Gliede afeig? 
Kette nicht mehr in ungeſchmälerter Een um 
keit anerkannt werde, dafür auch nicht in 
anderen Gliede erachtet werden könne. Weg⸗ 
Die Minorität von zwei Stimmen hält die fer: 
laſſung dieſer Beſtimmung des Entwurfs für. 9% thels 
tigt, theils aus denſelben Gründen, wie bei Nr. , 
deshalb, 
weil das 
chen Wege auch wegen Handlungen ver 
den könne, welche die Ehrenhaftigkeit 905 5 
rührten, auch dieſer Verluſt möglicermelf® 
bloße Verwaltungs⸗Maß regeln feſtgeſtelt 
konne. \ 


Kelle 
dieſet 


i⸗ 
geſebl 
loren wer 


t be“ 
h 0 


Bürger⸗ und Gemeinderecht im 


(Fortſetzung in der Beilage.) 1 
ii drei Beilagen 


7 


erden 


Erſte Beilage 


Zur Abſtimmung wird die Frage vorgeſchlagen: 

Tritt die hohe Kurie der Feſtſetzung unter Nr. 
des 9 1 des Entwurfs bei? b 

Ich erlaube mir noch einige Worte hinzuzufügen. 
Im Weſentlichen ſchelnt die Beurtheilung der Beſtim⸗ 
ing unter Nr. 3 zuſammenzufallen mit der unter 
„2; denn fie beruht im Grunde auf denſelben Un: 
ten. Ein Unterſchied bleibt aber deſſenungeachtet ſte⸗ 
zen; Nr. 3 bes 9 J. ſpricht nämlich von einer Aus⸗ 
ſolleßung vom Bürger⸗ und Gemeinderecht im geſetzli⸗ 
Wege, ohne doch geradezu auszudrücken, daß dieſer 
heſetzliche Weg nothwendig immer ein Urtheil, eine 
Entſcheidung fein müſſe, weder ein Urtheil im ſtrenge⸗ 
een Sinne des Worts, noch ein Urtheil in dem Sinne, 
aß es ein Gutachten der Standesgenoſſen jedes mal ſei. 
8 können nämlich auch Fälle denkbar fein, in denen 
eine Ausſchlleßung im geſetzlichen Wege erfolgt, ohne 
uf einem Urtheile zu beruhen. Die Abtgeilung hat 
eß geglaubt, ſich befürwortend für Punkt 3 des 9 J. 
ären zu müſſen. 
Landtags⸗Kommiſſar: Es iſt in dem Gut⸗ 
achten, welches die Abtheilung der hohen Kurie gegeben 
at, angeführt, daß eine Minorität von zwei Summen 
Weglaſſung dieſer Beſtimmuug des Entwurfs da⸗ 
ch gerechtfertigt hält, weil das Bürger⸗ und Ge⸗ 
einde⸗Recht im geſetz ichen Wege auch wegen Hand⸗ 
gen verloren werden könnte, welche die Ehrenhaflig⸗ 

{ keit gar nicht berührten. Es ſcheint mir, daß hierbei 
eine Verwechſelung ſtattgefunden hat zwiſchen dem Wer: 
uſte des Bürgerrechts und der Ausſchließung dom 
rgerrechte. Die Ausſchließung vom Bürgerrechte 
ann nämlich nach den geſetzlichen Beſtimmungen nur 
8 ehrenrührige Handlungen erfolgen. Die Städte 
3 von 1808 ſagt darüber Folgendes: „Wer für 
eig erklärt, des Landes verwieſen oder nach ergriffe⸗ 
lan: facht des Todes ſchuldig erkannt worden, ver⸗ 
ee Bürgerrecht ſofort. Daſſelbe trifft Jeden, der 
mundſ. a idee, Urkunden⸗Verfälſchung, unredlicher Vor⸗ 
— afts⸗ Verwaltung und ſonſt eines qualiſizirten 
ges vom Richter überführt worden iſt. Andere 


unt weihen haben den Verluſt deſſelben nur alsdann 
nothwendigen Folge, wenn darauf nach Vorſchrift 


— Kriminal⸗Geſetze ausdrücklich erkannt oder der Ver⸗ 
cher zum drittenmale mit einer Kriminalſtrafe für 
egangene Verbrechen belegt worden iſt. Doch kann 
Jeder, der ſich durch niederträchtige Handlungen ver⸗ 
dächtig gemacht oder wegen elnes Verbrechens Kriminal- 
Strafe erlitten hat, durch einen Schluß der Stadiver⸗ 
dedneten des Bürgerrechts für verluſtig erklärt werden.“ 
Das ſind die Beſtimmungen des Geſetzes von 1808. 
Die revidirte Städteordnung von 1831 ſchreibt vor, 


ſaeddem fie vorher die nothwendigen Fälle des Verlu⸗ 
5 Bürgerrechts bezeichnet hat, wegen ehrloſer Ver⸗ 


en: „Die Stadtbehörden haben die Befugniß, das 
me ttecht demjenigen zu verſagen oder zu entziehen, 
in b zu irgend einer Kriminalſtrafe verurtheilt oder 
freigeſ ud einer Kriminal⸗Unterſuchung nur vorläufig 
berſagt ochen worden iſt. — Es kann auch demjenigen 
einzeln, oder wieder entzogen werden, welcher ſich durch 

Hy Aanbiunigen oder durch feine Lebensmeife die 
em, Verachtung zugezogen hat.“ Die, theinifche 

de = Ordnung, der die weſtfäliſche Gemeindeord⸗ 
a „Das Gemeinde 
ann durch Beſchluß des Gemeinde⸗Raths auch 
Krim en entzogen werden, welcher zu irgend einer 
ru nal⸗Strafe veruttheilt oder in einer Kriminal⸗Un⸗ 
ſſch di ung nur vorläuſig freigeſprochen worden iſt, oder 
lung ch feine Lebensweiſe oder durch einzelne Hand⸗ 
Das die öffentliche Verachtung zugezogen hat.“ 
im Abnd allein die Fälle, welche das vorliegende Geſetz 
80 uge hatte, indem es beſtimmt, daß der Ausſchluß 


ie; faſt wörtlich entſpeſcht, fast: 
want 


be und Gemeinderechte auch den Verluſt der 
Bur ſchaft nach ſich ziehe. Der einfache Berluſt des 
die Lerrechts kann allerdings durch Eteigniſſe eintreten, 
cher ? Ehrenhaftigkeit desjenigen nicht berühren, wel⸗ 
der Sen Verluſt erleidet. — Wenn z. B. Einer von 
re dt auf das Land zieht, verliert er das Bürger⸗ 
im a ohne darum beſcholten zu fein. Davon aber ift 
berech 9. nicht die Rede, ſondern wer von dem Bür⸗ 
Stadt ausgeſchloſſen iſt, alſo durch einen Beſchluß der 
5 aleroneten⸗Verſammlung ausgeſchloſſen iſt, und 
geaphen erdings die Anſicht beim Entwurf diefes Para⸗ 
le, bar Nen, daß er in ſich eine Unmöglichkeit ent⸗ 
Abgeord aß Jemand, der als Bürger einer Stadt zum 
Done für einen Kreis oder eine Kommune zum 
derrecht dle andtage gewählt iſt, nachdem er das Bür⸗ 
mmlun' nch einen Beſchluß der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 

ü ner Stand wegen Entfernung verloren hat, noch in eis 
als dieſer, ehen nung figen kann. Ein anderer Fall 
atifinder fodurch der Ausſchluß aus dem Bürgerrecht 
i auen, bat der Faſſung nicht vorgeſchweb 

0 al auch in der u 3 1 orgeſchwebt 
gekommen. er anderen Kurie nicht zur Sprache 
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Sonnabend den 15. Mai 1847 


von Keltſch: Ich habe bereits vor der Sitzung 


111 der Breslauer Zeitung. 
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17,648. 19,910. 20,210. 21,336. 24,630, 26,310. 


3 den ducchlauchtigſten Herrn Landtags⸗Marſchall ſchrift⸗ 26,773. 31,421. 47,493. 49,090, 53,362. 56,559. 


lich angezeigt, daß ich in einem gewiſſen Falle einen ab⸗ 58,008. 61,333. 65,983, 66,706. 70,466. 80,039. 


ändernden Zuſatz vorzuſchlagen habe. Wir ſind dieſem 
Falle ſehr nahe. Ich habe in den Abtheilungen der 


80,581. 81,179 und 81,887 in Berlin bei Alevin, 
bei Borchardt, bei Matzderff, 2mal bei Moſer, Amal 


Mindeität von zwei Stimmen zugehört, die für die gänz⸗ bei Roſendorn und Zmal bei Seeger, nach Breslau bei 


liche Weglaſſung der Nr. 3 ſich ausgeſprochen hat. Ich 
glaube, jetzt annehmen zu dürfen, daß dieſe Anſicht nicht 
Beifall finden wird. Ich halte es für ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß dem Amendement der Majorität der Abtheilung 
für die Beibehaltung der Nr. 3 des § 1 beigetreten 
werde. Wenn dieſer Fall eintritt, dann ſchiene mie es 
nöthig, noch ein Bedenken zu beſeitigen, welches aller⸗ 
dings vielleicht nur unter den Begriff eines Redactions⸗ 
Zweifels fallen könnte. Der königliche Herr Kommiſ⸗ 
far hat mich auf den Weg geleitet, mich darüber näher 
auszuſprechen. Mein Bedenken lag darin: Es heißt in 
Nr. 3; „Diejenigen, welche im geſetzlichen Wege aus: 
geſchloſſen find.” Ich habe die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 


gen der beiden Städte⸗Ordnungen, der theiniſchen und 


weſtfäliſchen Gemeinde⸗Ordnung nachgeſehen und fand 
nicht, daß dort der Sprachgebrauch genau ſich wieder⸗ 
findet, daß ein Unterſchied gemacht werde zwiſchen Aus⸗ 
ſchließung vom Bürgerrecht und Verluſt des Bürger⸗ 
techts. Es ſchien mir ſogar aus der Beſtimmung dies 
ſer Verordnungen gefolgert werden zu können, daß Je⸗ 
mand, der feiner Verpflichtung in Beziehung auf öffent⸗ 
liche Laſten der Gemeinde nicht nachkommt und einen 
Stellvertreter dafür zu ftellen unterläßt, fein Bürgerrecht 
verlieren kann, und zwar nicht blos in der Form, daß 
er von Seiten eines Subalternen aus den Liſten geſtri⸗ 
chen wird, ſondern daß darüber auch ein Beſchluß ent⸗ 
weder der Stadtverordneten⸗Verſammlung oder des Ma⸗ 
giſtrats nach Anhörung der Stadtverordneten gefaßt 
werden muß. Mir ſchien, daß dies auch unter die De⸗ 
finition eines Ausſchluſſes vom Bürgerrecht im geſetzli⸗ 
chen Wege fallen kann. Es ſchien mir darum wüa⸗ 
ſchenswerth, daß unter allen Verhältniſſen möglichſt ein 
anderer Ausdruck gefunden werden möge, in der jetzigen 
Verordnung, welche auseinanderhält diejenigen Fälle, in 
welchen das Bürgerrecht oder Gemeinderecht nur verlo⸗ 
ren wird wegen ſolcher Handlungen, die mindeſtens nicht 
ehrenrührig find, und wegen ſolcher, bei denen das Aus: 
ſchließen die Folge ehrenrühriger Handlungen, d. h. ei⸗ 
nes darauf erfolgten Urtheils, iſt. Ich glaube darum, 
daß es an der Zeit ſei, den Antrag zu ſtellen, in die 
jetzige Verordnung einen Zuſatz aufzunehmen, nämlich 
hinter die Worte: „Gemeinde⸗Rechte“, den Zuſatz auf: 
zunehmen: „wegen ehrenrühriger Handlungen“. Glaubt 
die hohe Kurie, daß die Aufklärung des königl. Kom⸗ 
miſſars jedes Bedenken der Art beſeitige, daß bei der 
Anwendung des Geſetzes nie ein Zweifel entſtehen könne, 
und daß das neue Geſetz nur werde ſo angewendet wer⸗ 
den, daß man einen Ausſchluß im geſetzlichen Wege nur 
dann annehmen werde, wenn er Folge ehrenrühriger 
Handlungen ſei, ſo kann ich mein Bedenken ohne Wei⸗ 
teres für beſeitigt anſehen und fallen laſſen. s 
Schluß folgt.) 


Berlin, 12. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Badearzt Dr. Engel⸗ 
mann zu Kreuznach den Charakter als Sanitäts⸗Rath 
zu verleihen, und den bisherigen Bürgermeiſter Jo ch⸗ 
mann zu Liegnitz zum Ober⸗Bürgetmeiſter der Stadt 
Görlitz auf zwölf Jahre zu ernennen. 

Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Konſtantin 
von Rußland iſt nach Altenburg abgereiſt. 

Die planmäßige 18te Ziehung der 90 Serien, 
welche die am 15. Oktober d. J. und an den darauf 
folgenden Tagen zur Verlooſung kommenden 9000 Sees 
handlungs⸗Prämienſcheinen enthalten, wird am 

N 1. Juli d. J. 
Vormittags 9 Uhr, im großen Konferenz⸗Saale des 
Seehandlungs⸗Gebäudes ſtattfinden. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der aten Klaſſe 
95ſter königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Gewinn von 
2000 Rthle. auf Nr. 4026 nach Breslau bei Schrei: 
ber; 26 Gewinne zu 1000 Nthlr. fielen auf Nr. 6144. 
10,556. 11,289. 15,854. 16,037. 23,682. 23,902. 
29,450. 29,510. 32,580. 32,729. 35,487. 36,772. 
41,600. 43,465. 46,660. 50,035, 58,303. 60,733. 
61,265. 61,315. 67,892. 71,443. 75,076. 79,170 
und 79,790 in Berlin bei Alevin, Zmal bei Burg und 
bei Matzdorff, nach Aachen bei Levy, Breslau 2mal bei 
Holſchau und Zmal bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, 
Danzig bei Rotzoll, Delitzſch bei Freyderg, Halle Zmal 
bei Lehmann, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Roch, 

inden bei Wolfers, Neumarkt bei Wierſieg, Sagan 
2mal bei Wieſenthal, Stettin bei Rolin und dei Wils⸗ 
nach und nach Wittenberg bei Haberland; 38 Gewinne 
zu 500 Rebie, auf Nr. 109. 1988. 2245. 2478. 
2481. 2812. 3527. 4528. 6366. 8218. 9488. 
11,188. 11,617. 11,680. 12,398. 12,521. 15,538, 


Helfhau und Zmal bei Schreiber, Köln 2mal bei Reims 
bold, Danzig bei Meyer und 2mal bei Rotzoll, Ehren⸗ 
breitſtein bei Goldſchmidt, Frankenſtein bei Friedländer, 
Frankfurt 2mal bei Salzmann, Glatz Amal bei Braun, 
Grünberg bei Helwig, Hagen bei Röſener, Halle bei 
Lehmann, Jauer bei Gürtler, Jüterbogk bei Apponius, 
Landsberg bei Borchardt, Liegnitz bei Leitgebel, Marien⸗ 
werder bei Beſtvater, Memel bei Kauffmann, Neiffe bei 
Jäkel, Ratibor bei Samoje, Sagan bei Wieſenthal und 
nach Tilſit bei Löwenberg; 53 Gewinne zu 200 Rthlr. 
auf Nr. 68. 215. 340. 2032. 3048. 8500. 9182. 
11,045. 11,135. 11,490. 14,008. 19,603. 19,728. 
21,021. 22,838. 23,656. 25,605. 25,906. 26.949. 
29,467. 29,714. 30,289. 30,448. 30,793. 33,530, 
35,442. 36,613. 38,069. 39,469. 40,426. 41,651. 
44,129. 45,664. 45,746. 46,227. 48,863. 49,049. 
50,250. 50,597. 53,718. 53,848. 54,268. 54,786. 
58,917. 65,369. 66,617. 67,289. 67,992. 68,487. 
68,758. 69,939. 71,256 und 83,208. 

Die Allg. Preuß. Zeitung enthält folgende Liſte der 
aufgerufenen und der königlichen Konttole der Staats: 
papiere im Rechnungsjahre 1846 als gerichtlich morti⸗ 
fizirt nachgewieſenen Staatspapfere. l 

Staats⸗Schuldſcheine von 1811. 
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Des Dokuments. Dat u m 
des rechtskräftigen 
Nr. | Li. Ser Rtlr. Erkenntniſſes. 
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12,010 | E. 100 
96,023| I. Courant. 100 ) vom 7, April 1845. 
144,150 F. 100 


Dem Fabrik⸗Beſitzer Johann Caspar Harkort zu 
Harkorten, in der Grafſchaft Mark, iſt unter dem Sten 
Mai 1847 ein Einführungs⸗Patent auf eine Vorrich⸗ 
tung zum Heben der Lokomotiven und Tender, inſoweit 
ſolche nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung 
für neu und elgenthümlich erachtet worden, ohne Je⸗ 
mand in Anwendung bekannter Theile derſelben zu bes 
ſchränken, auf fünf Jahte, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußiſchen Staats ers 
theilt worden. — Dem Maſchinen⸗Ingenſeur der Bonn: 
Kölner Eiſenbahn, Robert Lautz, iſt unter dem Sten 
Mai 1847 ein Patent auf eine Schiebebühne für Ei⸗ 
ſenbahnwagen in der durch Zeichnung und Beſchteibung 
nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf fünf Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preu⸗ 
ßiſchen Staats ertheilt worden. 

Es iſt wiederholt die Frage aufgeworfen worden, ob 
die Aufnahme von Zeitungs ⸗Artikeln in andere Zeituns 
gen als ein unerlaubter Nachdruck zu betrachten ſel. 
Neuerdings iſt dieſe Frage in Bezug auf den Wieder⸗ 
abdruck eines Aufſatzes aus einer Monatsſchrift in eine 
andere Monatsſchrift durch obercenſurgerichtliches Urtheil 
entſchieden worden. Der Cenſor hatte die Erlaubniß 
zum Wiederabdruck eines ſolchen Auſſatzes verſagt; es 
war deshalb Beſchwerde geführt, und das Ober⸗Cenſur⸗ 
gericht hat dieſe Beſchwerde zurückgewieſen, alſo den 
Wiederabdruck als einen unerlaubten Nachdruck angeſe⸗ 
hen, well, wie die Gründe des Urtheils lauten: „hier 
nicht von einer nur Begebniſſe der Tagesgeſchichte "refee 
rirenden Zeitungsnachricht, ſondern von einem ausführ⸗ 
lichen, raiſonnirenden, aus einer anderen inländiſchen 
Monatsſchrift entnommenen Aufſatze die Rede iſt, Re⸗ 
kurtent aber keine Kritik jenes Auffages, ſondern deſſen 
weitere Verbreitung durch neue Vervielfältigung bezielt, 
hierdurch jedoch das geſetzliche Eigenthumsrecht des Ber: 
faſſers, reſp. des Verlegers verletzt ( 1 und 2 des Ge⸗ 
ſetzes zum Schutze des Eigenthums von Werken der 
Wiſſenſchaft und Kunſt gegen Nachdruck und Nachdil⸗ 
dung vom 11. Juni 1837, Geſetz⸗ Sammlung 1837 
S. 165) und eine etwaige frühere Nichtbeachtung dleſer 
geſetlichen Vorſchrift ſeitens des Eenſors dieſelbe weder 
aufheben, noch das Ober⸗Eenſurgericht in feinen, Ent⸗ 
ſcheidungen binden kann. (Aug. Preuß. Z.) 

Berlin, 14. Mal. Se. Mojeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem bei dem Lands. und Stade 
Gericht in Halberſtadt angeſtellten Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Schlemm den Charakter als Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath und dem Juſtiz⸗Kommiſſarlus und No⸗ 
tarius v. Staff in Heiligenftadt den Charakter als 
Juſtizrath zu verleihen. 1 52 

* Berlin, 13. Mal. Die vielfach verlautete 
Nachricht in Betreff der Aenderung, die der preußiſchen 


* 
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bat geſtern das erſte Urtel gegen drei Individuen gefällt; 
— es lautet: a) gegen eine Perſon auf Verlnſt der 
Nationalkokarde, des Militär⸗Abzeichens, Verſetzung in 
die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes, 30 Stockſchläge und 
ömonatliche Einſtellung in eine Militärſtraf⸗Abtheilung; 
b) gegen eine zwelte neben den Ehrenſtrafen 
Wochen Gefängniß; c) gegen die dritte auf 20 Pell 
ſchenhiebe. (Poſen. 8.) 
Die Nachrichten über beklagenswerthe Ruhr? 
ſtörungen treffen immer häufiger aus den kl 
nen Städten umferer Provinz hier ein; wo M 
zur Hand geweſen, iſt man des Auftuhrs bald Hei 
geworden, an anderen Orten iſt es aber zu 
ärgſten Exceſſen gekommen; es ſcheint in der That, 
ob die Emeute⸗Epidemie ihren Rundlauf durch die ganz 
Provinz nehmen wolle. Neuerdings iſt aus der S 
Witkowo die Nachricht eingetroffen, daß eine beträchl 
liche Schar Tumultuanten daſelbſt ihren Einzug geh 
ten und ſofort alle wohlhabenderen Bürger, insbeſonden 
die Juden, auszuplündern angefangen habe. Die Obi 
keit ſchickte ſogleich in die benachbarte Kreisſtadt 
ließ Militär requiriren, bevor dies jedoch herangez 
werden konnte, hatten die Aufrührer ihr Vernichtung 
Werk bereits vollendet und ſich mit dem Raube davon 
gemacht. Das Kavalerie-Kommando ſetzte ihnen 
nach, und obgleich ſie ſich zerſtreut hatten, gelang # 
demſelben doch, zehn der Rädelsführer gefangen zu 
mon. In den Städten Wreſchen und Pleſchen 
mit militärifher Gewalt gegen die Ruheſtörer vorge 
gen, und in einer andern kleinen Stadt haben die 
ger ſich ſofort ſelbſt bewaffnet und mittelft einiger fi 
fen Schüſſe, die ihr Ziel nicht verfehlten, die Tu 
tuanten auseinandergetrieben. Leider hat die Nach 
ſich beſtätigt, daß auch die Stadt Opalenica, gde 
Murowanna⸗Goslin, faſt gänzlich eingeäſchert iſt: 
150 Gebäude ſind durch die Flammen vernichtet. 
denfalls iſt auch dieſes Feuer von Böſewichtern ang“ 
legt worden. (D. A. 3.) 
Thorn, 5. Mal. Die nach Kulm abgeſchichten 
Militär⸗Abtheilungen find noch nicht zurückgekehrt. Von 
Tumulten ift bis heute keine Nachricht eingegangen. 
Aus zuverläſſigen Privatmittheilungen können wir mel 
den, daß ein Haufen unter Anführung eines Kornmef 
ſers die Stadt an der einen Seite anzuzünden gedacht 
um ohne Störung die auf der anderen Seite der Sta 
liegenden Speicher zu plündern. Dies Vorhaben wurd 
jedoch durch dle Anzeige der Frau des Kornmeſſers vel 
eitelt, welcher mit einigen ſeiner Genoſſen verh 
warde. — Hier hat bis jetzt kein Tumult ſtattgefunbe“ 
und ſich kein Symptom gezeigt, welches einen Ausbruch 
befürchten ließe. (K. 3.) 
Koblenz, 12. Mai. (Tel. Dep.) Vorgeſtern fand 
auch hier ein Volksauflauf ſtatt, wobei die ae 
Fruchthandlung zertrümmert wurden. Anderer = 


Grundurſache dieſer bedauerlichen Scenen geweſen, fo iſt 
es doch auch höchſt merkwürdig, daß von den wirklich Noth⸗ 
leidenden vielleicht kein einziger verhaftet wurde, im Ge⸗ 
gentheil die große Mehrzahl gewiß durch Leichtſinn und 
die rauſcharkige Aeußerung zu dieſen Freveln verleitet 
wurde. — Wegen dieſes Tumultprozeſſes wird auch der 
Polenprozeß noch weiter hinausgeſchoben werden, indem 
die Gerichtsperſonen zu viel mit dieſem Prozeß zu thun 
haben. Für den Polenprozeß werden die einzelnen An⸗ 
klageſchriften getrennt von der Hauptanklageakte in deut⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache gedruckt und den Ange⸗ 
klagten vor dem Termin zur mündlichen Verhandlung 
eingehändigt werden und zwar, wasfſonſt nicht geſchieht, 
auch den Verhafteten, denen ſonſt in dem Gefängniß 
keine Schriften verabfolgt werden. Die Vertheidigung 
der Angeklagten findet inſofern Schwierigkeit, als die 
Juſti kommiſſarien in dem Großherzogthum ſämmtlich 
die Vertheidigung abgelehnt und von den hieſigen auch 
nur 4, Farbach, Deyks, Gall und Licht 7 
angenommen haben, ungeachtet ihnen für den Termin 
6 Rthlr. geboten werden. Die übrigen erklären, daß 
ihnen die Abwartung der Audienztermine mehr Zeit hin⸗ 
wegnehmen würde, als ihnen ihre übrigen Berufsge⸗ 
ſchäfte geſtatten. Ein großes Uebel iſt egenwärtig der 

ſtand, daß man für die öffentlichen Geichteverpand⸗ 
lungen auch nicht ein einziges ausreichendes Lokal be⸗ 
fit, Bei dem Hannemannſchen Prozeß ging das Ge⸗ 
dränge faſt auf Tod und Leben und dennoch konnten 
ſehr Viele keinen Eintritt finden. Wie man jetzt mit 
Beſtimmtheit vernimmt, ſoll das Hausvogteigericht auf⸗ 
gelöſt und das Gebäude verkauft werden. Das gäbe 
wohl einen Platz zu einem ſolchen Gerichtsſaal. — Bei 
der Reinigung eines Hausbodens in der Heiligengeiſt⸗ 
gaſſe hat man einen menſchlichen, noch mit Haaren be⸗ 
wachſenen Kopf und mehrere Menſchengebeine gefunden, 
die früher einen menſchlichen Körper gebildet haben. 
Noch iſt es ein Geheimniß, wie dieſer an jenen Ort ge⸗ 
kommen. Perſonen, welche einige 20 Jahre in dem 
Hauſe wohnen, wiſſen ſich auf keinen Umſtand zu beſin⸗ 
nen, der auf die Spur leiten könnte. — Am 4. Mai 
wurde eine artenlegerin Berlins, Mlle. Lenormand, zu 
6 Monat Strafarbeit und zur Ausſtellung verurtheilt. 


Intereſſant iſt die dieſer Tage aus Rom hier eingetrof⸗ 
fene Nachricht, daß es unſer König auf Antrag unſeres 
dortigen Geſandten, des geh. Legations⸗Rath v. Uſedom, 
genehmigt hat, die von dem Prinzen Heinrich hinter⸗ 
laſſene Bibliothek, meiſt intereſſante, auf Italien über⸗ 
haupt und auf Rom bezügliche Werke enthaltend, dort 
verbleiben und zum freien Gebrauch der in Rom an⸗ 
weſenden Preußen, vielleicht auch überhaupt anweſenden 
Deutſchen aufgeſtellt wird. Dieſe Veranſtaltung erhält 
zugleich ehrenvoll das Andenken des Sammlers der klei⸗ 
nen intereſſanten, beſonders für die Oertlichkeit wichtigen 
Bibliothek. 8 (Hamb. C.) 


Potsdam, 11. Mai. Se. Majeſtät der König be⸗ 
gaben Sich heute mit dem Vormittags 8 Uhr von hier 
abgehenden Eiſenbahnzuge nach Berlin und wurden auf 
dem dortigen Bahnhofe von Sr. kaiſerlichen Hoheit 
dem Großfürſten Konſtantin erwartet, Höchſtwelcher die 
Uniform des gten preuß. Huſaren⸗Regiments trug, deſ⸗ 
ſen Chef Se. kaiſerl. Hoheit iſt. Von dort begaben 
Se. Majeſtät der König Sich zu Pferde, von des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin kaiſerl. Hoheit begleitet, nach dem 
hinter der Haſenhaide belegenen Exerzierplatze und be⸗ 
ſichtigten daſelbſt von 9 ¼ bis 11¼ Uhr zuerſt das 
2te Garde⸗Regiment zu Fuß, dann das Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon und ließen demnächſt noch das Garde⸗Küraſ⸗ 
ſier-, Garde⸗Dragoner⸗ und 2te Garde⸗Ulanen⸗ (Land⸗ 
wehr⸗) Regiment einmal en parade vorbeimarſchiren. 
Allen den genannten Truppentheilen ſprachen Se. Ma⸗ 
jeſtät Allerhöchſtihre Zufriedenheit aus und kehrten mit 
dem Bahnzuge um 12 Uhr nach Potsdam zurück, wo⸗ 
ſelbſt im königlichen Schloſſe um 3 Uhr Diner ſtatt⸗ 
fand, bei dem auch Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt 
Konſtantin, ſo wie ſämmtliche Prinzen des königl. Hau⸗ 
ſes, zugegen waren. Se. Majeſtät der König und die 
Prinzen königl. Hoheiten, welche Chefs kaiſerl. ruſſiſcher 
Regimenter ſind, trugen die Uniform dieſer letzteren. — 
Ihre Majeſtät die Königin erſchienen, als noch in der 
Rekonvalescenz befindlich, nicht bei Tafel und empfin⸗ 
gen Se. kaiſerl. Hoheit den Großfürſten Konſtantin 
nebſt Höchſtdeſſen Gefolge vor dem Diner in Aller⸗ 
höchſtihren Zimmern. (Allg. Pr. 3.) 


Graudenz, 6. Mai. Die jetzt überall herrſchende 
Noth hat auch hier vor einigen Tagen einen kleinen 
Tumult hervorgerufen. Der Preis der Kartoffeln war 
bis auf 40 Sgr. pro Scheffel geſtiegen und einige 
Landleute verſuchten, noch höhere Preife zu erzwingen. 
Daraus entſtand ein Gezänk und alsbald eine Schlä⸗ 
gerei an mehreren Punkten der Stadt, bei der die 
Bauern den Kürzeren zogen und theilweiſe erlebten, daß 
ihnen ihre Waaren gewaltſam von dem zuſammenge⸗ 
ſtrömten Volke, beſonders von Weibern, weggenommen 
wurden. Die Behörden ſchritten ſogleich ein, und nah⸗ 
men Verhaftungen vor, worauf die Ordnung ſich bald 
wieder herſtellte und weiter bis zur Stunde auch nicht 
wieder geſtört wurde. Indeſſen ſind doch Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, um die Wiederkehr folder Auftritte zu 
verhüten und beſonders das Eigenthum zu ſchützen. 

Stg. f. Pr.) 

Poſen, 11. Mai. Die zur Unterſuchung des am 

29. April ftätegehabten Tumults beſtellte Kommiſſſon 


Preſſe und nicht minder der deutſchen Preſſe überhaupt 
bevorſteht, hat ſich bereits als wahr beſtätigt. Welchen 
Aufſchwung die Aufhebung der Cenſur ader zur Folge 
haben wird, iſt vorab noch nicht zu ermeſſen. Von 
mancher Seite wird zwar die Beſorgniß gehegt, daß die 
Einführung eines ſtrengen Preßgeſetzes eine Selbſtcenſur 
von Seite der Verleger, um Geldſtrafen auszuweichen, 
hervorrufen möchte. — Die Beanſtandung, welche die 
Vorlegung der Protokolle des Zollvereins von Seite 
unſers Finanz⸗Miniſteriums findet, wird inſofern von 
mancher Seite gebilligt, als es für die Handels = Inter: 
eſſen des Zollvereins nicht förderlich fein konnte, Geheim⸗ 
niſſe des Zollvereins durch die öffentliche Beſprechung 
derſelben in den Verſammlungen des vereinigten Land⸗ 
tages zur Kunde aller Nationen zu bringen, ſo daß Letz⸗ 
tere in den Stand geſetzt würden, Vortheil aus der 
Einſicht in das innerſte Weſen des Zollvereins zu zie⸗ 
hen. Wie ſehr der Oeffentlichkeit das Wort zu reden 
iſt, ſo kann doch wohl nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß dieſelbe, ſobald fie den Mationalintereffen zum Nach⸗ 
theil gereichen würde, ihre Grenze hat. Außerdem iſt 
bekannt, daß Preußen ohne Einwilligung der anderen 
Zollvereinsſtaaten nicht die Befugniß hat, die Protokolle 
vorzulegen und ſie zum Gegenſtand öffentlicher Verhand⸗ 
lungen zu machen. Im Falle der Verſtändigung mit 
den übrigen Vereinsſtaaten in dieſer Beziehung bliebe 
vieleicht noch der Ausweg übrig, daß den Ständen eine 
Einſicht in die Protokolle geſtattet würde, indeſſen eine 
öffentliche Beſprechung derſelben nicht ſtatthaben könne. 
— Auf den hieſigen Wochenmärkten find die Prelſe der 
Kartoffeln und anderer Lebensmittel bedeutend gefallen 
und es iſt die Hoffnung vorhanden, daß die Preiſe in 
der nächſten Woche ſich noch niedriger ſtellen werden. 
Das äußerſt fruchtbare Wetter hat das Wachsthum der 
Gemüſe in ſeltener Weiſe gefördert, ſo daß der Preis 
derſelben in einer Woche um das Vierfache gefallen iſt. 
Die Beſitzer großer Vorräthe von Kartoffeln deeilen ſich, 
dieſelben auf den Markt zu bringen, da die bei fortge⸗ 
fest günſtiger Witterung in Ausſicht ſtehende Wohlfell⸗ 
heit der Gemüſe auf den Preis der Kartoffeln einen 
großen Einfluß auszuüben nicht verfehlen kann. Dank 
den ſegenträufelnden warmen Frühlingsregen, die nicht 
allein die Pflanzenwelt in wahrhaft entzückender Uep⸗ 
pigkeit ſich entfalten ließen, ſondern auch viele bisher 
zurückgehaltene Vorräthe aus den Speichern und Gru⸗ 
den hervorlockten. Was den Stand der Feldfrüchte an⸗ 
belangt, ſo iſt das Wachsthum der Saaten in überra⸗ 
ſchender Weiſe vorangeſchritten und ſind dieſelben in 
hohem Grade vielverfprechend. Die trübe Stimmung 
weicht im Angeſichte dieſes Segens des Himmels. 

* Berlin, 13. Mal. Wie man erfährt, iſt jetzt 
die Reiſe II. MM. nach Bad Ems zuverläſſig be: 
ſtimmt. Bis dahin werden aber der König und die 
Königin in Potsdam reſidiren, wo vorgeſtern Se. k. k. 
Hoheit der Großfürſt Conſtantin von Rußland mit faſt 
allen unſern Prinzen des k. Hauſes zur Tafel geladen 
war. — Noch immer iſt der Nothſtand das, was 
die Sorge Sr. Majeſtät des Königs, des Minifteriums- 
und jedes Patrioten am meiſten beſchäftigt. Eine am 
3. erlaſſene königl. Verfügung geſtattet den Ortsbehör⸗ 
den, anzuordnen, daß kein friſch gebackenes Brod ver⸗ 
kauft werde, indem ſich ergeben hat, daß altbackenes 
Brod viel mehr nährt. Unſere Kaufmannſchaft hat 
13,000 Rthlr. zuſammengeſchoſſen, um dafür zum Be⸗ 
ſten der ärmeren Bevölkerung den Reis wohlfeiler ver⸗ 
kaufen zu können, eine Maßregel, die außerdem noch 
von einigen Großhändlern unterſtützt wird, welche frü⸗ 
her den Reis zu billigeren Preiſen eingekauft haben. 
Für die nächſten drei Monate wird alſo einen Tag um 
den andern in 12 hieſigen Verkaufſtätten das Pfund 
Reis zu 2 Sgr. verkauft werden und zwar in 11 Lä⸗ 
den jedes Mal 600 Pfund, in der Börſe jedes Mal 
1000 Pfund. Gegenwärtig beſchäftigt man ſich mit 
der Anfertigung der Packete, denn der wohlfeile Reis 
ſoll nur in kleinen Quantitäten von 1 bis 2% Pfund, 
alſo von 2 bis 5 Sgr. abgegeben werden, um ſo die unred⸗ 
liche Betheiligung abzuhalten, was übrigens hierbei, wo 
gar keine Controle ftattfinden ſoll, ſchwerlich vollkommen 
gelingen wird. — Bekanntlich haben die Aelteſten des 
hieſigen Handelsftandes im Jahre 1845 um ein Han⸗ 
dels⸗Schiedsgericht angehalten. Die Sache iſt viel durch⸗ 
gearbeitet, aber nicht entſchieden, und jetzt von dem Mi⸗ 
niſterium die Anfrage an den Handelsſtand gemacht 
worden, ob er nach dem Geſetz über die Handelsgerichte 
noch für die Einrichtung eines ſolchen Schiedsgerichts 
geftimme ſei? Die Mehrzahl der Kaufleute ſoll ſich 
für ein Schiedsgericht und gegen das Handelsgericht 
ausſprechen. — Von den wegen der tumultuariſchen 
Auftritte verhafteten Perſonen ſind nun vierzehn gericht⸗ 
lich verurtheilt worden. Etwa hundert werden noch ein 
gerichtliches Urtheil erhalten; die übrigen ſind, weil ihre 
Vergehen geringerer Art waren, theils entlaſſen, theils 
dem Polizegericht übergeben worden. Bis auf einige 
außerordentliche Fälle werden, wie uns der Publicift 
verſpricht, die Strafen leichter ausfallen, da ihnen meh⸗ 
rere mildernde Umſtände zu Gute kommen, unter ande⸗ 
ren auch der, daß das Mititair nicht die geſetzliche Auf⸗ 
forderung zum Auseinandergehen erließ, womit ein wich⸗ 
tiger Thatbeſtand des Tumults wegfällt. Wenn man 
nun auch allgemein zugiebt, daß wirkliche Noth die 


iſt verhindert worden, und zwar ohne Einfchreiten ! 
Militärs, das nur in zahlreichen Patrouillen die 
ßen durchzog. — Heute iſt die Ruhe nicht wieder 
ſtört worden. (Aug. Preuß. 319. 


Deut ſchlan d. af 
Dresden, 12. Mai. Heute früh ein Viertel ⸗ 
fünf Uhr iſt Prinz Friedrich Auguſt Ernſt, geb. 
5. April 1831, auf dem Gute Weſenſtein z 

an einem Nervenſchlage geſtorben. Er war der zw 
Sohn des Thronerben, Sr. königl. Hoheit des Prin 
Johann und hatte ſich bis vor einigen Wochen! 
blühendſten Geſundheit erfreut, war da von der 
befallen worden und geneſen zum Sommeraufen 
nach Weſenſtein gegangen. Dort hatte ſich in ihr z 
ſeltene und gefährliche Krankheit, die ſogenannte 2 
fleckenkrankheit, morbus maculosus, ausgebildet, fr) 
cher er unterlag. Die Leiche wird heute Nacht mM 
zwei Uhr hier eintreffen. Prinz Ernſt war ſehr bel 
und das königliche Haus iſt durch dieſen ſchme 
Verluſt in die tieffte Trauer verſetzt. — Aus dem 17 
ſiſchen Vogtlande — Adorf, Plauen u. ſ. w. 
nehmen wir, daß die in Eger und der Umgegend 
gefundenen Getreideunruhen hauptſächlich ge 
ſächſiſchen Aufkäufer gerichtet geweſen find. 6 
derſelben, welche von ſächſiſchen Hülfsvereinen en, 
Böhmen geſchickt worden ſind, um Getreide 1 
ſind nach neun Tagen mit leeren Wagen zu 

Sie haben zwar in Eger Getreide gekauft gehabt, MM 
geitungen worden, daſſelbe in Böhmen wied ne 
Verluſt zu verkaufen. Andere find mit Lift d 
kommen. i König 
Stuttgart, 7. Mal. Se. Majeſtät der des 
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ber Stadt „beim Alten bleiben ſoll“, und reichten hler⸗ 
auf jedem Mitglied der Deputation gnädigſt die Hand. 
D Heute erſchienen Se. Majeſtät der König und die 
k. Familie im Theater zum erſten Mal nach den trau⸗ 
tigen Auftritten vom letzten Montag und wurden von 
der ſehr zahlreichen Verſammlung mit großen, ſich viel⸗ 
fach wiederholenden Freudenbezeigungen empfangen. — 
Wie wir erfahren, find dem Stadtrath Gewehre zur 
Bürgerbewaffnung zur Verfügung geſtellt worden; 
derſelbe ſoll jedoch noch keinen Beſchluß gefaßt haben. 
Wir hoffen, daß das Anerbieten dankbar angenommen 
werde. 

Ein Seitenſtück zu dem Gelderheben einiger Tag⸗ 
löhner in Mannheim ereignete ſich in Cannſtatt am 
Montag Nachmittag, vor Ausbruch der hieſigen Rus 
heſtörung. Sechs Kerle mit geſchwärzten Geſichtern, 
die ohne Zweifel fpäter bei dem Tumult eine Rolle 
ſpielten, kamen in die Wirthſchaft zum Anker, zechten 
weidlich, und zogen dann wieder ab, ohne zu zahlen; 
der Wirth aber wagte nicht, ſie daran zu mahnen. 

Es ſcheint, es ſelen dieſelben geweſen, die man an dem⸗ 
ſelben Nachmittag die Straße hinab lärmend auf die 
Eiſenbahn ziehen ſah. — Im Laufe des Tages iſt heute 
ein Hr. v. Stetten, ehemaliger Reiterlieutenant (in 
der Gegend von Künzelsau anſäſſig), wegen frevelhafter 

tußerungen in einem Gaſthofe verhaftet worden. Er 
oll ſich in zerrütteten Umſtänden befinden, was viel⸗ 
leicht einen Erklärungsgrund liefert. (Karlsr. Z.) 
8 München, 8. Mai. Geſtern hier angekommenen 

riefen zufolge wird Se. k. Hoh. unſer Kronprinz zwi⸗ 
chen dem 25. und 28. d. M. aus Griechenland über 
m zurück bier eintreffen. — Zu den namhaften 
an die ſich dermalen hier aufhalten, gehört der 

Schleſien hier eingetroffene Fürſt v. Hatz feldt mit 
feiner jungen Gemahlin. 

wur le wir erfahren, iſt Se. Hochw. Hr. Kirchenrath 
„np von dem Rottenburger Domkapitel zum Biſchof 
gewähit worden. (A. 3.) 

Re — Kurheſſen, 9. Mai. Die kurheſſiſche Staats⸗ 

. ung läßt alle Vorräthe der Einwohner des Lan⸗ 

auf a. Abnahme der wahrheitsgemäßen Declaration 

2 taatsbürgerpflicht und bei Androhung von Strafe 

u ermitteln und alles vorfindliche Getreide, was 
er den perſönlichen Bedarf des Beſitzers hinausreicht, 
expropriiren und nach dem laufenden Marktpreiſe be⸗ 

zahlen. j (Frankf. J.) 

Kiel, 11. Mai. Der gegenwärtig herrſchende 

Nothſtand hat unſerer Regierung zu verſchiedenen zweck⸗ 

mäßigen Verwaltungsmaßregeln Veranlaſſung gegeben, 
welche hoffentlich verbunden mit dem vorherrſchend ru⸗ 

Ban und geſetzmäßigen Sinn unferer geſammten Be: 

dalktcung, auch der unteren Klaſſen, unſer Land vor 

— Theuerungsunruhen bewahren werden, welche ge⸗ 
Nu die Runde durch ganz Deutſchland zu ma⸗ 

ſcheinen. Nachdem vor Kurzem in den ſtädtiſchen 
welch en ein Erlaß von 57,325 Rthlrn. verfügt iſt, 
verthe auf die verſchiedenen Städte der Herzogthümer 
iche dl werden ſollen, und nachdem zugleich nicht nur 
zum Einfuhrzoll von Getreide, Grütze und Mehl bis 
gehe 1, Oktober aufgehoben iſt, ſondern auch alle ein⸗ 
eng en Schiffe, welche bis zum Betrage von minde⸗ 
ber, ein Viertel der Trächtigkeit mit Kornwaaren in 
ſind ahlenem oder unvermahlenem Zuſtande beladen 
dur“ von ſämmtlichen Schiffsabgaben befreit find, iſt 
könig eine heute von Kopenhagen hier eingetroffene 

L gl. Reſolution auch der Mühlenzwang im ganzen 
ieſe bis zum 1. Oktober ſuspendirt worden. Durch 

hebn ſehr zweckmäßige Verfügung erhält erſt die Auf⸗ 
ng des Einfuhrzolls für Mehl ihre rechte Bedeu⸗ 
a denn bis dahin durfte das zollfrei eingeführte 
hin denjenigen Diſtrikten, welche zu einer beſtimm⸗ 
den. ühle zwangspflichtig waren, nicht verkauft wer⸗ 
wir agegen hat unſere Regierung bis jetzt, und wie 

Bel glauben mit Recht, jedes Ausfuhrverbot ſo wie jede 

Ungı ränkung des freien Handelsverkehrs vermieden. — 

8 ublich ſcheint es, aber iſt dennoch wahr, daß die 

die Auntmachung der eben angeführten Verfügung über 

8 ufhebung des Mühlenzwanges, die doch nur zur 

Mir omg der durch die Theuerung aufgeregten Ge⸗ 

dur 0 er dienen kann, im heutigen Korreſpondenzblatte 
ie Cenſur gehindert iſt. 


“ Oeſterreich. 
Nemelden en, 12. Mai. Seit der am Sonnabend 
Getreide Nachricht von dem Verbot der Ausfuhr des 
N ins Ausland find die Preiſe aller Getreide: 
Am 9 hier bedeutend gefallen und ſeitdem iſt aus 
gleiche en die Nachricht eingetroffen, daß dort eine 
gelber dende erfolgt iſt. Aus Peſth wird dagegen 
dan waz aß dieſer k. Befehl wenig Eindruck machte. 
Sellin b ich dieſes aus den natürlichſten Urſachen zu 
usfuhten Me dortigen Comitate find durch die ſtarken 
Vorrath . erſchöpft und es findet ſich daher kein 
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Briefe aus Prag vom 6. Mai berichten über Aus⸗ 
breitung von Theurungsunruhen, beſonders in den böh⸗ 
miſchen Grenzbezirken gegen Sachſen und Baiern (un⸗ 
ter andern auch in Karlsbad und Teplitz. Seit dem 
7. Mai war die Getreideausfuhr nach Baiern und 
Sachſen mit Verbot belegt. „ 

Großbritannien. 

London, S. Mai, Auf Veranlaſſung der vorge⸗ 
ſtrigen Niederlage des Miniſteriums im Oberhauſe und 
der feindlichen Haltung des Letzteren gegen die wichtige 
iriſche Armenbill im Allgemeinen, welche eine baldige 
Auflöſung des Parlaments nicht ganz unwahrſcheinlich 
macht, fragte Hr. Hume geſtern im Unterhauſe an, 
ob die Regierung mit der Berathung der auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtehenden Bill wegen Bewilligung von 
620,000 Pfd. St., als Vorſchuß für drei irifche Eiſen⸗ 
bahnen, fortzufahren gedenke, oder ob etwa Das, was 
in der vorhergehenden Sitzung des Oberhauſes geſchehen 
ſei, irgend eine Veränderung in der Lage der Dinge zu 
Wege gebracht habe? Lord John Rufſell erwiderte 
darauf: „Ohne irgend eine Bezugnahme auf Das, was 
in dem anderen Hauſe des Parlaments geſchehen ſein 
mag, erlaube ich mir doch die Erklärung, daß es meine 
Abſicht iſt, die zweite Verleſung der Bill dis zum näch⸗ 
ſten Freitage auszuſetzen“; eine Erklärung des Premier⸗ 
miniſters, welche mit einem lauten „Hört! Hört!“ auf⸗ 
genommen wurde, da ſie andeutet, daß unter Umſtän⸗ 
den die vorerwähnte Vermuthung ſich wohl rechtfertigen 
könnte. — Eine Anfrage des Capitain Harris, od 
die Regierung ein Getreideausfuhr⸗ Verbot beabſichtige 
(es ſollen allein im vorigen Monate 134,000 Quarters 
ausgeführt worden fein), verneinte Lord J. Ruſſell 
aufs Beſtimmteſte. — Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer nahm hierauf das Wort, um eine Erklärung 
über die Maßregeln der Regierung zur Abhülfe der 
Geldnoth abzugeben. Es ſelen, fagte er, in der letzten 
Zeit durch Deputationen und ſchriftliche Vorſtellungen 
unabläſſig an die Regierung Aufforderungen gerichtet 
worden zum Einſchreiten in die finanziellen Verhältniſſe 
des Landes; man habe theils ein direktes Einſchreiten 
der Regierung, theils das Einſchreiten der Bank unter 
Garantie der Regierung verlangt. Alle in Vorſchlag 
gebrachten Maßregeln aber ſeien bei genauerer Unter⸗ 
ſuchung darauf hinausgelaufen, daß das Bankgeſetz von 
1844 entweder ganz aufgehoben oder ſuspendirt werden 
müſſe. Er wolle gegenwärtig darüber keine Diskuſſion 
hervorrufen, doch das müſſe er ſchon jegt ohne Um⸗ 
ſchweife ſagen, daß die Regierung nicht die Ab⸗ 
ficht habe, einer ſolchen Maß regel beizutte⸗ 
ten. Andererſeits aber werde die Regierung bereitwil- 
ligſt dem Geldverkehr alle die Erleichterungen zukommen 
laſſen, welche mit der Aufrechthaltung des Bankgeſetzes 
vereinbar ſind. Wenn man die von ihm in voriger 
Woche gegebene Erklärung ſo gedeutet habe, als halte 
er alle Gefahr” in dem Zuſtande des Geldmarkies bereits 
für befeitiget, fo habe man ihn mißverflanden; was er 
geſagt habe, ſei nur, daß die Nothwendigkeit ſtringenter 
Maßregeln von Seiten der Bank aufgehort habe und in 
der That habe ſich denn die Bank auch ſeitdem im Stande 
befunden, dem Geldverkehr des Landes innerhalb ver⸗ 
nünftiger und mäßiger Grenzen wieder größere Erleich⸗ 
terungen zu Theil werden zu laſſen. Der letzte Bericht 
zeige, daß der Zuftand der Bank ſich ſehr verbeffert habe. 
Seit dem letzten Sonnabend ſeien bei ihr 400,000 Pfd. 
in Gold und Silber⸗Bullion eingegangen und die Maſſe 
der zirkulirenden Banknoten ſei um den faſt gleichen 
Betrag vermehrt worden. Von Seiten der Regierung 
ſei nun beſonders dafür Sorge zu tragen, die Regie⸗ 
rungs⸗Securitäten günſtig zu ſtellen und den Schatz in 
eine ſolche Lage zu verſetzen, daß er fo viel wie nur its 
gend möglich der Beihülfe entbehren könne, welche ihm 
die Bank bisher an jedem Quartaltage, mit Ausnahme 
eines einzigen, zu gewähren genöthigt geweſen iſt. Am 
meiſten gedrückt ſeien in dem gegenwärtigen Augenblicke 
die Schatzkammerſcheine, und es ſei daher die Abſicht 
der Regierung, bei dem nächſten Austauſche der Schatz⸗ 
kammerſcheine, über welchen die übliche Anzeige am 
18. Mai publizirt werden ſolle, den Zinsfuß für die⸗ 
ſelben, der jetzt weit unter dem Zinsfuß der mit ihnen kon 
kurrirenden Secutitäten ſtehe, auf 3 d. per Tag zu 
erhöhen. Während der letzten. Zeit ſei es ſchwierig ge: 
weſen, Vorſchüſſe auf Schatzkammerſcheine zu erhalten; 
jetzt indeß ſehe ſich die Bank im Stande, ſolche Vorſchüſſe 
zu machen und habe dies am heutigen Tage zum Belaufe 
von 170,000 Pfd. gethan, werde auch noch eine Zeit lang 
damit fortfahren. Was den Schatz betreffe, fo ſei es 
natürlich ſehr wünſchenswerth, daß er ſich nicht genö⸗ 
thigt finde, am nächſten Quartaltage bedeutende Vor: 
ſchüſſe von der Bank zu nehmen; das hänge indeß frei⸗ 
lich von den Einzahlungen in den Schatz ab. Die ſe 
ſeien in der letztern Zeit ſpärlich ausgefallen, der Be: 
richt des Präſidenten des Zoll⸗Departements ergebe in⸗ 
deß, daß während der letzten Paar Tage die Einzah⸗ 
lungen wieder ihren gewöhnlichen Verlauf genommen 
haben. Auch von anderen Seiten erfahre man, daß 
die Geldverhältniſſe an der Londoner Börſe ſich 
beſſer geſtalten, und daß das Extrem des Druckes 
aufgehört habe. Um indeß den Schatz bei 
Fonts zu erhalten, ſollen die Uebernehmer der 
acht Millionen ⸗ Anleihe durch Bewilligung 


Disconto veranlaßt werden, alle oder einen Theil 
ihrer noch übrigen Terminzahlungen bis zum 
20. Juli zu leiſten. Der Disconto ſolle in einem 
Monats⸗Zins für jede um einen Monat vor dem ſtipu⸗ 
lirten Zeitpunkt gemachte Zahlung beſtehen und es ſei 
aller Grund vorhanden, anzunehmen, daß in Folge die: 
ſer Vergünſtigung eine bedeutende Summe in den 
Schatz eingezahlt und derſelbe in den Stand geſetzt werde, 
ſich der Vorſchüſſe von Seiten der Bank am nächſten 
Quartaltage entſchlagen zu können. Die formelle Ein⸗ 
bringung dieſer verſchiedenen Vorſchläge, welche das Haus 
günſtig aufzunehmen ſchlen, kündigte der Kanzler der 
Schatzkammer zum 10. d. M. an. 

Nach Berichten aus Dublin vom 6. d. M. ſind 
in Limerick einige, wenn auch nicht ernſtliche, Ruheſtö⸗ 
rungen in Folge der Entlaſſung eines Theils der bei öf⸗ 
fentlichen Bauten angeſtellten Arbeiter entſtanden. — 
Der Krankheitszuſtand Lord Besboroughs iſt noch un: 
verändert; jede Hoffnung auf feine Erhaltung iſt ver⸗ 
ſchwunden. 

Frankreich. 


* Paris, 9. Mai. An der heutigen Sonntags⸗ 
börſe wurden wenige Geſchäfte gemacht. Die Courſe 
ſtellten ſich wie geſtern (3 Proz. 78). Das allgemeine 
Tagesgeſpräch und Zeitungsthema iſt der bereits mehr⸗ 
mals angedeutete drohende Miniſterwechſel, bei dem 
aber, wie auch bereits geſagt, jedenfalls die Hauptper⸗ 
ſonen Soult, Guizot Duchatel bleiben. Intereſſant iſt 
es, daß der Gen. Despans Cubieres, der jetzt den Pro: 
zeß zu beſtehen hat, zum Kriegsminiſter auserſehen war, 
und wenn die Kriſis 14 Tage früher kam, als Kriegs⸗ 
miniſter vor dem Pairshofe hätte erſcheinen müſſen. 
Dem Miniſterium iſt übrigens dieſer Prozeß höchſt 
unangenehm, man hat ihn hintertreiben wollen, aber 
es ging nicht mehr an. Geſtern beſchäftigte ſich die 
Unterſuchungskommiſſion mit einer dreiſtündigen Verneh⸗ 
mung des Angeklagten und morgen wird dieſe Verneh⸗ 
mung fortgeſetzt werden. Die Verhandlungen der De⸗ 
putirtenkammer haben die Supplementarkredite er⸗ 
ledigt, das Geſetz wird aber erſt morgen zur Abſtim⸗ 
mung gelangen, da es vorgeſtern an der nöthigen Zahl 
von Mitgliedern fehlte. Geſtern beſchäftigte man ſich 
nur mit Bittſchriften. Der 76jährige Vicomte von 
Chateaubriand (wenn es fonft keine Zeitungsente ift) 
die 73jährige Mad. Recamier heirathen. — Aus 
Madrid meldet man, daß Eſpartero an die Köni⸗ 
gin geſchrieben und um ſeine Rückkehr nach Spanien 
höchſt ergebenſt nachgeſucht hat. Die Königin wollte 
auf einige Wochen nach Aranjuez gehen und unter⸗ 
deſſen die Sitzung der Cortes ſuspendiren. 

Belgien. 

Brüſſel, 9. Mai. Trotz der bedeutenden Gratis⸗ 
Transporte von Getreide auf den Staats⸗Eiſenbahnen 
ſind die Einnahmen derſelben noch immer im Steigen 
begriffen; ſo z. B. ergab ſich für den verfloſſenen Mo⸗ 
nat April eine Summe von 1,100,000 Frs., alſo eine 
Mehreinnahme von 86,000 Frs. im Vergleiche zu dem⸗ 
ſelben Monate des vorigen Jahres. — Offiziellen Be⸗ 
richten des „Moniteur“ zufolge lauten die von den 
Gouverneuren vom Limburg und Antwerpen eingeſand⸗ 
ten Ernte⸗Berichte durchaus günſtig. Auch aus Nie⸗ 
derland waren die vortheilh aſteſten Berichte bei der bel⸗ 
giſchen Regierung eingelaufen; man hatte dort ſo viele 
Kartoffeln gepflanzt, daß der vierte Theil der Ernte für 
die Bedürfniſſe des ganzen Landes genügen dürfte. Die 
Nachrichten, welche die Regierung ferner von ihrem 
Konſul zu Odeſſa erhalten hat, lauten nicht weniger 
befriedigend. a 7 2 
Jtalie u. 

Nom, 26. April. Aus Forli find Berichte ein: 
gelaufen, daß die Einwohner jener Stadt und zum 
Theil aus der Umgegend ſich als Nationalgarde bewaff⸗ 
net, um, wie ſie vorgeben, die Ausfuhr des Getreides, 
welches heimlich über die Grenze nach Toskana geſchafft 
wird, zu verhindern. Die Regierung fcheint ſtandhaft 
darauf zu beſtehen, ſo eigenmächtige Handlung unter 
keinem Vorwand zu dulden. Der außerordentliche Pro⸗ 
legat daſelbſt, Marcheſe L. Paolucci di Calboli, welcher 
ſchon vor einiger Zeit um feinen Abfchied gebeten, hat 
ihn jetzt erhalten. Der Marcheſe war bisher der ein⸗ 
zige weltliche Beamte, der eine ſolche Stelle bekleidete. 
Zu feinem Nachfolger iſt der Monf. Savelll ernannt, 
der mit dem gemeſſenſten Befehle verſehen ward, die 
Einwohner zum Gehorfam zurückzuführen. — Geſtern 
gegen Abend ſtarb hier Paolo Polidort, geboren zu 
Jeſi 4. Jan. 1778, — Der König von Neapel, der 
eine Inſpektionsreiſe längs der Grenze macht, war ge⸗ 
ſtern in dem Städtchen Rieti auf päpftlichem Gebiete 
wollte, wie man ſagt, heute nach Terni 
den weltberühmten Waſſerfall daſelbſt 
u ſehen. - Er (Allg. 8.) 
- Nom, 3. Mai. Direkten heute früh aus 
Neapel an die hieſige königliche Geſandtſchaft eingegan⸗ 
genen Nachrichten zufolge, will J. k. H. die Frau Prin⸗ 
zeſſin Albrecht von Preußen im Laufe der nächſten 
Woche aus dem tieferen Süden hierher zurückkehren. 
Ihr diesmaliger Aufenthalt in Rom wird indeſſen nur 
von ſo langer Dauer ſein, als für eine Erholung auf 


eingetroffen, und 
ſich begeben, um 


eines der Durchreife nöthig iſt. Ihre k. H. begibt ſich von 


Rom nach ihrem Landfige am Lago di Como, und 
nach geringer Raſt von dort nach Schleſien. — In 
vergangener Woche verſammelte der Papſt an drei auf⸗ 
einander folgenden Tagen das Kardinal⸗Kollegium, um 
mit ihm über die Abberufung der Schweizer⸗Regimenter 
aus der Romagna und ihre Translocation nach Rom 
und den Städten des eigentlichen Patrimonit Petri zu 
berathen. Die Verhandlungen werden, man begreift 
nicht warum, diesmal geheimer gehalten, als ſonſt zu 
geſchehen pflegte. Indeſfen kann ich Ihnen aus glaud⸗ 
würdiger Quelle als Hauptfacit melden, daß die frem- 
den Truppen auch für die Zukunft dort verbleiben, wo 
ſie gegenwärtig garniſontren, well ſich nach genauer 
Prüfung ergeben, daß die Staatskaſſen jenen den Schwel⸗ 
zern in der mit Gregor XVI. geſchloſſenen letzten Ka⸗ 


pitulation im Falle einer Translocatton von mehr als 


hundert Miglſen von der Romagna ſüdwätts zugeſicher⸗ 
ten ſehr bedeutenden Ueberſold für die Gegenwart nicht 
aufzubringen im Stande ſind. Die Schweizer verlan⸗ 


gen diefen Ueberſold bei einen Garniſonwechſel, da fie 


aus dem Regen unter die Traufe zu kommen fürchten, 
Dem Kirchenſtaate würde aber gewiß ein unberechenba⸗ 
rer Dienſt für die völlige Ausſöhnung der: Regierung 
mit ihren Unterthanen durch gänzliche Entfernung der 
Mlethstruppen aus dieſen Gauen geſchehen, ein Dienſt, 
gegen welchen auch das ſchwerſte finanzielle Opfer, etwa 
in einer Anleihe, nur leicht in die Waagſchale fallen 
dürſte. — Der franzöſiſche Botschafter Graf Roſſi un⸗ 
terhandelt ſeit einigen Tagen in Perfor mit dem Je⸗ 
ſuiten⸗General P. Roothan über die wichtige Angele⸗ 
genheſt der Zurückberufung feines Ordens aus der Schweiz 
oder vielmehr über den Modus derſelben. Denn daß 
fie ſelbſt erfolgen wird, iſt bereits ſo gut wie entſchieden. 
Fraglich und Gegenſtand ernſter Debatten zwiſchen den 
Unterhandelnden iſt nur noch, ob allein die älteren In⸗ 
ſtitute der Geſellſchaft im Canton Freiburg und an⸗ 
derswo oder auch die in den letzten drei Jahren hier 


und dort gegründeten oder in dieſer letzten Zeit rehabi⸗ 


litirten ihre Patres hierher ſenden ſollen. — Im hie⸗ 
ſigen diplomatiſchen Corps ſoll, wie Kundige verſichern, 
ſehr bald eine Veränderung vorgehen, welche für die 
Richtung des neuen Pontificats eben ſo bezeichnend fein 
wird, als für die Sympathien Gregors XVI., wir 
meinen die Abberufung des Repräſentanten Oeſterreichs. 
Braf, Lügow iſt unter allen fremden Geſandten am 
längſten in Rom, und war zur Zeit Gregors XVI. in 
geiſtlichen und weltlichen Dingen jener allmächtige Mann, 
der jetzt hier Louis Philipps Ambaſſadeur, Graf Roſſi, iſt. 


Af len. 


Bagdad, 12, März. Nach Berichten aus Teheran 
treffen die Infanterie⸗ und Kavalerie⸗Bataillone allmälig 
in jener Hauptſtadt ein, wo man bereits mehrere Di⸗ 
viſtonen von allen Waffengattungen zählt. Schon in 
wenigen Tagen wird ein die Vothut bildendes Corps 
von 12,000 Mann ſich unter den Befehlen des Ham⸗ 
zeh⸗Mirza, Bruder des Königs, nach dem Koraſſan in 
Bewegung ſetzen; das zweite Corps wird ihm mit der 
ſchweren Artillerie bald nachziehen, man weiß aber noch 
nicht, wer das Ober⸗Kommando erhalten wird. Man 
iſt allgemein der Meinung, daß ſich wohl der Schach 
ſelbſt an die Spitze der Truppen ſtellen könnte, um die 
Operationen zu leiten. — Die im Oſten des Caspiſchen 
Meeres lagernden Turkomanen haben im verfloſſenen 
Monate eine neue offenſive Bewegung unternommen. 
Es ſcheint außer Zweifel zu ſein, daß die bevorſtehende 
Expedition gegen ſie gerichtet iſt; vielleicht wird dieſe 
ſelbſt nach Bokhara und Kiva ausgedehnt werden, wenn 
die Khane jener Städte ſich weigern ſollten, die von 
ihnen zurückbehaltenen perſiſchen Gefangenen frei zu 
laſſen. Was einen Augenblick zum Glauben verleiten 
konnte, daß das Ziel der Erpeditionstruppen mehr nach 
Oſten gerichtet fel, war die in Teheran unlängſt erfolgte 
Ankunft von drei afghaniſchen Abgeſandten, wovon 
Einer aus Kabul, der Andere aus Kandahar, und der 
Dritte aus Herat; übrigens ſcheint ihre Ankunft in der 
Hauptſtadt vor der Hand mit den Fragen einer innige⸗ 
ren Allianz zwiſchen Perſien und zwiſchen den von ih: 
nen repräſentirten Staaten in Verbindung zu fteben, 
Mittlerweile haben ſowohl dieſe Ereigniſſe, als auch die 
Verlängerung der Conferenzen in Erzerum dem britti⸗ 
ſchen Miniſter in Teheran ſo ernſte Thatſachen geſchie⸗ 
nen, daß er beſchloß, die Reiſe nach Europa, wohin er 
ſich in Folge des von ſeiner Regierung ſchon ſeit einem 
Jahre erhaltenen Urlaubs begeben wollte, aufzufchieben, 

(Wiener 3.) 
Amerika. 
Das am 18. April von New: Mork abgegangene 
Packetſchiff „Vorkſhire“ bringt Nachrichten aus Mexico, 
che den Zuſtand der Hauptſtadt dieſes Landes in Folge 

Aufſtandes gegen den Vice⸗Präſidenten Gomez als 
ſehr bedrohlich ſchlldern. Die mexikaniſchen Zeitungen 
ſind voll von Berichten über Gefechte, Räubereien und 
Mordthaten, weiche von den ſtreitenden Parteien und 
den Räuberbanden in der Hauptſtadt verübt werden. 
Die Straßen waren barrikadirt und das dieſelben durch⸗ 
kreuzende Kleingewehrfeuet hatte manchen ſchuldloſen 
Einwohnern, ſelbſt Frauen, den Tod gebracht. Die 

Häuſer und die Magazine wurden ausgeplündert; an⸗ 
ſtändig gekleidete Leute liefen Gefahr, auf den Straßen 


un — 


‚4112 
Ihres Geldes und ihrer Uhren beraubt und ſelbſt ermordet wald trug vor, : *. 
zu werden. Mehrere Tage lang herrſchte völlige Anar⸗ Deingendſte den Antrag des Verwaltungs rathes ae 
che, und die Räuber von den Heerſtraßen hatten ſich währung einer Beihilfe für den Penſtons⸗ und Un 1. 
zu Tauſenden in der Stadt eingefunden, um Beute zu ſtützungs⸗Fond der Beamten. Der Fonds iſt nach dem 
machen oder den Amerlkanern zu entfliehen, welche auf Berichte des Küͤratorii im Jahre 1842 gegründet und 
dem Wege von Jalapa erwartet wurden. Santa hat ſeitdem eingenommen; 14,013 Rthl. 28 Sgr. 9 Pf. 
Anna befand ſich zu Cedral, als er von dieſem Zu⸗ ausgegeben 557 Rthl. 14 Sgr. 2 Pf. An laufenden 
ſtande der Dinge hörte. Er ſchrieb von dort am 3. Penſionen werden gegenwärtig 167 Rthl. 13 Sgr. 9 Pf. 
März, erklärte ſich gegen die Nevolutionaice und rückte gezählt; die Penſionirung der Wittwe des Lokomotlo⸗ 
nach Matahuala ver. Ein vom ten datieter zweiter fährers Eichler ſteht nahe bevor. Mit Rückſicht nun 
Brief, an den Krlegs⸗Sekretär gerichtet, zeigte an, daß auf die bei Gründung des Fonds zunächſt vorliegende 
er mit einer ſtarken Abtheilung des Heeres auf die Abſicht, den circa 480 angeſtellten Beamten bei eintre⸗ 
Hauptſtadt vorrücken und der Revolution ein Ende ma⸗ tender Invalidität eine Penſion und auch für die Hin; 
chen werde. Am Sten hielt er feinen Einzug in San terbllebenen Verſtorbener einen nothdürftigen Unterhalt 
Luls Potofi, wo man ihn wie einen Teiumphator em⸗ gewähren zu können, mußte ſich das Kuratorium zuer 
pfing. Am folgenden Tage ſchrieb er einen neuen Brief die Aufſammlung eines möglichſt anſehnlichen Stamm 
an den Kelegs⸗ Sekretär, in welchem er den Abmarſch] Kapitals angelegen fein laſſen. Menn ſich aber tro 
von 2 Infanterje- Brigaden nebſt Geſchütz zur Unter: der größten Sparſamkeit die Ausgaben mehren, wen 
drückung des Aufſtandes in der Hauptſtadt ankündigte. der größere Theil der Beamten nicht wohl im Sta 
Schon am 10ten aber gab er Anſichten kund, die mit iſt, den Dienſt nach deſſen Natur in ungeſchwächter 
feiner. bisherigen feindlichen Haltung gegen die Ruhe⸗ Kraft 10—15 Jahre lang zu vertichten, nach g f. 
ſtörer im Widerſpruch ſtanden. _ Er fchrieb an dieſem Zeitpunkte die Höhe der Penfion eventuallter auch fit 
Tage ſowohl an den General Barragan, das Haupt der 
Inſurgenten, als an Gomez Farias ſelbſt, und ſtellte 
ihnen gleihmäßig die Nothwendigkeit der Eintracht vor, 
während er zugleich dem General Barragan ausdrücklich 
erklärte, daß er von ihm für feine Sicherheit nichts zu 
fürchten habe. In Folge dieſer am 13ten und I4ten 
in Mexiko publizirten Briefe wurde ein Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſen und man erwartete von beiden Seiten mit 
Ungeduld die Ankunft Santa Anna's, dem zahlreiche 
Deputationen auf dem Wege nach San Luls entgegen⸗ 
geſchickt wurden, um ihn für die eine oder die andere 
Partei zu gewinnen. Santa Anna ſoll am 19. März 
in der Hauptſtadt eingetroffen ſein und ſich den letzten 
Berichten zufolge in unbeſchränktem Machtbeſitze befinden. 

Daß Vera⸗Cruz durch das Bombardement ſehr 
gelitten hat, beſtätigt ſtch; die Hälfte der Stadt ſoll zer⸗ 
ſtört fein. Ganze Häufer find zuſammengeſchoſſen, die 
Straßen aufgeriſſen und felbft die ſtärkſten Gebäude be⸗ 
ſchädigt. Es wurden im Ganzen 6700 Kugeln und 
Bomben, im Gewicht zuſammen 403,590 Pfd., in die 
Stadt geſchleudert, darunter 3000 Stück 90pfündige 
Bomben und 1000 Stück Paixhans⸗Bomden zu 68 Pfd. 

General Taplor befand ſich nach den letzten Berich⸗ 
ten in der Verfolgung des General Urrea begriffen. 

Nach Berichten aus Montevideo vom 13. Febr. 
in den „Times“ hat die braſilianiſche Regierung in der 
Perſon des Hrn. Gelly einen Geſchaͤftsträger in Para⸗ 
guay hauptſächlich auch zu dem Zwecke accreditirt, um 
ein Schuß: und Trutzbündniß gegen Roſas zwiſchen 
Rios, Corrientes, Paraguay und Braſilien zu Stande 
zu bringen und zugleich einen Schifffahrts⸗Vertrag ab⸗ 
zuſchließen, durch welchen Paraguay mittelſt der Binnen⸗ 
ſchifffahrt durch Braſilien mit! dem atlantiſchen Meere 
in Verbindung geſetzt und die Frage wegen der Schiff⸗ 
fahrt auf dem Parana ganz umgangen werden ſoll. — 
Rivera war nach feiner Niederlage bei Mercedes nach 
Maldonado geflüchtet und von dort am 3. Febr. nach 
Montevideo gekommen, hatte ſich aber ſogleich bei Nacht 
und Nebel nach Colonia eingeſchifft, weil ſeine letzten 
Operationen ihm viele Feinde gemacht hatten. Pacheco 
war an feiner Stelle Oberbefehlshaber geworden. 


motivirte und bevorwortete auf 


die Hinterbliebenen den nothdürftigen Unterhalt zu decken 
im Stande iſt, und wenn ſich vorausſichtlich die Unter 
ſtützungen jährlich um mindeſtens 3 — 400 a 
ſteigern werden, ſofern auch nur die ganz ae 
deten Anträge ſtatutenmäßig berückſichtigt werden ſollel 
‚fo ergab ſich die nahe Befürchtung, daß bei einer l 
nehmenden Anzahl von Penſtons⸗Berechtigten der Fond 
über ſeine Kräfte anzugreifen und für fpätere Zeit Ver 
legenheiten unausbleiblich fein möchten. In Anerkennk⸗ 
niß dieſer Umſtände ſowohl als der moralifchen Verbinb⸗ 
lichkeit der Geſellſchaft, ihre Beamten, die bei karg zu⸗ 
gemeſſener Beſoldung gtößtentheils einen raſch aufee® 
benden Dienſt zu verrichten haben, bet eintretender In⸗ 
validität und vorkommenden Unglücksfällen nicht hilflos 
im Stich zu laſſen, bevorwortete der Verwaltungsrat! 
die Gewährung einer Beihilfe zum Fonds und proponitte 
die Ueberweiſung eines Kapitals von 10,000 Rthl. aus 
den vorhandenen reſervirten Fonds unter mehrfachen Me 
ſtriktionen. Unter den anweſenden Actionalten erhob · ſich 
beſonders Herr Kommerzlenrath Ruffer gegen den Vor⸗ 
[lag und wollte jene Fonds bei noch nicht vollendetem 
Baue weder angegriffen, noch eine Verbindlichkeit der 
Geſellſchaft anerkannt wiſſen. Die Anſicht wurde wie 
der von anderen Seiten bekämpft und von der Gene⸗ 
ralverſammlung, welche zuletzt hinſichtlich der Berti" |. 
gung einer Beihilfe einig und nur hinſichtlich des Mr | 
dus derſelben getheilter Anſicht war, beſchloſſen, dem 
Fonds für das abgelaufene Jahr 1846 500 Rthl. zu⸗ 
zuweiſen und den jährlichen ordentlichen General⸗ e 
ſammlungen die Beſtimmung der künftig zuzuweiſenden 
Summe vorzubehalten. — Hierauf entwickelte der Spt 
dikus, Herr Juſtizrath Gräff, den Antrag auf Abände 
rung der Organiſation der Geſellſchafts⸗Vorſtände, 
Art der Wahl derſelben, ſo wie auf Gewährung 
Feſtſtellumg einer Remuneration an die Mitglieder 0 
Dlrektorio. Wir haben unſere Gründe gegen den A 
trag bereits umſtändlich dargelegt und uns dabel 
Uebereinſtimmung faſt mit der geſammten Verſammlul 
befunden. Der Verwaltungsrath ſelbſt hatte ſich z 
für verpflichtet gehalten den Antrag vorzulegen; aber di 
einzelnen Mitglieder deſſelben betrachteten die Frage fü 
eine offene, und ſo kam es, daß der Antrag gerade aus 
der Mitte des Verwaltungsrathes, zumal des Dive 
ei, eine lebhafte Oppoſition erfuhr. Mehrere Actlonoll 
wieſen auf die glücklichen Reſultate der zelcherigen 
waltung und darauf hin, daß die ſo eben ſtattgefunde 
nen Wahlen die Unzeitigkeit des Antrages kun de 
hätten. Wir glauben ebenfalls, daß dieſe e 
zweideutig gegen den von uns berelts nachgewie em 
Hauptbeweggrund des Antrages ſpricht. Die na 190 
gelaufener Amtsdauer Ausgeſchiedenen und Wied⸗ er 
wählten, zumal die Herren Graf Saurma, Glo, 
Kraker, C. Heimann und Meret, bene 
ſeit Jahren in der Verwaltung, haben derſelben und 
unverdroſſene Thätigkeit und Theilnahme gewidmet e 
werden auf einen neuen längeren Zeitraum mit Bu, 
gen Mitgliedern des Verwaltungs rathes, die neh 
zum größeren Theile ſeit dem Beginn des Une bel 
mens fungiren, das ehrenvoll behauptete Cone 
behalten. — Nachdem auch der Staats⸗Comm ines 
Präſident Dr. Abegg erklärt hatte, den Antrag ke blos 
weges bevorworten zu wollen, wurde dieſer nicht le- 
vertagt, ſondern in Erwägung, daß die Erneuern 1 
diglich vom Erweiſe des Bedürfniſſes abhänge und be⸗ 
erwieſenem Bedürfniſſe künftig durch jeden Actlonad 4 
antragt werden könne, faſt einſtimmig oo 
——— 1 * 
* Breslau. Den 10ten d. M. Abends 701 1 
brannten in Bitkkretſcham, Kreis Strehlen, 31 ur 
wahrfeintich boshafte Branbftifrung Die Wong en, 
Wiethſchaftsgebäude des Erbſcholzen und Yan und de 
die Stallung und Scheune der kathalſſhen Scha Nd. 
kleine Arbeitshäuſer nieder. 5 Pferde, 13 ot 
vieh, 120 Stück Schafe und 27 Stück aſchen find 
kamen in den Flammen um. Zwei 885 uer "fait 
beim Retten von Sachen begeiffen, vom Feuer 5 
beſchädiget worden. N b e 


Lokales und Provinzielles. | 


Breslau, 13. Mat. In der geſtern abgehalte⸗ 
nen ordentlichen General⸗Verſammlung der Actionaire 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wurde der Geſchäfts⸗ 
Bericht des Ditektorii, der an die Actionaire bei der 
Meldung gedruckt vertheilt worden iſt, für erſtattet an⸗ 
genommen und auf Vortrag des Vorſitzenden des Aus⸗ 
ſchuſſes, Geheimen Regierungsrathes Nöldechen, über 
die Prüfung des gelegten Rechnungs⸗Abſchluſſes die 
Decharge ertheilt. Bei den hierauf vorgenommenen Er⸗ 
gänzungs⸗Wahlen wurden theils wieder, theils neu ge⸗ 
wählt: als Mitglieder des Direktorit die Hh. Graf 
Saurma, Bankier Glock, Geh. Kommerzlenrath Kra⸗ 
ker und Stadtälteſter Meyer; als Stellvertreter im 
Direktorio, die HH. Kaufmann A. Schneider, See 
liger und Stadtrath Jüttner; als Mitglieder des 
Ausſchuſſes die HH. Bankier E. Heimann, M. Schrei⸗ 
ber und J. E. Schiller; als Stellvertreter im Aus: 
ſchuß die HH. J. Hentſchel und Bankoſenſal Si: 
mon. Demnächſt beſchloß die General⸗Verſammlung, 
jedoch nicht ohne entſchiedenen Widerſpruch von einigen 
Seiten, die Niederſchlagung reſp. Wiedererſtattung der 
bei den bisher geleiſteten Einzahlungen auf die neu aus⸗ 
gefertigten Actien Litt. A. verbwirkten Konventional⸗ 
ſtrafen wegen verfpäteter Einzahlung und genehmigte, 
als zum Vortheil der Geſellſchaft gereichend, den An⸗ 
trag: daß der in der Koak⸗Anſtalt zu Zabrze über den 
eigenen Verbrauch der Adminiſtration fabrizirte Koal 
anderweitig verwetthet und für den Fall, daß die Koak⸗ 
Anſtalt in Zabrze durch einen zeitweiſen ſchwunghaften 
Betrieb einen oder mehrere Oefen entbehren kann, ge⸗ 
gen Entgelt, deſſen Höhe dle Direktion abzumeſſen ha⸗ 
ben wird, für Privaten und andere Abminiſtratlonen 

Koak bereltet werden darf. Hr. Spezial⸗Direktor Les 


1 
J 


„ 


1 


Steffens und K. A. Suckow. 
Ein Freund unſers unvergeßlichen Suckow beklagt 
6 in der erſten Beilage zu Nr. 101 dieſer Zeitung, 
derſelbe in ſeinen Abſchiedsworten, während er die 
heologiſche Wirkſamkelt von Fichte, Schleiermacher und 
ander hervorhebe, nicht kräftig genug den Einfluß 
don Steffens auf die Geſtaltung der Theologie ange⸗ 
Deuter habe. Doch es ſcheint dem Verfaſſer jenes Auf; 
Res entgangen zu fen, daß Suckow ſchon im erſten 
Hefte feiner Zeltſchrift dieſen Tribut dankbarer Vereh⸗ 
ng dem damals noch lebenden Steffens dargebracht 
„Dort leſen wir wörtlich S. 16 „Seinem“ (näm⸗ 
0 


Scheibels) „Eifer ſchloß ſich im weiteren Verlaufe 
Stimme eines weltweiſen Naturforſchers an (Stef⸗ 
lens if hier offenbar gemeint), welcher ihm das Ge⸗ 
dicht des beſten Namens der Breslauer Hochschule und 
die Macht eines vielgewandten und reichen Geiſtes zus 
brachte. Dieſer Philosoph, die Liebe Deutſchlands und 
Stolz feiner nordiſchen Heimath, verſuchte es mit 
der kräftigſten Innigkeit, einer durchaus dichteriſchen 
Maur die harte Grundlage des dogmatiſchen Syſtems 
theologiſchen Freundes zu erweichen, das kalte 
Sueinbild vergangener Zeiten zum Leben zu erwärmen, 
oder, wo es jeder Umarmung ſtarr und ſtumm blieb, 
1 durch ein eigenes Gebilde ſchöpferſſcher Gedanken zu 
en.“ In einer Anmerkung zu dieſer eben ſo ſchö⸗ 

nen als treffenden Charakteriſtik fügt er unter Bezug⸗ 
nahme auf den damals von unſerm Könige neu geſtif⸗ 
Orden des Verdienſtes für ausgezeichnete Leiſtun⸗ 
zen in Kunſt und Wiſſenſchaft in gewohnter ſinniger 
iſe Folgendes hinzu: „Möge er wiſſen, daß wir ihn 
se den nach ſchöner Abſicht unſers Königs Erwähl⸗ 
hr, mit einem gewiſſen Schmerze vermiſſen, und daß 
un nicht zur Zahl Dreißig aufſteigen, um ihn unter 
Aeu erufenen zu finden““ Zwar klingt in dieſer 
durchttung. wenn wir nicht ganz irren, etwas leiſe hin⸗ 
aht gas wie ein Vorwurf lautet, inſofern Steffens 
logischen bon einem gewiſſen Schwanken in feiner theo⸗ 
wechſel Gesinnung und von einer Art bewußter Ver⸗ 
fear ee des hiſtoriſch Gewordenen mit dem Gebilde 
iſt di pekulatſon nicht ganz frei zu ſprechen war, doch 
fe Mitt e üblte Anerkennung der geiſtigen Größe die⸗ 
fo tbegründere: einer neuen und großartigen philo⸗ 
Phiſchen Richtung das weit Ueberwiegende darin 


findet das darin feine genügende Erklarung, daß dort 
vorzüglich diejenigen philoſophiſchen Richtung en, die ſich 
mehr in der Bahn des Fortſchrittes zu bewegen "fehle: 
nen, hervorgehoben werden follten. 
% Uebrigens möchte es uns faſt bedünken, als ob der 
2 wwurf eines nicht ganz erklärbaren Schweigens dem 
vo Bruder mit größerem Rechte gemacht werden 
rl da dieſer dem berühmten Naturphiloſophen un: 
Sbar noch näher geſtanden hat, theils in dem Sin ne, 
nigfag, ſſens gütiger ſich zu ihm hinneigte, ihn man⸗ 
in den in feinen Studien unterſtützte und förderte, thei 8 
Dinge. daß der Schüler ſich mehr zu ‚feinem Lehrer 
0 Bigeſſeon fühlte und ſich mit der Gewalt jugendlicher 
zeln, rung an ihm hinauftankte, während er die Wur⸗ 
Wins denen ſein theologiſches Denken und kirchliches 
der den bervorwachfen ſollte, tief in den reichen Boden 
f k Schelling ſo nahe verwandten und durch einige 
der gautheit mit den größten Dichtern zur Schönheit 
feine orm verklärten Pöleſedie einſenkte, ohne jedoch 
Sean der Schule des klaſſiſchen Alterthums hervor: 
Men gener Neigung zu begriffmäßiger Klarheit und 
alfo ger Folgerichtigkeit aufgeben zu wollen — weit eher 
ein m Jo ſcheint es uns, möchte dieſen älteren Bruder 
bandl orwurf treffen, wenn er nicht ſchon in feiner Ab⸗ 
Nige ung über den Parmenides des Plato feine tiefin⸗ 
che Verehrung und Liebe gegen Steffens ausgeſpro⸗ 
u iin und dabei auch fein Verhältniß zu ihm, welches 
Seid er eigenthümlichen Miſchung von Hingebung und 


Eben Ründigkrie beſtand, ſchon damals angedeutet hätte. 


iemalg'e wenig nämlich, wie der hiſtoriſche Parmenides 


ne ſcharfen und inhaltsvollen dialektiſchen Er⸗ 
legt "gen angeſtellt hat, die Plato ihm in den Mund 
wachte d deſſenungeachtet als der Urheber derſelben be⸗ 
nie übe erden muß, ſo hat auch der wirkliche Steffens 
nach ti lato ganz in der Weiſe gelehrt, wie man 
tig Geer Aeußerung feines Schülers in jener Diſſerta⸗ 

ben sollte; nichts deſto weniger fol er der 
en und in einem höheren, ſchöneren Sinne 
delleicht Ueheber alles Drsjenigen ‚gehalten werden, was 
n N dem Streben des Schülers einen dauernden 
hem den ſpekulativem Erkennen und wahrhaft 
lauben zu vermitteln, einer gewiſſen Aner⸗ 
ing werth fein möchte. f 


nach dreslan, 13. Mai. 


öttet 


Der Stadtbaurath Knorr, 


tomenaden im Jahre 1813 angelegt worden 


Zweite Beilage 


deſſen Plan und unter deſſen Leitung unſere ſtäd⸗ 


= ME 


find, iſt mit Tode abgegangen, und hat, wie wir ho: 
ren, das Hoſpital St. Bernhardin zum Univerſalerben 
feines nicht unbedeutenden Vermögens eingeſetzt. (Beob. ) 


M. Von der mittlern Neiſſe. Auch in unferm 
Thale nimmt der allgemeine Nothzuſtand eine bedenk⸗ 
liche Geſtalt an, denn die in letzterer Zeit reißend ge⸗ 
ſteigerten Nahrungsmittel⸗Preiſe find von der arbeiten⸗ 
den Klaſſe faſt gar nicht mehr zu erſchwingen. Man 
ſieht deshalb Schaaren von Bettlern von Ort zu Ort 
ziehen; und thun auch Stadt⸗ und Landgemeinden ihr 
Möglichſtes zur Linderung der drückendſten Noth, fo 
iſt dies nicht ausreichend, und bei dem Almoſenverthei⸗ 
len an fremde Bettler, den wahrhaft Bedürftige von dem 
Frechen, der ein Gewerbe aus dem Betteln macht, nicht 
immer zu unterſcheiden. Es kommen dabei häufige 
Eingriffe in das Eigenthum vor, und von mehreren 
Seiten hört man klagen, daß die zur Saat in die Erde 
gelegten Kartoffeln wieder herausgeſcharrt, ja ſogar Erb⸗ 
ſen, die auf das Feld geſäet und nicht gleich unterge⸗ 
bracht werden konnten, aufgeleſen und geſtohlen worden 
ſind. — Auf unſeren Getreidemärkten ſind faſt überall 
bedauerliche Exceſſe vorgefallen; in Neiſſe und Glatz mußte 
die Militärmacht einſchreiten, desgleichen hat in Neurode 
ein Tumult ſtattgefunden. Der Kern der Unruheſtifter 
ſcheint aus Leuten von Langenbielau und der Umgegend 
zu beſtehen, die von Markt zu Markt ziehen und an 
die ſich dann immer der Pöbel jedes Ortes anſchließt. 
In Frankenſtein wurden nicht minder Exceſſe verübt. 
In Patſchkau, wo man auch mit bangen Erwartungen 
dem Markttage entgegen ſah, da gar kein Militär zur 
Hand war, mag die Ruhe wohl größtentheils durch die 
umſichtigen Anordnungen des dortigen Bürgermeiſters 
erhalten worden ſein, der jedes nur irgend verdächtige 
Individuum unbemerkt von ein paar Bürgern umge⸗ 
ben und beobachten ließ, In Münſterberg waren An: 
ſtalten getroffen, die jede Luft zum Unheilſtiften im 
Keim erſticken mußten. Die ganze Eskadron der Hu: 
ſaren war theils zu Fuß, theils zu Pferde ſchlagfertig auf 
dem Platz und mit ſcharfen Patronen verſehen, die 
Bürgerſchützen mit Seitengewehr auf dem Marktplatz 
und der dortige Eskadrons⸗Chef würde bei dem gering⸗ 
ſten Tumult ohne Weiteres von feinen Befugnſſſen 
kräftigen Gebrauch gemacht haben. — Gebe der Him⸗ 


6 5 f — a . P vorübergehend fein, und bie 
un ab jenen N e dee | mel, daß dieſe Unruhen nur 
Ser ven Seen a Me eh nt die J. 


abhelfenden Maßregeln ihren Zweck erreichen mögen. — 
Die meiſte Beſorgniß haben wir ohne Zweifel bei der 
Ernte zu gewärtigen, wo der Felddiebſtahl auf eine 
ſchreckliche Weiſe um ſich greifen wird. Es möchte 
den Behörden dringend anempfohlen werden, in jeder 
Gemeinde ſtarke nächtliche Feldpatrouillen anzuordnen, 
um das gehauene Getreide vor Diebſtahl und Verwü⸗ 
ſtung zu ſchützen, ſonſt erhalten wir keine Aehre auf 
dem Halme. 5 


Brieg, 11. Mai. Es iſt für Brieg ſehr erfreur 
lich, daß zufolge der guten polizeilichen. Maßregeln am 


unfern benachbarten Städten vorgekommen, vermieden 
wurden. 


paſſirten, theilten mehrfach mit, 
durch den herzoglichen Amtspächter, Devon Scholz, ihre 
Noth gemildert ſehen. Hundert Bedürftiger ſammeln 
ſich um ſeine Wohnung, wo ihnen der Menſchenfreund 
nicht nur den Sack Kartoffeln für 25 Sgr. erläßt, 
fondern auch gar Manchem die Zahlung ſtundet. — 


Möchten doch Viele wiſſen, wie wenig oft zum Glücke 


gehört. Kürzlich war ein armer braver 88 jähriger hie⸗ 
ſiger Greis in einem Zuſtande großer Zufriedenheit und 
ſeltenen Wohlbehagens. Und worüber? Ueber einen 
Hundebraten. Es hatte ihm Jemand einen nicht ganz 
gefunden Hund, um ihn wegzuſchaffen, übergeben, und 


der Alte benutzte die Gelegenheit, ſich einen Braten dar⸗ 


aus zu machen, mit vollem Eifer, da ihm gewöhnlich 
kein Fleiſch vor den Mund kommt. — Die auf drei 
Monate erlaſſene Klaſſenſteuer in der 
trifft auch viele Dienſtboten. N 
Herrſchaften genannte Steuer zahlen, fo haben an meh⸗ 
reren Orten letztere die Zahlung zum Beſten der Armen 


fortgeſetzt. 1 (Samml.) 


letzten Wochenmarkte ſolche Streitigkeiten, wie ſie in 


er unterſten Stufe 
Da für ſolche häufig die 


zu 111 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 15. Mai 1847. 


Oppeln, 11. Mal. Das Amtsblatt enthält fol⸗ 
gende Bekanntmachung (dd. 4. Mai) der hieſigen königl. 
Regierung: „Wegen der im Ratiborer Kreife zum Vor⸗ 
ſchein gekommenen Schaafpocken⸗Krankheit hat das k. k. 
Kreisamt zu Troppau verordnet, daß bis auf Weiteres 
der Eingang von Schaafen aus dem dieſſeitigen in das 
jenfeitige Gebiet nur gegen legale Geſundheits⸗ Atteſte, 
und der Eingang von Wolle nur gegen glaubwürdige 
Urſprungs⸗Zeugniſſe geſtattet ſein ſoll. Dies wird dem 
betreffenden Publikum zur Nachachtung hiermit bekannt 
gemacht.“ 


— 


Bunzlau. In Folge der Verordnung, daß die 
Branntweinbrennereien mit dem 1. Mal geſchloſſen wer⸗ 
den mußten, ſind die Preiſe der Kartoffeln auf dem letz⸗ 
ten Markte in etwas gewichen und war eine hinläng⸗ 
liche Anzahl zum Verkauf aufgeſtellt. Ein bäuerlicher 
Grundbefiger, welcher am 3. Mai mit Kartoffeln hier- 
her zu Markte kam, ſchickte, da ihm der Preis von 
2 Kthl. Für den Scheffel nicht ſofort bezahlt wurde, 
feine Kartoffeln wieder nach Haufe. — Die Getreides 

preiſe anlangend, wollen dieſelben, trotz der neuen Markt⸗ 
verordnung, des lobenswerthen Eifers unſeter Polizei 
verwaltung und den niedrigeren Preisnotirungen in den 
Nachbarſtäͤdten, ſich hier nicht ermäßigen. Leider iſt es 
zu beklagen, daß auch hier Perſonen wohnen, welche 
ihren Mitbürgern die Lebensmittel vertheuern, die durch 
die hieſigen großen Etabliſſements ohnehin ſtets hohe 
Preiſe behalten. Die Fama erzählt, daß am vergan⸗ 
genen Markttage hieſige Einwohner, um die neue Markt⸗ 
ordnung zu umgehen, ſchon vor der beſtimmten Zeit 
den Getreidehändlern zuflüſterten: „Ich gebe 8 Rthl. 
für den Sack, laſſen Sie mir dieſelben bis 11 Uhr ſte⸗ 
hen.“ Das Publikum iſt darüber außerordentlich ent⸗ 
rüſtet. (Wochenbote.) 2 


Verzeichniſ 
derjenigen Schiffer, welche am 12. Mai Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Hauptmann aus Guben, Leinſamen Stettin Breslau. 
Gottl. Stieber aus Frankſurt, Cigorie Magdeburg dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
5 Fuß 8 Zoll. Windrichtung: Weiten. i 
5 Am 12. Mai: 

Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Karl Wollmann aus Breslau, Güter Berlin Breslau. 
Ernſt Schilling aus Fürſtenberg, dto. dto. dto. 
Karl Köptke aus Breslau, dto. dto. dto. 
Friedrich Voigt aus Steinau, dto. dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 


5 Fuß 6 Zell. Windrichtung: Weſten. 


* 


Oppeln. Der Regierungsrath von Gellhorn iſt 
von dem hieſigen zum Regierungs⸗Kollegio in Magdeburg 
verſetzt — und die Verwaltung des durch das Ableben des 
Erzprieſters und Pfarrers Otto zu Neiſſe erledigten Archi⸗ 
presbyterats, iſt dem Stadtpfarrer Neumann zu Neiſſe 
übertragen worden. — Verſtorben find: die katholiſchen 
Lehrer Dürſchlag zu Rybnick, und Ganſſe zu Piaſſetzna, 


Beuthener Kreiſes. * 


mniſiſch zum Setretariate⸗Aſſiſtenten und Friminal⸗ 
g beim Fürſtenthums⸗Gericht Ih nten und Friminal⸗Aktu 


2a 


Kaſſen⸗Aſſiſtenten. — Ab angen: der 
richts⸗Referendarius Schl dler a ein Ainfuchen. — Ents 
laſſen: der Lönigl. Stadteichter Padle rg von ‚feinem Amte 


In Lublinic auf feinen Antrag. . 
Der Manet l na ae hat 


durch ſeine 
ben ee un 4 797 tig 
mie een Nennen a bringt d 
j j ni 
ER ae Nein fan 
Mannigfaltiges. . 

— (Album der Mitglieder des Vereinig⸗ 

ten Landtags.) Gegenwaͤrtig iſt dieſes Unternehmen 


U 


“teioten hiſtoriſch bezeichnen wird. 


” 


im beſten Gange und feiner Vollendung nahe: Der 
größte Theil der eingereichten Handſchriften iſt bereits 
von dem königl. lithographiſchen Inſtitut vervielfältigt, 
und die noch fehlenden werden binnen kurzem eingeſandt 
werden. Die Ausſtattung wird des Inhaltes würdig 


ſein; an kein neueres Unternehmen der Art dürfte mehr 


Pracht und Geſchmack verwendet worden ſein. — Eine 
Abbildung des weißen Saales, die dem Album beigege⸗ 
ben iſt, hat der Lithograph Herr Loeillot unter Mit⸗ 
wirkung des Herrn Hofbaurath Schadow gezeichnet; 
fie iſt in Betreff der architektoniſchen Verhäͤltniſſe und 
Verzierungen vortrefflich gelungen. — Die Zeichnungen 
des allegoriſchen Titelblattes und die Wappen der acht 
Provinzen mit allegoriſchen Randverzierungen ſind von 
Herrn Paul Gerhard, den der Direktor der Kunſt⸗ 
kammer, Herr von Ledebur, dabei unterſtützte. Der 


Maler hat das Charakterlſtiſche der acht Provinzen glück⸗ 


lich herausgefunden und ſinnreich komponirt, keine leichte 
Aufgabe, wenn man bedenkt, daß die öſtlichen und mitt⸗ 
leren des Hervorſtechenden nicht viel e und daß 
dies Wenige faſt allen gemeinſam iſt. en Farben⸗ 
druck, die Lithographien der Randverzierungen und den 
Umdruck der Facſimiles beſorgt das königliche litho⸗ 
graphiſche Inſtitut. — Die Pracht⸗Exemplare, etwa 
vierzig an der Zahl, bindet der Hofbuchbinder Voigt 
in Sammet aus der Diergardſchen Fabrik. Die 
Wappen und Deckel ⸗Randverzierungen hat der akade⸗ 
miſche Künſtler und Modelleur Rauſcher, bekannellch 
Meiſter in feiner Kunſt, gravirt und geſchnitten. Die 
betreffenden Silber ⸗ Arbeiten und Prägungen werden 


wahrſcheinlich durch den Hofjuwelier Hoffauer aus: 


geführt. (Allg. Pr. 3.) 


— (Wilhelm Förſter.) Unter dieſem Titel ver⸗ 
öffentlicht die Allg. Preuß. Ztg. folgende Anzeige: „Am 
geſtrigen Tage iſt allhier der Major von der Artillerie, 
Herr Wilhelm Förſter, geſtorben. Eine langwierige und 
ſchmerzensvolle Krankheit hat ihn von uns genommen 
im Angeſicht einer feierlichen Begebenheit, für welche er 
lange und mit Anſtrengung gewirkt hat. Das Fele⸗ 
drichs⸗ Monument in Breslau, nämlich von unſerem 
Profeſſor Kiß, welches am 11. des künftigen Monats, 
zur Erinnerung an die in der Hauptſtadt Schleſiens 
den 11. Juni 1742 geſchloſſenen Frledens⸗Präliminarien, 
enthüllt werden ſoll, iſt am meiſten durch die raſtloſeſte 
patriotiſche Begeſſterung Förſters zur Ausführung ge: 
kommen. Er hat auch, auf ſeinem Schmerzenslager 
noch, die Idee zu der Medaille gegeben, welche die auf 
den 11. Juni angeſetzte Feſtlichkelt der ſchleſiſchen Pa⸗ 
Ehre ſel dem Anden⸗ 
ken dieſes edlen Mannes! — Berlin, den 11. Mai 1847. 
— Proſeſſor Dr. Preuß, königl. Hiſtoriograph.“ 


— Die Königin von Spanjen erhält in dieſem Au⸗ 
genblicke aus Birmingham eine bedeutende, dort beſtellte 
Quantität Mobilien faſt aller Art, aus papier mache 
angefertigt, die mit Vergoldung und Perlmutter ausge⸗ 
legt ſind. Mehrere darunter befindliche Sophas hatten 
ein beſonderes hübſches Anſehen. Bei uns in Deutſch⸗ 
land hat, ſo viel bekannt, noch Niemand daran gedacht, 
aus jenem Material Mobilien anzufertigen. 

— Die „Bukareſter Zeitung“ vom 26. April mel⸗ 
det aus Riminik vom 20. d. M. „Geſtern Mittag 


Neue sehr empfehlungsw. Musikalien, 


welche so eben in der Schlesingerschen Buch- und Musikhandlungi in Berlin er- 
schienen und durch alle solide Musikhandlungen zu haben sind: 
Vaghezza Y, Rthlr. Marche triomphale. 


Alkan, Marche funebre, Op. 26%, Rthir. 
Op. 27. p. Piano. 25 Sgr. 


— Partitious pour Piano 6 Nr.: Psaume de Marcello, Armide de Gluck, Iphigenie 


de Gluck, Andante de Haydn etc. A ½ 2 Rthir. 
Beer, Lieder für Sopran oder Tenor 12 


% Sgr. Die Teufelsbrücke und Ave Maria 
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zwölf Uhr kam in dem Hauſe eines Tiſchlers Feuer aus 
und hier wie in Bukareſt wehte eln ſturmartiger Wind, 
der die hell auflodernden Flammen andern Dächern zu⸗ 
führte, wodurch eine furchtbare Feuersbrunſt entſtand. 
Das biſchöfliche Seminar, das Schulgebäude, das Tri⸗ 
bunal und viele andere werthvolle Häuſer befinden ſich 
unter den 58 Gebäuden, die ein Raub der Flammen 
wurden. 


— 


— Das Dörfchen Helba bei Meiningen wurde f 


in den letzten Monaten von dem beklagenswertheſten 
Elende heimgeſucht. Zu der drückendſten Noth der 
Theuerung geſellte ſich der Schrecken einer höchſt an⸗ 
ſteckenden Seuche. Ein bösartiges, Nervenfieber ergriff 
ſchnell den größten Theil ber Bewohner und faſt in al: 
len Hütten lagen todtkranke Arme. Da kam unerwar⸗ 
tet wie ein beſorgtet Vater der Landesherr ſelbſt in das 
ſchwer bedrängte Dörfchen, das von Allen gemieden 
wurde. Er ging ohne Scheu in die Häuſer der dürf⸗ 
tigſten Kranken, um ſie aufzurichten durch freundliches 
Wort und hilfreiche That und ließ überall nicht blos 
reiche Beweiſe ſeiner väterlichen Fürſorge, ſondern auch 
neues Vertrauen zurück, (Dorfstg.) 


Nie derſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſchen Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 25. 
April bis 1. Mai 1847: 9760 Perſonen und 
20104 Rthlr. 5 Sgr. 5 Pf. Geſammt⸗Einnahme für 


Perſonen⸗, Güter: und Vieh⸗Transport ic,, vorbehaltlich 


ſpäterer Feſtſtellung durch die Kontrole. 


Brilefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) 55 Paris, 8. Mai; 2) 
A Königsberg, 10. Mal; 3) Provinz Sachſen (Anfangs 
Mai); 4) * & Köln, 10. Mai; 5) 69 Peſth, 9. Mal; 
6) * Schweidnitz, 12. Mai; 7) T Liegnitz, 12. Mai. 


7 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


Bekanntmachung. 

Während der in Folge eines Kanalbaues nothwen⸗ 
dig gewordenen Sperrung der Siebenhubener Straße 
müſſen die nach dem Ende dieſer Straße fahrenden 
Wagen ihren Weg um den Bau des neuen Inquiſi⸗ 
torlats⸗Gebäudes durch die Gräbſchner und Letzte Gaſſe 
nehmen. ö 

Breslau, den 8. Mai 1847. 

Königliches Polizei-Präfidium. 


Bekanntmachung 

Wegen der Vorarbeiten für die nächſte Zinſenzah⸗ 
lung können vom Iſten bis letzten Juni dieſes Jahres 
von der Sparkaſſe keine Einlagen zurückgezahlt 
werden. ; 
Die übrigen Geſchäfte der Sparkaſſe, namentlich 
die Annahme von Einlagen, welche täglich — au⸗ 
ßer Montags und Dienſtags — in den Vormittags⸗ 
Stunden und Freitags auch in den Nachmittagsſtunden 
ſtatt findet, werden dagegen nicht unterbrochen. 

Die bis zum letzten Juni eingehenden 
Einlagen werden vom 1. Juli d. J, die ſpäter 


verrichtungen. 


chungs⸗Tafeln. 


gegangen: Von Herrn v. Saliſch 2 Rtlr.; von H. und 


Im Verlage von Graf, Barth Comp. in Breslau und O 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. 
Herzog, der katholiſche Seelſorger nach feinen Amtsverpflichtungen und 
Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Gefebt of? 
königl. preuß. Staats. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Bi 
von Culm. 3 Theile. 8, 
Hoffmann, Verhältniß des preuß. Gewichts und Maaßes zu dem Bees 
oder Schleſiſchen, ſowie das Verhältniß des Breslauer, Amſterdamer, Ha 
ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewichts 7, 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. 

8. Geh. af 
Jungmann, die orientaliſche Blumen- und Frucht⸗Malerei, oder. Dei 
welfung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei: vollkommen zu „e 
Nebſt einer Farbentabelle zum Gebrauche für die noch Ungeübten 


Knie, alphabetiſch⸗topographiſch⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht aller Orte der Provint 


Gumbert, Zwei Lieder aus Italien f. Sopran oder Tenor, Op. 20. f. Alt oder Bariton. 
1 a 12½ Sgr. nen. 
enselt, Ad., Mazurka et Polka p. Piano Op. 13. Nr. 6, a 4 mains & %, Rthlr., für 
Orchester 1 Rthir. 5 5 l % R fer Kunſt. 8. Geh. 
Köhler, 5 Lieder f. Sopran oder Tenor. Op. 5. % Rthlr. a 
Küchen, Drei Worte für Sopran oder Tenor, Op. 42. Nr. 3. dito f. Alt oder Bariton. fin. Gr. 8. Cart. 


a 10 Sgr. Die Botschaft für Alt oder Bariton. 
Kullak, Vielka, oder: Ein 
für Piano, Op. 30. 1 Rthir. 
arr. zu 4 Händen 25 Sgr. 


Liszt, Elégie du Prince Louis de Prusse p. Piano. 20 Sgr. 
Ein Feldlager in Schlesien f. Pinno 25 Sgr., 


Meyerbeer, Ouverture zu Vielka oder 
zu 4 Händen von Klage 1 Rthlr. 
— Musik zur Tragödie Struensee (14 Nr.), 


Polonaise f. Piano 15 Sgr., zu 4 Händen 20 Sgr. 


— Ouverture aus Struensee für Piano arr. von Kullack 25 Sgr., zu 4 Händen arr. 


von Klage. 1 Rthir. 
> dito für Orchester, Partitur und 
Orchesterstimmen 4½ Rthir. 
eissiger, Ame Trio facile et brillant pour Piano, 
2¼ Kthlr. 


\ Schäffer, Polkaständchen und Philister Wohlschmecker, 2 heitere Lieder für vier 
M Op. 14. Nr. 5. 20 Str. Polkaständchen f. eine Singstimme 5 Sgr. 
Der Schneider von Kyritz f. eine Singstimme 5 Sgr. 

Stern, Gesang der Wasgerfrauen für drei Frauenstimmen und Pian. Op. 27. 

Thalberg, Romanze, Nocturne p. Piano, dito à 4 mains. Op. 51 Nr. 2. 


ünnerstimmen. 


und. 2 Rthlr. 


I. M. v. Weber, Oberon- Ouverture f. Piano von Liszt 1 Rthir. 1 
Westmo land, Lord, Torneo-Marsch der k. preuss. Armee f. Piano 5 Sgr., zu vier 
Händen 10 Sgr., für Harmonie, Orchester a 1% Rthlr. Sr... 


17½ Sgr. 
Feldlager in Schlesien von Meyerbeer, grosse Phantasie 
Qleicht arr. 25 Sgr.), zu 4 Händen 1½ Rthlr., leicht 


Marsch f. Piano 10 Sgr., zu 4 Händen 15 Sgr. 
Vollständiger Clavierauszug 3 Rihlr. Gr. 


Stimmen 8 Rtblr. Gr. Polonaise in Partitur und 


Violon et Violoncelle. op. 186. 


tert. 4. Cart. 


Vergleichungstafeln. 


Rthlr. 
Rthlr. 


In 


3 


Knüttel, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 

und durch eine nach den Dichtungsarten geordnete Muſter⸗Sammlung 
1 Rtlr. 10 Sgr. 95 
Köſter, Ulrich von Hutten. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel. 8. Geh. 2 
Köſter, Luther. Ir. Theil. Tragödie. 8. 
Kudraß, K. J., Religiöfe Dichtungen. 8. Geh. 1 Riir. 10 


Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 
Löſchke, die religiöſe Bildung der Jugend und der ſittliche 
im 16ten Jahrhundert. IR Furt u 
Menzel, neuere Geſchichte der Deutſchen von der Reformation d 
akte. 1—11r Band. 8. 26 Rilr. oe 


einge henden aber erſt vom 1. Oktober ab ver 
zinſet. . 
Breslau, den 4. Mat 1847. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Befindet ſich denn nicht der Wollhändler, Herr Herr 
mann Friedländer, zur Zeit Commerzienrath, unter 75 
Candidaten zum Kaufmanns Aelteſten? Iſt dies noch nich 
der Fall, ſo machen wir hiermit auf ihn dringend auſmerkſam 


Ueber öffentliche Vergnügungsorte. 

Es iſt eine alte hergebrachte ee, icht nur der 
Breslauer, nein der Bewohner aller und vorzüglich der 
größeren Städte, daß der Bürger und Geſchäftsmann na 
des Tages Laſt und Mühen im kalten Winter eine wa 
Wein⸗ oder Bierſtube, im Sommer einen freundlichen 
Garten aufſucht, deſſen ſchattige Gänge fein ſchweißtrite 
fendes Haupt trocknen, deſfen Blumen und mannigfaltiger 
Laubſchmelz fein Auge weidet, deſſen befiederte Sänger Te 
Ohr erquicken. Wenn nun anzunehmen iſt, daß dies 
Herkommen nie aufhören wird und kann, weil es ein 
Lebenserſorderniß iſt, daß der Menſch Erholung nach er. 
ſchäften fo nothwendig wie den Athem bedarf, fo dürfte de 
Allem nur die Frage ſein, wo ſollte ſich der Breslac 
hinwenden, um dieſe Erholung zweckmäßig zu genießen 
Das will ich Dir ſagen, lieber Leſer: Du haſt nicht nöth 
bis nach Scheitnig oder Morgenau, nach Oswitz oder 0 
pelwitz zu wallfahrten, um nach Ermüdung von Geſch 0 
ten Dich zu ermüden am Gehen, um Dich, nachdem DI 
im Schweiße Deines Angeſichts gearbeitet und Dich, 7 
Dich und die Deinen gequält haſt, jetzt, um Dich zu n 
len, zum Vergnügen im Schweiße zu baden, 72 Du di 
ſes Vergnügens theilhaftig werden kannſt. Du kannſt 
Erholungsſtätte viel näher, bequemer und paſſender fin 
wenn Du Dich vor das Sandthor bemühſt und den schönen 
Menzelgarten beſuchen willſt. Der neue Wirth, Herr el 
fert ſowohl, als die Lokalität wird Dich anſprechen, 2 
wenn ich Dich im Voraus verfichere, daß Speiſen und 0 
tränke nicht nur gut, — wirklich gut, ſondern auch de 
Beitumftänden angemeſſen, — ſehr billig find, daß nt 
Garten äußerft freundlich, die Geſellſchaft anſtändig iſt, Wi 
ſteif zu fein, daß die Concerte von einem tüchtigen Mu M 
chor ausgeführt, die Sänger der Natur aus tauſendſtin ß 
gen Kehlen Dir ein „Willkommen“ entgegen rufen, fo w 10 
Du mir geſtehen, daß Du Dein Vergnügen nicht auf w k 
entfernten Dörfern ſuchen darfſt; es wird Dir im Mente 
Garten mehr und Beſſeres geboten. Du haft hie 
Landluft und Stadtluft, ländliche Treue und doch ſtädt“ 
ſche feine, raſche, prompte Bedienung; kannſt hier Deine! 
Kaffee mitbringen, und ihn mit delikater Sahne trinken, h 
gut als beim Bauer; kurz, komm', ſieh', höre, ſchmecke Re 
ſage, ob ich Unrecht that, Dich auf den Menzel Garten, be 
in letzter Zeit freilich durch zu öfteren Wirthewechſel Kredite 
weiß Gott, warum ſonſt — nicht mehr im beſten. dür 
ſtand, aufmerkſam zu machen!? Kommt alle, die Ihr 
ſtet nach Erholung, Ihr werdet ſie finden in e 
Erforderniſſen und Verzweigungen. Ich ſpreche dieſe 15 
ohne alles andere Intereſſe aus, dem Publikum ein 2 
zu empfehlen, das Niemand unbefriedigt verlaſſen wird. 


Direktor Ernfk 
Er ̃— rF PIE T 27. 27 


Für die Abgebrannten in Raudten find ferner noch Pr 
Kahlert 2 Rtlr.; von Hrn. Prof. Barkow 3 Rtlr.; ven 
3. 2 Ktlr.; von W. H. 10 Sgr.; von Hrn. Ober⸗Reg 
Rath Sohr 1 Paket Kleidungsſtücke und 1 Rtlr.; von 97 
Ungenannten 10 Sgr.; von E. 2 Rtlr. 10 Sgr.; von 5 
Direktor Schönborn 1 Paket Kleidungsſtücke; von E. F, 
Rtlr.; von verw. O. geb. H. 1 Paket Wäſche und 1 5 
von H. St. O. Treutler 2 Rtir.; von A. E. 15 Sgr.) 
W. K. 2 Paar Strümpfe; von M. S. 1 Paket ee 
ſtücke und 15 Sgr.; von einem Ungenannten 1 Paket 
der: desgl. ein brauntuchner Frack; von O. v. S. 1 2 
Wäſche und 1 Rtlr. Summa 21 Rtlr. 
nahme milder Beiträge ſind erbötig: 
Ebers. eyer. 
Breslau, den 13. Mai 1847. 5 


Zu ferneren 


peln iſt erſcicl 


iegler: 
a 


8. 4 Rtlr. 15 Sgr. 100% 


In 10 ausführlichen zu 
10 Sgr. f 


5 
15 Sgr. Pr” 


3 Rilr. 20 Sgr. 4 urge 
Ihrem Weſen nach da eclöu⸗ 


yo 


Geh. i 
Sg. „ 


22% Sgr. 


Kudraß, A., Verhältniſſe des preußiſchen Gewichts zu dem Zollverein se, und 
und des Letzteren, ſowie die Verhältniſſe des Amſterdamer, des Bel donet, des 
Franzöſiſchen, des Hamburger, des Kopenhager, des Leipziger, des Lende 10 


Petersburger und des Wiener Gewichts zu dem Zollvereins gewicht. 

8. 

Löſchke, merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen un 
preußiſchen Geſchichte. . \ 


Geh. 7% Sgr. R brandenburgiſch 


8. 7½ Sg > M beſondert 
Löſchke, Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 27 Sgr. y 
Zuftamd der Schul 


Gr. 8. tir. 5 6 zur Bundes 


legen u 
| Sfünung 


muntern 


f Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend: „Gebrüder Foſter „, oder; 
„Das Glück mit feinen Launen.“ 
Charakter⸗Gemälde in 5 Akten von Dr. 
Topfer. Stephan Foſter, Hr. Marrder, 
vom Stadt⸗Theater zu Leipzig, als erſte 
„Gaſtrolle. 
Sonntag: „Die Jüdin.“ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten, Muſik von Halevy. 
Johanna Naphtaly. 
Heimann Joachimssohn. 
Verlobte. 
„Reichenbach in Schles. Breslau, 


Verlobungs⸗Anzeige. 8 
Die Verlobung ihrer Tochter Antonie 
dem Herrn Paſtor David Matzke zu 


Wangten bei Parchwitz, beehren ſich ganz er⸗ 


gebenſt anzuzeigen: - 

Dr. Auguſt Hahn, x 
} Chriſtiane Hahn, geb. v. Brück. 
„Breslau, den 15. Mai 1847. 

Verlobungs-Anzeige. 
„Die Verlobung unſerer Tochter Henriette 
Mit Herrn Bernhard Peiſer aus Loslau, 
beehren wir uns hierdurch anzuzeigen. 
BVojanowo, den 14. Mai 1847. 
Henoch Bach und Frau. 


. Verbindungs- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Verwandten und Freunden empfehlen ſich 
Neuvermählte: 
C. E. Roſenſtiel. 
Mathilde Rofenftiel, geb. Dullin, 
Hegnig und Sprottau, den 12. Mai 1847. 
5 Verbindungs⸗ Anzeige. 
Ihre am 11. Mai gefeierte Vermählung 
Feigen entfernten Freunden und Bekannten an: 
‚ Traugott Wander, Prediger, 
Romana Wander, geb. Teichert. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 8 
Unfere am 12ten d. M. ſtattgefundene 
grlige Verbindung zeigen wir Freunden und 
ekannten hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 13. Mai 1847. 2 
C. Görcki, königl. Poſtſekretär. 
Bertha Görcki, geb. Brunck. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Fras itwoch den 12ten d. wurde meine liebe 
u Hannchen, geb. Landau, von einem 
8 Knaben glücklich entbunden. 
reslau, den 14. Mai 1847. 
8 H. Schleſinger. 
ie ucbindun ges Anzeige. 
Niete m früh um 9 uhr in Neiſſe er⸗ 
Juli glück iche Entbindung feiner, lieben Frau 
des geb. Heckert, von einem gefunden 
’ 4 4 8 Freunden und Verwandten 


g eller, Ingenieur⸗Lieutenant. 
Schweidnitz, 8 10. Mai 1847. 
AN 

- 00 3 0 
bindung meiner Webs Frau parkoke, 
een Seidel, von einem muntern Kna⸗ 
ben beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Mai 1847. 
S Nitſchke, Os G.⸗Aſſeſſor. 
x Todes: Anzeige. 
An en d. Mts., Vormittags 11 ¼ uhr, 
ei b an den Folgen einer Lungen⸗Entzündung 
von uns Allen wahrhaft hochgefchägter 
nant d eliebter Kamerad, der Seconde⸗Lieute⸗ 
Sun Adjutant des 2ten Bataillons, Herr 
Juneſad don Poſer. — unſere allgemeine 
und gung, die er in fo hohem Grade beſaß 
ehrenderdlente, ſichert ihm ein bleibendes, 
Reif, Andenken unter uns. 

le, den 11. Mai 1847. 

des 70 Das Offizier⸗Corps 


— Ünigt, 22ſten Infanterie⸗Regiments. 


pe Am Todes- Anzeige. 
ſchlief heutigen Tage Mittags 1% Uhr ent: 
lande dach ſchweren Leiden der königl. Ober⸗ 


ande 
gerichts⸗Rath und Land- und Stadt: 
ub des Direttor, des rothen Adler⸗Ordens 


Thonlernen Kreuzes Ritter, Herr Auguft 


m N 
benejahre in eben begonnenem Ölften Le: 


gen kön. —. Durch 27 Jahre Chef des hie⸗ 
erer nigl. Land: und Stadtgerichts, hat der 
Geiß digte, ausgerüſtet mit den glänzendſten 
der Sdaben, mit einer unerſchütterlichen Kraft 
Tode ele bis wenige Stunden vor feinem 
a wirkt unwandelbar treu in ſeinem Berufe 
La und ſich nach allen Seiten hin eine 
Teil ? zerworben, wie ſie nur Denen zu 
gleich PIrd, die, wie der Dahingeſchiedene, 
der Gberworragend ſind durch Gediegenheit 
unung, wie durch Biederkeit des 
„ Wir, die wir dem Verewigten 
und gere oder kürzere Zeit nahe zu ſte⸗ 
Micten unter feiner Leitung unſere Dienſt⸗ 
KNauerm auszuüben das Glück hatten, be⸗ 
ihm nicht allein hochverehrten Kol⸗ 
Vorgeſetzten, der ein Muſter für 
zu leich beer Berufspflichten war, ſon⸗ 
en gleich einen treuen Freund und wohl⸗ 
— önner, der uns durch die edelſten 
a Reichentſch zu feſſeln wußte. 

Die Mit ach / S., den 12. Mai 1847. 

glieder und ſubalternen Beamten 


„ 1700 Rihlr. 


f ein hieſiges Grundſtück 
Pupillar⸗ Sicher⸗ 


dur erg, 

mit rn Stete au 

yo, otgen Acker, mit 
e 2 ald geſucht. 
r. 13 im Gewölbe. 


e. 
ſckliche Ent⸗ 


Näheres Schuh Breslau, im Mai 1847. 
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Bei Otto Wigand Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt duech jede Buchhandlung zu beziehen 


Wigand's 


Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 18 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 13 Heften (60 Bogen). — Jedes 


Heft 5 Bogen in Umſchlag geh. 2½ Sgr. 


Vorräthig bei Sraß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Biegler. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Sommer ⸗ Fahrplan vom 1. Mai c. ab. 


A Abfahrt von Ankunft in 5 Ankunft Abgang von | Antuny . 5 
5 Abgang von nkunft in 9 kunft in | Ankunft in 
Glogau Hansdorf [ Hans dorf Berlin Hansdorf Breslau Görlitz 
I. Morgens 9 Uhr 30 Min. 12 Uhr — Min.] 1 Uhr 8 Min. ſ7 Uhr 33 Min.fl Uhr 46 Min.]8 Uhr 19 Min. 3 Uhr 45 Min 
Mittags. Abends. Mittags. Abends. Mittags. 
II. Mittags 1 „ 30 „ 4 „ — „ Der bokalzug wird im Mai an Sonn: und Feſttagen, vom 1. Juni o. ab, täglich befördert. 
(Lokalzug) 8 f 
III. Abends 6 „ 30 „ 9 „ — „ Ho uhr 2 Min. 5 Uhr 5 Uhr 24 Min. 11 uhr 15 Min.] 7 uhr 30 Min- 
12 Abends. Morgens. Morgens. Morgens. Morgens. 
Anſchluß von Berlin. Auſchluß von Breslau und Görlitz. 
B Abfahrt von] Ankunft in i Ankunft i 
x Abgang von] Ankunft in | Abgang von | Abgang von nkunft in 
Hansdorf Glogau Berlin Hansdorf | Breslau örlitz Hans dorf 
1. Morgens 5 Uhr 45 Min.] 8 Uhr 10 Min. 10 Uhr 45 Min. 5 uhr 14 Min, 4 uhr 7 Uhr 15 Min. 9 uhr 52 Min. 
Abends. Morgens. Mittags. Abends. Abends. 
II. Mittags N , 1A. „ „ 7 uhr 1 uhr 36 Min. 7 uhr 10 uhr 22 Min. 12 uhr 58 Min, 
$ Morgens. Mittags. Morgens. Morgens. Mittags. 
III. Abends Ude „ 19 „ 25 „ [Der Lokalzug wird im Mai an Sonn- und Feſttagen, vom 1, Juni c. ab, täglich befördert. 
(Lokalzug) 8 
en e r k u n a 


1) 
2) 
: aber bis Sagan gelöſt werden. 
) 


Angehalten wird auf den Stationen Nilbau, Klopſchen, Quaritz, Waltersdorf, S 
Auf den Hauptſtationen unferer Bahn findet ein unmittelbarer Billetverkauf vorläufig nach Berlin, Frankfurt, 
und Breslau ſtatt, und umgekehrt können in Berlin, 5 


Einer beſonderen Uebernahme und Aufgabe des Gepäcks Seitens der Paſſagiere bei dem Uebergange 


Auſchluß nach Berlin. Auſchluß nach Breslau und Görlitz. 


prottau, Buch wald und Sagan. 
Sor au, Görlitz 


rankfurt, Görlitz und Breslau Blllets bis Glogau, in Sorau 


von einer Bahn auf die andere, 


bedarf es in Hansdorf nicht, fondern nur eines umtauſches der Garantieſcheine. 


4) 


Alle übrigen Beſtimmungen ergiebt das Betriebs⸗Reglement, welches auf allen Stationen für 1 Sgr. zu haben ift. ' 


5) Die Nachtzüge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſchließen in Berlin und reſp. Breslau unmittelbar an die nach Ham bur 
und Stettin reſp. Wien gehenden und von dorther kommenden Züge an. 


1 Glogau, den 27. April 1847. 
Die Direktion der 


Niederſchle ſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Vom tiefſten Schmerze gebeugt, erfüllen 
wir hiermit die traurige Pflicht, das heute 
Nachmittag 1 Uhr nach langen ſchweren 
Leiden erfolgte Ableben unſeres theuren, in⸗ 
nigſtgeliebten Vaters, des königl. Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Rathes und Direktors des hieſigen 
königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts, Auguſt 
Thomas, ganz ergebenſt anzuzeigen. Die 
Größe und Schwere unſeres Verluſtes iſt nicht 
zu ermeſſen, da wir in dem Dahingeſchiede⸗ 
nen nicht nur den zärtlich liebenden Vater, 
ſondern — längſt mutierlog — zugleich un⸗ 
fere einzige Stuͤtze verloren haben. 

Reichenbach, den 12. Mai 1847. 

Die 3 noch minderjährigen Kinder. 
Todes = Anzeige. 

Das heute früh um 3 Uhr erfolgte Ableben 
meiner innigſtgeliebten Frau Charlotte, geb. 
Kriener, am Wochenbettfieber, zeige 
ich, ſtatt beſonderer Meldung, Freunden und 
Verwandten, um ſtille Theilnahme bittend, an. 

Breslau, den 14. Mai 1847. 

Gottfried Gimmer, Schieferdeckermeiſter. 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittags 4 Uhr ging mein lies 
ber kleiner Eugen der am 5. v. M. im Herrn 
entſchlafenen, theuren, unvergeßlichen Mutter 
in die ewige Heimath nach. Dieſen aberma⸗ 
ligen ſchmerzlichen Verluſt zeige ich lieben 
Verwandten und Freunden hierdurch, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, tiefbetrübt an. 

Paſchkerwitz, den 13. Mai 1847. 

* Menzel, Paſtor. 


Motto. Der Knabe Karl fängt an 
mir fürchterlich zu werden. 
j Schiller. 
Wer biſt Du, Mann, der ſich nicht nennet, 
Der 8 & S ſich unterſchrieben? 
Doch glaub' nur, daß man Dich erkennet, 
Und beſſer wär's, daheim geblieben. 
Was ſoll S. S. ich mit Dir machen? 
Mit Dir werd' ich doch rechten nicht! 
Die Leute würden mich verlachen, 
Weil Dir es an Verſtand gebricht. 
Vorher mußt tüchtig Du ſtudiren 
Und lernen, was man wiflen muß, 
Auch richt'ge Verſe fabriziren, 
Dann faſſ' ich einen andern Schluß. 
Das Ritterurtheil haſt Du ſelbſt gezeigt. 
Wie ſo? Das ſollſt Du gleich erfahren: 
Er ſelbſt hat ja Genanntem ſich geneigt, 
Vor dieſem mag Gott ihn bewahren. 
IL -r. 
Der ſchöne bekannte Rieſen⸗Ochſe aus 
der Schweiz, 30 Centner ſchwer, iſt im Tem⸗ 
pelgarten an der Promenade jeden Nachmit⸗ 
tag von 3 bis 9 Uhr zu ſehn. Eintritts⸗ 
preis: Erſter Plag 2 Sgr. Zweiter Plat 
1 Sgr. — — 
err Kühnell, welcher 1844—45 auf dem 
a Sber⸗KTühſchmalz, Kreis Grottkau, 
als Wirthſchafts⸗Beamter fungirte, wird er⸗ 
ſucht, ſeinen jetzigen Wohnort dem königl. Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarius Herrn Glatzel zu Ratibor 
ſchleunigſt anzeigen zu wollen, weil ſein Zeug⸗ 
niß in Prozeſſachen bringen nöthig iſt. 


Dr, Müller. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Das unter Autoriſation des hohen Finanz⸗Miniſterii vom 1. Juli d. J. ab in Kraft 
tretende Regulativ über den Güterverkehr auf unſerer Bahn, iſt in allen unſeren Expedi⸗ 
tionen und an der Breslauer Börſe öffentlich ausgehängt, auch auf allen unſern Bahnhöfen 
in den Billet⸗Verkaufs⸗Bureaur das Exemplar zu einem Silbergroſchen zu haben. 

Breslau, den 8. Mai 1847. 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellfchaſt. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Wegen unbefugten Abſchießens eines Piſtols während der Fahrt vom 18. Oktober 1846 
auf der Eiſenbahn Seitens eines Paſſagiers, ift derſelbe mit Berückſichtigung des $ 12 der 
Miniſterial⸗Verordnung vom 17. November 1845, wonach unter keinen Umftänden geſtattet 
iſt, geladene Gewehre während der Fahrt auf der Eiſenbahn bei ſich zu führen, zu einer 
polizeilichen Strafe vor 3 Kthl. verurtheilt worden, welches zur Warnung hierdurch öffent⸗ 
lich bekannt gemacht wird. 

Berlin, den 6. Mai 1847. 


Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Wilhelms- Bahn. 


In der am 10, Dezember 1846 abgehaltenen General⸗Verſammlung iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, den Geſellſchafts⸗Fond um 250,000 Rthl. zu erhöhen. Dieſe ſollen durch Cee n von 
3750 Stück fünf Procent Zinſen tragende Prioritäts⸗Obligationen von 100 und reſp. 50 Rtl. 
aufgebracht, letztere aber nicht auf einmal, ſondern nur nach dem jedesmaligen Gelbbebarfe 
ausgegeben werden. \ g 

Hierbei findet eine vorzugsweiſe Betheiligung der Inhaber der Stamm⸗Aktien ſtatt. 

Da nur für den Fall, daß ſämmtliche Prioritäts⸗Obligationen im Betrage von 250,000 
Rthl. ausgegeben werden ſollten, der Inhaber von ungefähr fünf Stamm⸗Aktien berechtigt 
fein würde, eine Prioritäts⸗Obligation zu übernehmen, und in gleichem Verhältniſſe von 
fünf Stamm⸗Aktien zu einer Prioritäts⸗Obligation die Betheiligung fortſchreitet, ſo fordern 
wir hierdurch, um die Berechtigung der Stamm⸗Aktionäre zur Betheiligung an den nach 
dem jedesmaligen Bedürfniſſe überhaupt zu emittirenden Prioritäts⸗Obligationen im Betrage 
von 250,000 Athl. feſtzuſtellen, die Inhaber von mindeſtens fünf Stamm- Aktien auf: 

1) vom 15. bis incl. den 31. Mai- 1847 entweder in unferer Haupt⸗Kaſſe zu Ratibor, 
oder in Berlin bei den Herren M. Oppenheims Söhne, 
in Breslau bei den Seren EAN 5 
ſich zu erklären, inwieweit fie von der gedachten Berechtigung Gebrauch mache M 
2) Dabei gleichzeitig ihre Stamm⸗Aktien unter Beifügung eines Wande 7 5 
zu produziren und zwanzig Prozent des von ihnen zu übernehmenden Betrages der 
Prioritäts⸗Obligationen gegen Quittung der sub 1 bezeichneten Zahlungs⸗Empfänger 
einzuzahlen, wobei auch die Dividenden⸗Scheine pro 1846 der präſentirten Stamm⸗ 
0 en 1 0 am Beſchluſſe der General⸗Verſammlung 
vom 10, Dezbr. vier Prozent Zinſen für da i 
S fendt iat werden. 4 5 Se e ee 
Sofort die präſentirten mit dem Stempel: ehenen 
e e e ee, el abgeſteuchele eat wee 
Sollte ſich bei dieſer Meldung eine größere Betheiligung der Stamm⸗ Aktionäre erge⸗ 
ben, als erforderlich iſt, um den erſten durch Emin 1 Gprioritärs:D6t ationen aufzu⸗ 
bringenden Geldbedarf zu decken, ſo findet eine Vertheilung nach dem Verhaltniſſe des prä⸗ 
ſentirten Stamm⸗Aktien⸗Betrages zu der als Bedarf aufzubringenden Geldſumme ſtatt. 

Sobald die Allerhöchſte Genehmigung zu der Ausgabe der Prioritäts⸗Obligationen in 
der Geſetſammlung erschienen, und die Betheiligung der Stamm⸗Aktionäre durch ihre Mel⸗ 
dung an den zu emittirenden Prioritäts⸗Obligatlonen feſtgeſtellt iſt, werden die erlegten 
zwanzig Prozent als Abſchlagszahlung auf die übernommenen reſp. zu vertheilenden Priori. 
kenn Se la erachtet, und beſtimmt werden, wann die demnächſtige Vollzahlung erfol⸗ 
gen ſoll. 

Die Inhaber von Stamm⸗Aktien, welche ſich in der sub 1 beſtimmten präckufioi chen 
Friſt nicht erklären, können ſpäter von der Berechtigung jener vorzugswelſen Bethellgun 
bei den überhaupt zu emittirenden Prioritäts⸗Obligationen im Geſammtbetrage von 250.000 
Rthl. keinen Gebrauch machen. dab ane 

Ratibor, den 11. Mai 1847. N 


Das Direktorium 
Zum großen Silber⸗ und 


ladet ergebenft ein auf Sonntag den 16. Mai: 


3) 


1 


der Wilhelms⸗Dahn. i 11 


Uhren⸗Ausſchieben 


Schneider, Dom, Groß ⸗Kretſcham. 


x 


* 


y 


re 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Die fünfte General⸗Verſammlung der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft fol 
kommenden 5 31 Mai d. J. a 
allhier abgehalten werden. 0 55 

Die Herren Aktionäre werden eingeladen, gedachten Tages von 8 bis 9 uhr in dem 
Slaale des kaufmänniſchen Vereins, als dem beſtimmten Verſammlungslokale, ſich 
einzufinden, bei den requirirten Herren Notarien ihre Interimsaktien zu produziren und die 
als Legitimation zu dem Eintritt in die Verſammlung dienenden Stimmkarten, worauf die 
Zahl der einem Jeden nach § 48 der Statuten zukommenden Stimmen bemerkt werden 
wird, in Empfang zu nehmen, ſodann aber Punkt 9 Uhr, wo der Sitzungsſaal geſchloſſen 
wird, des Anfangs der Verhandlungen ſich zu gewärtigen. f 

Die Gegenſtände, welche zum Vortrag und beziehendlich zur Beſchlußfaſſung kommen 
ae find: late r : 

a) der vorjährige Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchluß, 2 
b) die Wahl für die ausſcheidenden (wieder wählbaren) Mitglieder des Ausſchuſſes 
Herrn Kaufmann Kölbing in Herrnhut, 1. 
Herrn Kaufmann Frommelt in Bautzen und 
Herrn Fabrikant Hermann in Biſchofswerda, . 
von welchen ſtatutengemäß die Generalverſammlung zwei, der Ausſchuß in ſich den 
dritten nach der General⸗Verſammlung zu wählen hat. 1 
e) Bericht über den zwiſchen der Sächſiſch⸗Schleſiſchen und der Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft vorläufig abgeſchloſſenen Vertrag über die Betriebsübernahme auf der Lö⸗ 
bau⸗Zittauer Eiſenbahn. 5 
d) Mittheilung über die dem bauausführenden Ober⸗Ingenieur zu gewährende außeror⸗ 
dentliche Gratifikation und Ermächtigung der Geſellſchaftsvorſtände hierzu. 
e) Vortrag über die verfallenen Aktien und Beſchlußfaſſung hierüber. 1 
f) Bericht und Antrag über eine anderweite Verwendung der durch verſpätete Einzahlung 
eingenommenen Strafgelder: 
Der gedruckte Geſchäftsbericht nebſt Rechnungsabſchluß ift in unferem Büreau — Anton: 
ſtadt, Antonſtraße Nr. 7 — zu erlangen. 
; Dresden, den 27. April 1847. 


— Das Direktorium 
der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Anton Freiherr von Gablenz. Franz Netcke. 


Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins werden auf Sonnabend den 29. Mai 
d. J. Nachmittags 4 Uhr in das rathhäusliche Seſſionszimmer zu einer General⸗Ver⸗ 
ſammlung, Behufs Vorlegung und Einſicht der Rechnung und Wahl des Vorſtandes, 
hierdurch ergebenſt eingeladen. Breslau, den 15. Mai 1847. 
Das Direktorium des Hülfsvereins für arme Weber und Spinner 
4 . in Schleſien. 

. Die ſtatutenmäßige Geueral⸗Verſammlung des 7 Schulvereins 
wird am 16. Mai, Vormittag 11 uhr, in dem Hörſaale des St. Eliſabeth⸗Gymnaſiums 
abgehalten werden. Die geehrten Vereinsmitglieder laden wir um ſo dringender zu recht 
zahlreichem Erſcheinen ein, als in dieſem Jahre die Wahl eines neuen Vorſtandes 
und eines neuen Curatorii vollzogen werden muß. — Die öffentliche Prüfung der 
Vereinsſchüler, zu der wir gleichfalls ergebenft einladen, findet am Mittwoch, den 19. Mai, 
Nachmittag 3 Uhr, in der Kirche des Armenhauſes ſtatt. A 

Breslau, den 12. Mai 1847. Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Die von dem unterzeichneten königlichen Kredit⸗Inſtitute 
für Schleſien unterm 22. Juni 1839 auf das im Kreuz⸗ 
burger Kreiſe gelegene Rittergut Wittendorf, erſten und 
zweiten Antheils, ausgefertigten Aprocentigen Pfandbriefe 


Littr. B. find von dem Schuldner aufgekündigt worden, und 


ſollen demnach die Apoints: 

Nr. 949. 250. 251 à 1000 Nthlr.. 

Nr. 1517 bis einſchließlich 1522 à 500 Nthlr., 

Nr. 3942 bis einſchließlich 3954 à 200 Nthlr., 

Nr. 6886 bis einſchließlich 6911 A 100 Nthlr., 

Nr. 11443 bis einſchließlich 11445 à 50 Nthlr., 

Nr. 22323 bis einſchließlich 22328 A 25 Nthlr., 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages 
eingetauſcht werden. . 

In Gemäßheit der SS 50 und 51 der Allerhöchſten 
Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) 
werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit Coupons, 
Ser. III., Nr. 3 bis 10, über die Zinſen vom 1. Januar 
1847 ab in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer 
und Comp. zu präſentiren und an deren Stelle andere 
dergleichen Pfandbriefe von gleichem Betrage in Empfang 
zu nehmen. 

Berlin, den 15. Februar 1847. 


Königliches Kredit ⸗Inſtitut für Schleſien. 
Brieg⸗Gühlchener Chauſſee⸗Bau. 


Die Herren Aktionäre des Brieg⸗Gühlchener Chauſſee⸗Bau⸗Vereins werden hiermit 
aufgefordert, auf 107 1 Aktienbeträge DJ 
die erſte Einzahlung von zehn Prozent vom 1. bis 5. Juni d. J. 
an unfern Rendanten, Kaufmann Magtzdorff hierſelbſt, gegen Empfangnahme der ausgefer: 

tigten Quittungsbogen zu leiſten. 

Bei dieſer Einzahlung kommt das früher ſchon zur Beſtreitung der Koſten für die 
Vorarbeiten erhobene / Prozent in Abzug und es find ſonach auf jede Aktie Neun 
Thaler Zwanzig Silbergroſchen zu zahlen. 

Wir verweilen im uebrigen die Herren Aktionäre auf die 98 17 und IS des allerhöchſt 
genehmigten Geſellſchafts⸗Statuts, die Folgen der Nichteinzahlung betreffend, 


Brieg, am 10. Mai 1847. 
Fa Das Direktorium 
für den Brieg⸗Gühlchener Ehauſſee⸗Bau. 


Beachtenswerthes. 


Dem die Wannenbäder benutzenden Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ſich 
bei mir. ein Depot von ä ſo wie dieſelben in den erſten Bädern 
5 1 15 werden, beſindet, und empfehle ich 3 folgende 0 7 
1. b. zbalſamiſchen nerverſtärkenden Bade⸗Spirſtus & Fl. 10 Sgr., 
ſtärkende Bade⸗Eſſenz. nn Pa N 


2. . 6 & ey} 
. 1 68 fein beſchtren, aus feinfter Marſeiller Seiſe bearbeitet, die 
au ET j 40 1 ** 
Eiſen⸗ oder Stahltinktur, aromatiſch und 3 . die Fl. 7%, Sgr., 


ſo wie diverſe andere Bäder, Morſch, Nikolalſtraße Nr. 8. 


aus C. G. Sch 


Ritterguts⸗Verkauf in Schlefien. 


7 - - 6 
Im Auftrage der Dberforftmeifter von Köckritzſchen Erben wird unterzeichneter ba 
ihnen gehörige, im Neumarktſchen Kreiſe, unter der Gerichtsbarkeit des königl. Ober⸗Land eds 


Gerichts zu Breslau liegende Allodial- Rittergut Kadlau nebſt Appertinenzien 
Garten, in dem auf den 15. Juni d. J. Nachmittags 2 Uhr anberaumten 


Gebel und 
Termine aus 


freier Hand verkaufen, und ladet Kaufluſtige ein, an gedachtem Tage ihre Gebote in ſeiner 
Kanzlei, Nr. 27 Junkernſtraße, abzugeben, und im Genehmigungsfalle der Eigenthümer den 


Abſchluß des Kauf⸗Kontrakts binnen 8 Tagen zu gewärtigen. 


aus dem Jahre 1824 und die Verkaufsbedingungen ſind jederzeit im Bureau des Unterzeich⸗ 


neten 1 
Jahre 17 


Dies, wegen ſeines bedeutenden Torflagers bekannte Gut wurde im 
8 für 115,000 sub hasta erſtanden, und 1808 für dieſelbe Werthſumme in der 


Erbtheilung des väterlichen Nachlaſſes angeſchlagen; es liegt 3 Meilen von Breslau, ei 
Meile von Neumarkt, ohnweit der Berliner Chauſſee, und iſt mit den gewöhnlichen Reg 
lien, Ober⸗ und Nieder⸗Gericht, Jagd ꝛc. verſehen, die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn 


führt über das Kadlauer Terrain, von welchem die Anhalts⸗Station Nimkau nur eine 


halbe 


Meile entfernt iſt. Das Wirthſchafts⸗Amt iſt angewieſen, jedem Kaufluſtigen die Beſchauung 


des Guts nebſt Zubehör zu gewähren. 


Breslau, 15. April 1847. 


Der Ober⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗Commiſſarius, Juſtiz⸗Rath Dziuba. 


e ee eee, 
Etabliſſements⸗Anzeig 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich die von Hrn. Adolph Wilhelm Wachner geführte 


> Speerei-Waaren-, Tabak und 
Mineral Brunnen Handlung 


von demſelben käuflich übernommen habe un 
meine Rechnung fortſetzen werde. 

Stets werde ich bemüht ſein, durch gute und bil⸗ 
lige Bedienung das mir zu ſchenkende Vertrauen zu 
Breslau, den 15. Mai 1842. 


rechtfertigen. 


ann 


Som 


iedebrücke 55, zur Weintraube. 5 
1 e 0 0 


23 
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Gabel, 


 Kofal-Veränderung,. 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine Mode⸗Waaren⸗ Handlung vom Hintermarh, 


Nr. 2 nach der Schweidnitzerſtraße Nr. 


neuerbauten Hauſe zum weißen Hirſch verleg 
herzlich dankend, ſoll es auch fernerhin meine Pflicht ſein, durch die 


5 im goldenen Löwen, vis 


t. Für das mir bisher geſchenkte Berteauet 


geſchmackvollſten un 


neueſten Sachen bei veeler und prompter Bedienung daſſelbe zu bewahren. 


Breslau, den 12. Mai 1847. 


Die Damen 


gütigen Beachtung. 


J. Ringe 


⸗Putz⸗Handlung von 
Matias Mor ch 2 


aus Leipzig, früher Ring 51, jest Nikolaiſtraße Nr. 8, im neuen Parterre:Gewöl 
empfiehlt ihr großes Lager von ſeidenen Hüten, Hauben, Stroh: und Bordüren⸗Hüten 


be, 
zur 


zz . . 

Platina⸗Feuerzeuge von 22 % Sgr. bis 5 Ntl. pro Stück 

Füllung, Zinkkloben und Platina⸗Schwamm wird bei alten Maſchinen billigſt berechne, 
Robert Hübner. Oolauerſtraße Nr. 4% 


Die 
gefälligen Abholung und Anſicht bereit, als: 
25 Ne. 3083, 3083, 3084, 3085, 
„ 3693, 3694, 3695, 3696, 
und 3704, 


7 


fo wie die Stoffe für Frankenſtein, Nimptſch, Namslau, Brieg und Ohlau bei 


5 Groß, am 
Haupt⸗Spedition für Schleſien. 


Eduard 


Bei Leopold Freund, Herrenſtraße 25, 
erſchien ſo eben: 


Taſchen⸗Fahrplan 
von 16 Eiſenbahnen. 

Mit Nachrichten für die von Hamburg 
nach Wien Reiſenden und 
ſämmtlichen Poſt⸗Courſen 
der mit den ſchleſiſchen Eiſenbahnen in 
Verbindung ſtehenden Städten. 

In Umſchlag geb. 32 Seiten. Preis 1 ½ Sgr. 
Derſelbde mit Plan von Breslau 2 Sge. 


Jagd bei Breslau. 

Freitag den 21. Mai, Nachmittags um 
4 Uhr, wird im Schloſſe zu Pilsnitz, % Mei: 
len von Breslau, die dortige Feld⸗ und Wald⸗ 
Jagd verpachtet. | 


Lofal: Beränderung, - 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 


Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich mein 
Geſchäfts⸗ Lokal von Nr. 28 nach Nr. 16, 


Schmiedebrücke, zur Stadt Warſchau verlegt 


abe. Unter dem Verſprechen der reelſten 

edienung empfehle ich daher mein reichhal⸗ 
tiges Waaren⸗ Lager von allen in mein Fach 
ſchlagenden Artikeln mit der Bitte, mir das 


bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin 


zu Theil werden zu laſſen. 
J. C. F. Jander, 
Drechslermeiſter und Parapluie⸗Fabrikant. 
Italienische Saiten, , 
emüng mit gestriger Post und empfiehlt: 
Adolph Langner, 


am Misenkram, in der vormals 
Croma’schen Baude, 


3686, 
3697, 


hen. 


ti ſucht 
e a 


gefarbten Stoffe, den neuen gleich! 


is berühmter Kunſtfärberei in Bertin, find angekommen und liegen! 


3687, 5688, 3689, 3690, 3691, 100 
3698, 3699, 3700, 3701, 3702, 


2 


1 ' 


Neumarkt Nr. 


Die Wannen⸗Bäbdel, 
in meiner Bade⸗Anſtalt an der Matthias ga 
find für die Sommer ⸗Saiſon eröffnet. wol 
Waſſer zu den Bädern iſt weiches Sb 
und zur Aufnahme und Auflöſung der e ge 
und anderer mediziniſcher Ingredienzeß i 
ſonders geeignet. Der Preis- Cou 
Bade⸗Ingredienzen, als: Seife, Kleie, 10 
fel, Eiſenpräparate, Seeſalz, Kräuter 1 2 
in jedem Zimmer angeſchlagen. Gear! 
in Zinkwannen. Die vorjährigen . 
ment: Billets ſind gültig. 7 9 

Die Flußbäder für Hr 
mit kräftigem Wellenſchlag, verſehen ! fahrt, 
douche, Brauſe und Brunnendouche en 
7 Grad Reaum.), find mit dem Heu Bie 
eröffnet. Die vorjährigen Abonnenten 
ſind gültig. der 

Die Eröffnung der Flußba erden 
Damen wird nächſtens angezeigt Wen 


Breslau, den 11. Mai. erer. 
0 ＋ nd — 


In dem frühern Malzhauſe, Re 
Nr. 46, find große und kleine — 
Getreideböden, Lager⸗Keller, ſowie pen 
Lager für jeden Bedarf zu ne 

fort zu beziehen. — Die Anſich er ge 
zeit durch den anweſenden Haute unterz 
Nähere Nachricht erteilen 

neten. Breslau, im Mai 194 1 


ſche⸗ 


, 


2 
Kaerg 
Ludwigeheyne, C. 8 raße Nr. 48 


Königsplag Nr. 3a. Reusch 


routinirter Kaufma 
N ne An 
# poste restente 


Adreſſen werden franco . 


nitz unter Chiffre S. R. 


Die landſchaftliche Tore 


| 


eb Dankſagung. h 

0 iſt uns eine angenehme Pflicht hierdurch 

ier Nentlichen Kenntniß zu bringen, daß dur 
(each unſerer Bekanntmachung vom 1. d. 

Ik. Seitens der Hiefigen lobwürdigen Sing⸗ 

ing mie am 8. Mai e. in der Aula Leopol⸗ 

Kan Beſten der durch den gegenwärtigen 

Au 

des g 


nd bedrängten hieſigen Armen, bewirk⸗ 
ührung der Cantate „die Wüſte“ und 
n 300 Palms, eine Brutto-⸗Einnahme 
ub d Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. erzielt worden, 
50 aß nach Abzug der Koſten, welche: 

für die Mitglieder des Orcheſters 

y 90 Rtl. 22 Sg. 6 Pf. 

I für die Beleuchtung 2 

2 21 = 


) für den Druck der Zettel ꝛc. 
0 fü 4 2 20 
für die Bie * 


3 25 


bet überhaupt 115 Rtl. 28 Sg. 6 Pf. 
Runden, wobei ein Theil der Koſten für die 
in Fotmachung in den Zeitungen, ein Theil 
ing uuhtungstoften , fo wie der für Die: 
18075 Orcheſters, im Ganzen mit 35 Rtl. 
Wohlde 6 Pf. von den Empfangsberechtigten 
har ollend erlaſſen worden find; — ein Ue⸗ 

Hu von 244 Rtl. 9 Sgr. 6 Pf. 
abgeliefert worden iſt, welcher der 
ung gemäß ſeine Verwendung finden 


Aeli 
wd, nn 
Woleemit ſprechen wir zugleich im Namen 
led Betheilenden, den hochgeehrten Mit⸗ 
i der Sing⸗Academie fo wie deſſen Herrn 
Brier unſern aufrichtigen Dank aus. 
Hau, den 13. Mai 1847. 
Die Armen⸗Direction. 


der de Dank und Bitte. 

önigl. Landrath Hr. Kober, der ſich 
vi r Armen des Wohlauer Kreiſes be: 
none wohtthätig bewiefen, hat den 
nd u ten vom 8. Mai d. J., als der fünfte 
dals 4 agree armes Dorf betroffen und aber: 
oe ne in Aſche gelegt hat, ein fo 

100 Geſchenk an Getreide, Kartoffeln 

zu Theil werden laſſen, daß wir 
gen fühlen, dem menſchenfreundli⸗ 
M Namen der Abgebrannten, 
tiefgefühlten Dank hiermit 


ter dur 
Mateünſe 


igen Menſchenfreunde zuzuwenden! Jede, 
hc die geringſte Gabe, ſoll gewiſſenhaft ver⸗ 
fült werden. 

piscorſine bei Winzig, den 13. Mai 1847. 
Frhr. Senfft v. Pilſach. 


— Der Paſtor Schlegel. 


Deffentlicher Dank. 
wuderdurch ſage ich allen Denen, welche mei⸗ 
Lehne 5. dieſes zu Neurode verſtorbenen 
der aufricem Bergzögling Meiſter, Beweiſe 

chtigſten Theilnahme bei deſſen Be⸗ 

ant. s gegeben haben, meinen herzlichſten 
Verggeſchwarptſächlich dem verehrten Herrn 
mahlin, dernen Ezetzritz nebſt Frau Ge 
cher Pi Herrn Dr. Wachsmann, wel: 
ſter Anſtrengung, großer Kennt⸗ 

er und Liebe, demſelben ſeine Lei⸗ 
benz, ern ſuchte und insbeſondere mei⸗ 
2 often, innigften Dank, dem Herrn 
täter wier Spitzer und Frau, welche 
ir geweſenem Sohne faſt eine zweite Mut: 
drahelhen und demſelben während jeiner 
ebe, Ale nur erdenklichen Beweiſe von 

at. 3 fopferung und Theilnahme erzeigt 
3 raid Höchſte vergelte ihnen dieſe Liebe. 
oder m. ſämmtlichen Knappſchaft des Neu: 
Aellendiers meinen Dank. 

erf, 10, Mai 1847. Meiſter. 


a Nitterguts⸗Verkauf. 
dein, a Roftner Kreiſe im Großherzogthum 
uf ne Meile von der Pofen » Glogauer 
a heil belegene Rittergut Szezepowice, 
Maiden. ungshalber aus freier Hand verkauft 
110 We Daffeibe enthält: 

u erg. 43 Q.⸗Ruthen Ackerland, 

5 3 Wieſen, 

10 „ Beoeirkenwald, 
„ 00 „ Heofs⸗ u. Bauſtellen, 
5 47 5 Wege und Graben, 
Zuglerg 25 N. Ruthen. 
Md mit dem 1 ſollen 39 Stück 
tüg K Pferde, 749 Schafe, 8 Schweine, 
Federvieh, 4 Wagen, 4 Pflüge ꝛc. 
anden. Das Nähere hierüber iſt 
I Ort und Stelle oder in Koften 
unterzeichneten Miteigenthümer zu 
in Verl Auguſt Niklaßt. 
0 Garten en wurde am Himmelfahrtstage 
bei Brodtbeck zu Oswig ein ſil⸗ 
d, gezeichnet E. K. Der ehr⸗ 
eſſe wird erſucht, daſſelbe gegen eine 
Hofe 2 Belohnung, Ohlauerſtraße Nr. 32, 
} = Treppen abzugeben. 

pothezanihir. T 5 pt. gegen vollfommen 
che Sicherheit werden geſucht. 
M. Peiſer, Karlsſtraße 33. 


— 


Sonnabend den 


Steckbrief. a 
Der unten, fo weit es möglich war, näher 


ch] ſignaliſirte Tagarbeiter Guſtav Hoffmann, 


welcher der Verübung eines gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahls dringend verdächtig iſt, hat ſich ſeiner 
Verhaftung durch die Flucht entzogen. Wir 
erſuchen deshalb alle Polizeibehörden ergebenſt: 
auf denſelben zu vigiliren und ihn im Betre⸗ 
tungsfalle an uns abliefern zu laſſen. Sig⸗ 
nalement: Alter, ungefähr 26 Jahr alt; Größe, 
mittlere; Haar, blond; Bart, trägt einen Bak⸗ 
kenbart; Religion, evangeliſch; Stand, früher 
Schriftſetzer, jetzt Tagarbeiter; ſoll im vorigen 
Jahre bei den hieſigen Maurern Handlanger⸗ 
dienſte gethan haben. 

Breslau, den 12. Mai 1847. 
Königliches Inquiſitoriat. 
Dubhaſtations⸗Patent. 

Die den Thielſchen Erben gehörige, sub 
Nr. 10 zu Ober ⸗Siegersdorf, Freiſtädtſchen 
Kreiſes, gelegene Freibauernahrung, nach dem 
Ertrags⸗ und Materialwerthe auf 11324 Ktl. 
15 Sgr. abgeſchätzt, ſoll in Termin den 

4, Oktober d. J., von Vormittags 11 Uhr 

an, im Gerichtszimmer zu Nieder⸗Siegers⸗ 

dorf, gräfl. Antheils, 
öffentlich ſubhaſtirt werden. Taxe, Hppothe⸗ 
kenſchein und Kaufbedingungen ſind in unſe⸗ 
rer Regiſtratur hier einzuſehen. 

Neuſtädtel, den 3. April 1847. 

Das gräfl. v. Kalkreuthſche Gerichtsamt der 
Nieder⸗Siegersdorfer Güter. 
Schober. 

Das Nr. 97 auf der Burggaſſe hierſelbſt 
gelegene Haus, früher Poſtlokal, im beſten 
Bauzuſtande, nebſt Garten, ſoll an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und habe ich einen 
Bietungstermin auf den 1. Juni d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in meiner Kanzlei hierſelbſt 
angeſetzt. Der Abſchluß des förmlichen Kauf⸗ 
vertrages kann ſofort erfolgen. 

Freiburg, den 1. Mai 1847. 
Der königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Groß. 


An Güter⸗Verkäufer und Guts⸗ 
Negocianten. 

Da bei mir per Frühjahr eine große An⸗ 
zahl ernſtliche Käufer zu Gütern angemeldet 
ſind, erſuche ich höflichſt, ernſtliche Selbſtver⸗ 
käufer wie Guts⸗Negocianten, welche darauf 
reflektiren wollen, um aufrichtige ausführliche 
Mittheilungen, wogegen ich bei beſcheidenen 
Anſprüchen ſtrengſte Reelität in jeder Bezie⸗ 
hung wie Diskretion verſichere. - 

Liegnitz, den 9. Mai 1847. 

l Carl Hawliczek, Inhaber des 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Comptoirs. 


Freiwillige Lizitation des Nitter⸗ 
gutes Damnig. 

Zur freiwilligen Verſteigerung des im 
Namslauer Kreiſe belegenen Rittergutes 
Damnig habe ich im Auftrage des Beſitzers 
einen Bietungstermin 

auf den 4. Juni 5 7 5 4 Uhr, 
Herrenſtraße Nr. 29, 
angeſetzt. Der Beſitzer von Damnig wird ſich 
zu Protokoll verpflichten, mit dem Meiſtbie⸗ 
enden ſofort den Kaufkontrakt abzuſchließen. 
Eine Beſchreibung des Gutes, ſo wie die Li⸗ 
zitationsbedingungen ſind in meiner Kanzlei, 


ſo wie auf dem Gute ſelbſt einzuſehen, auch 0} 


werden fie auf Verlangen ſchriftlich mitge⸗ 
theilt. Das Gut kann zu jeder Zeit von 
Kaufluſtigen beſichtigt werden. 

Gräff, Juſtizrath. 


Bekanntmachung. 

Die Beſitzer des Rittergutes Groß: Deut: 
ſchen, Kreuzburger Kreiſes, welches circa 
1440 Morgen Acker, 230 Morgen Wald, 
158 Morgen Wieſen, 70 Morgen Hutung und 
Unland, 29 Morgen Hofraum und Gärten 
enthält, an der Poſt⸗-Straße zwiſchen Nams⸗ 
lau und Kreuzburg gelegen, und von Nams⸗ 
lau zwei Meilen, von der Kreisſtadt drei Mei: 
len, von Conſtadt über eine Meile entfernt 
iſt, beabſichtigen daſſelbe Behufs der Ausein⸗ 
anderſetzung im Wege der Licitation zu ver⸗ 
äußern. Im Auftrage derſelben habe ich zu 
dieſem Zweck einen Termin auf 
den 2 0ſten Mai d. J. 
Vormittags um 11 uhr in Groß Deutſchen 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Die Beſichtigung des Gutes kann jederzeit 
erfolgen, und wird der Herr Landſchafts⸗ 
Syndikus von Wiſſell in Oels, ſo wie der 
königliche Lieutenant Herr von Wiſſell in 
Groß⸗Deutſchen auf portofreie Anfragen jede 
gewuͤnſchte nähere Auskunft gern ertheilen. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen bei die⸗ 
ſen, ſo wie bei dem unten genannten Juſti⸗ 
tiarius von Groß⸗Deutſchen zur Einſicht be⸗ 
reit, und wird nur bemerkt, daß der Zuſchlag 
durch die Einwilligung der Verkäufer und 
die Genehmigung . vormundſchaftlichen 
Gerichts bedingt wird. 

Reichthal, den 20. April 1847. 

Schneider. 


5 Offener Gärtner: Poften. 

Ein unverheiratheter Gärtner, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, findet ſofort ein Unter⸗ 
kommen: Kloſterſtraße Nr. 60, 


1117 


Dritte Beilage zu Ne 111 der Breslauer Zeitung. 


15. Mai 1847. 


* 


Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 


Im Verlage von 17 ( 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


von der Reformation bis zur Bundesakte 

von Karl Adolf Menzel, N 5 
königl. preußiſchem Conſiſtorial- und Schulrath. a 
Erſte fen er Die Zeit Friedrichs II. und Joſephs II. 


Zwölfter Band. 
; . 2 Kthl. 15 Sgr. 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, h Brieg durch J. F. Ziegler: 5 


Merkwürdige Begebenheiten 
aus der 1 
ſchleſiſchen, brandenburgifch-preußifchen Geſchichte. 
Von K. J. Löſchke, 
vormals Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
N Dritte Auflage. 14%, Bogen 7½ Sgr. 

Daß in dem Zeitraume von kaum 5 Jahren drei Auflagen dieſes Buchs nöthig gewor⸗ 
den ſind, ſpricht für die Zweckmäßigkeit deſſelben, die von allen bisher darüber erſchienenen 
Recenſionen anerkannt worden iſt. Das Buch iſt zunächſt für Schulen beſtimmt, wird aber 
auch von Erwachſenen, die für die Geſchichte unſers Vaterlandes einigen Sinn haben, mit 
Vergnügen geleſen werden. Seines volksthümlichen Tones wegen und wegen der beifalls⸗ 


werthen Geſinnung, welche ſich in den Erzählungen ausſpricht und die überall eine Begei⸗ 
fterung für das Gute und die Wahrheit kundgiebt, iſt das Buch auch beſonders zur An⸗ 


ſchaffung für Volks⸗Bibliotheken empfohlen wo 


rden. 


Auktion. Heute Nachmittag 3 Uhr 
ſollen im Keller des Hauſes Nr. 1 am 
Ritterplatze 

200 Flaſchen Rhein- und 200 Fla⸗ 
ſchen Franz⸗Weine 
verſteigert werden. 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſ. 


Aufforderung. 

Alle die an mich Forderungen zu haben 
glauben, erſuche ich, dieſe binnen 8 Tagen gel 
tend zu machen. Gleichzeitig fordere ich alle 
meine Schuldner auf, mich innerhalb gleicher 
Friſt zu befriedigen, da ich gegen Säumige 
fofort klagbar werden müßte. 

Breslau, den 15. Mai 1847. 

Adolph Wilhelm Wachner. 


Mineral⸗Brunnen 


(184 zr neueſter Schöpfung) 
als: Selter, Ragozzi, Marienbader Kreuz⸗ 
Brunn, Eger Franzensbrunn und Salzquelle, 
Karlsbader Schloß⸗ und Mühlbrunnen, Püll⸗ 
naer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Ober⸗ 
Salzbrunn ꝛc. empfing direkt von den Quel⸗ 
len und offerirt billigſt: 


C. W. Gäbel, 


Schmiedebrücke 55, zur Weintraube. 


Ein junger, wiſſenſchaftlich gebildeter Mann 
ſucht eine Stelle als Privat⸗Sekretär, würde 
auch, im Fall Kinder im Hauſe wären, den 
Unterricht derſelben gern mit übernehmen. 
Nähere Auskunft ertheilt Hr. Kaufm. Röh⸗ 
licke, Schmiedebrücke Nr. 59. 


FFF 
Eine, ſelbſt im trocknen Sommer ſich N 
nicht verringernde Waſſerkraft von & 
2 25—30 Pferdekräften nebſt dem 
gehörigen, einer Waſſerfluth nicht aus- B 
A gelegten Terrain zu einer größern Ta: 4% 
9 britanlage, wird darauf Reflektirenden G 
A unter günſtigen Bedingungen zur Be⸗ 
nutzung offerirt und übernimmt die © 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Bres⸗ 1 
9 lau Adreſſen unter S. zu Beförde⸗ R 


rung. ‘ . 
Sah SHARON gangs 


Pferderaufen und Krippen, 
letztere roh und emaillirt, Küchenausgüſſe, 
Gewichte und Uhrgewichte, Mörſer, Ofen⸗ 
töpfe, Waſſerpfannen, Wagenbüchſen, Roſte 
und Unterlagen, Falzplatten, Geldkaſſen, Oefen 
u. ſ. w., ſo wie rohe und emaillirte Kochge⸗ 

irre empfiehlt 
19 1 
Strehlow u. Laßwitz, 

4 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 
Süße vollſaftige Apfelſinen 


offerirt billigſt: 
L. H. Gumpertz, Blücherplatz 12. 
— .). 8ã—— — 


Drathnägel und Stifte, 
ſo wie Striegeln aus der Fabrik des Herrn 
v. Frankenberg in Cziasnau in O/ S. empfeh⸗ 
len in allen Nummern: y 
Strehlow u. Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Rothe Kartoffeln 


zur Saat und zum Speiſen bei ihrem beden 
tenden Mehlgehalt beſtens geeignet, verkauft 
das Dominium Borne bei Nimkau. 

3000 Rthlr. werden gegen ſichere Hy⸗ 


pothek geſucht. Näheres be 
0 need Levold, Weidenſtr. 7. 


—— . — . — — — 


— A —.——— ae 


Wintergarten. 
Morgen Sonntag großes Nachmittag⸗ 
und Abend⸗Concert unter Leitung des 
Muſik⸗Dirigenten Herrn Bartſch. 
Entree für Herren 2½ Sgr., für Damen 1 Sgr. 
Anfang 4 Uhr. C. W. Schmidt. 


Fuͤrſtensgarten. 
Sonntag den 16. Mai Früh und Nach⸗ 
mittags großes Horn: Concert. 
Sonnabend den 15. Mai: Trompeten⸗ 
Konzert im Schweizerhauſe hinter dem 
Freiburger Bahnhofe. 


[Ehemals Menzels Kaffeehaus. 


Sonntag, den 16. Mai 
großes Inſtrumental⸗Concert 
von einem wohlbeſetzten Orcheſter, womit im 
Laufe der Sommermonate alle Mittwoche, 
Freitage, Sonntage fortgefahren wird. Für 
Speiſen und Getränke wird ſtets aufs Beſte 
geſorgt. Entree 1 Sgr. 

a Auguſt Seiffert, 
Cafetier im ehemals Menzelſchen Kaffeehauſe. 


Im Weiß ⸗Garten. 


Sonnabend großes Abend⸗Konzert. 


Sonntag großes Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
Zur Tanzmuſik A 
in Lilienthal im Kaffeehauſe auf morgen ladet 
ein: C. Noack. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 16ten Mai, ladet ergebenſt ein 
Seiffert in Roſenthal. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 

Sonnabend den 15. Mai, wozu ergebenſt ein⸗ 

ladet: Fröhlich, Cafetier, 
Tauenzien⸗Straße Nr. 22. 


Eine gebildete Perſon in geſetztem Alter 
ſucht ein Unterkommen als Wirthſchafterin 
oder zur Erziehung der Kinder in der Stadt 
oder auf dem Lande. (Neumarkt Nr. 28, 3 
Stiegen.) 


Wolle⸗Lager. 


Am Leinwandhauſe iſt ein geräumiges Ge⸗ 
wölbe zur Einlagerung von Wolle für den 
bevorſtehenden Wollmarkt zu vermiethen. — 
Nähere Auskunft hierüber par der Kauf⸗ 
mann H. Goldſtein, Eliſabet⸗Str. Nr. 9 

Ein Lehrling 
von auswärts, kann gegen mäßlige Pen⸗ 
— in einem 1 äft bald 
oder zu Johanni d. J. unterkommen 
zu Jehannt Certhold Eliafon, 
Reuſcheſtrabe 12. 


Wollzelte verleihen, 


fremde en in Aufwahrnng zum Ein- 
legen und Aufſteſten. 
Hubner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
rolmer Neis I. a 34, Sgr. 
Gar dito I, 3%, Ei 
Zafel:Heis a 3 Sgr.; 
ferner feinften 5 


Dampf: 
a9 Sgr. mpf Kaffee, 


empfiehlt: R chiff, 


Junkern⸗Straße Nr. 30, 
dem Land⸗Gericht gegenüber. 


Franzö ſiſche 


ſind wieder Eee! 
und ſeidener Damenhüt 


aſſortirt mit heutiger Poſt angelangt. 
e dc, zu äußerſt billigen aber feſten Preifen ergebe 


— 


Deſſins, 


Joſeph Bruck, 


Schweidniger und Junkernſtraßen⸗Ecke 51, „zur Stadt Berlin“, eine Stiege hoch. 
empfiehlt ſein großes 


NE” Möbel- 


Während des Wollmarkts 
iſt eine freundliche Stube Junkernſträße 30, 
eine Treppe hoch, zu vermiethen. 


An Landecks Heilquellen 


ſind in einem engl. Garten trockene herrſchaftliche 
Zimmer zu vermiethen. Näheres ertheilen 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35, 


in Breslau. 


Sommer⸗Logis 
ſind nach beliebiger Größe von 1 bis 6 Stu⸗ 
ben, mit Balkons und Gartenbenutzung zu 
vermiethen an der Straße vor Fürſtens⸗Gar⸗ 
ten, Karlshof genannt. 

Eine Wohnung nebſt 2 Gewölben ſind zu 
vermiethen und Johann zu beziehen: Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße im Einhorn. 

Während des Wollmarkts, 
ach vn 170 möblirte Quarti 
ung un agenplatz, zu vermiethen: Ritter⸗ 
platz Nr. 7, bei Fuchs. ? 

Mit Gartenbenugung ift eine 
kleinere Wohnung zu vermiethen: 


Alte Taſchenſtraße Nr. 11 
hoch, iſt eine 
Küche, verſchließbaͤrem Entree und Zubehör 
von Johanni d. J. ab zu vermiethen. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 43 ſind im 
Iſten und 2ten Stock mittlere und kleine Woh⸗ 
nungen, fo wie Parterre eine Werkſtatt fofort 
zu beziehen. 

Eine freundliche möblirte Wohnung für ei⸗ 
nen Herrn iſt zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen Nikolaiſtraße Nr. 27 im goldnen Helm. 
Nähere Auskunft ertheilt die Wirthin daſelbſt. 


u vermieten und Termin Sohanni d. J. 
zu beziehen iſt Nikolaiſtraße Nr. 57, im 2ten 
Stock vorn heraus, eine Wohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben, 1 Alkove und Zubehör. Auch 
iſt daſelbſt ein Pferdeſtall abzulaſſen. 


Zu vermiethen 
Karlsſtraße Nr. 41: 


1) eine Wohnung von 4 Zimmern, mit allem 
erforderlichen Wirthſchaftsgelaß; 8 
2) ein Geſchäftslokal: Comptoir, 3 oder 
Remiſen, und ein aus 3 Abtheilungen bes 
ſtehender großer, heller, trockener Lager⸗ 
keller; 
3) ein Hausraum, event. aus demſelben zu 
ſchaffendes offenes Gewölbe, unter Bei⸗ 
gabe eines daranſtoßenden Parterrezim⸗ 
mers und Kellers, und wenn es verlangt 


ſo wie zu jeder 
ere, nebſt Stal⸗ 


größere und 
Sterng. 6. 


„ zwei Treppen 
Wohnung von 3 Stuben nebſt 


wird, auch einer Remiſe. RAR 
Nähere Auskunft darüber ertheilt der Eigen: 
thümer des Hauſes in den Vormittagsſtun⸗ 
den, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12 im 
Comptoir. 


Zu vermiethen 
iſt Alte Taſchenſtraße Nr. 15 die zweite Etage 
und Johanni d. J. oder auch einige Wochen 
früher zu beziehen. 

Für's reiſende Publikum 
ſind fortwährend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen: Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, erſte Etage, bei König. 


Zu verkaufen 
ein kupferner Keſſel von 92 Pfd. für Färber, 
fo wie für eine Stube gute gebrauchte Ma⸗ 
hagoni⸗Möbel? 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11 im Gewölbe. 


Waſchſeife, 


das Pfund 3 Sgr., 11 Pfd. für einen Athl. 
verkauft: = 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Unfehlbares Mittel, 


um Pelzwerk vor Motten 
zu bewahren, erhielt in Kommiſſion und ver⸗ 
kauft das Packet zu 10 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Für fremde Rechnung liegen eine Quanti⸗ 
tät Drilliche, Inlette und Schürzen⸗ 
Leinwand in Stücken zum billigen Verkauf: 

Reuſcheſt raße Nr. 50, 1 Treppe. 
Das Viertel⸗Loos a Nr. 25885 Ater Klaſſe 
Höſter Lotterie iſt dem Spieler abhanden ge⸗ 
ben wart er W 1 beit 

ns M. Breitenfeld. 

Hultſchin, 1I. Mai 1847. f 


500 Mutterſchafe und Schöpie 
find bei den Dominien Rrolkwig und Neuen, 
Breslauer Kreiſes, zu verkaufen. Nähere Aus: 
kunft bei dem Wirehſchaftsamt zu Neuen bei 
Domslau. 


und Spiegel⸗Magazin =: 


einer gütigen Beachtung. 


An der äußeren Promenade, Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 1, iſt die halbe Iſte Etage mit 
Glasentree a 140 Rthlr. pro Anno zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt oder alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 7, im erſten Stock. a 
0 faſt neue Tiſche mit Blech beſchlagen 
I Qugend Birken- Stühle, Nr 

6 Stück Rohrbänke, 2 
alles faſt neu und für eine Reſtauration ge⸗ 
eignet, iſt zu verkaufen. Das Nähere Karls⸗ 
platz Nr. 4, eine Stiege. 

200 Mutterſchafe und Schöpfe 
verkauft das Dominium Rosnochau, Neuſtäd⸗ 
ter Kreiſes, in Oberſchleſien. Näheres bei dem 
Wirthſchaftsamt daſelbſt. . 


Den fo berühmten Dr. v. Graefe's 
rheumatiſchen Spiritus gegen ſämmt⸗ 
liche rheumatiſche Leiden (bei Zahnſchmerzen 
ſofortiges Aufhören) a Fl. 10 Sgr., Dr. v. 
Graefe's Zahntinktur zur Reinigung 
und Conſervirung der Zähne, à Fl. 7 ½ Sgr., 
Dr. v. Graefe's Bruſt⸗Bonbons, à Pfd. 
15 Sgr. empfiehlt J. A. Morſch, Niko⸗ 
kolgiſtraße Nr. 8. 

Am großen Ring Nr. 20 
ſind während des Wollmarktes 
billig zu vermiethen 
ein großes elegantes Zimmer nebſt Schlafka⸗ 
binet, erſte Etage, und Ausſicht nach dem Markt, 
ſowie 2 kleinere Zimmer im Seitengebäude, 
eine Treppe hoch mit 2 Eingängen, können 
daher auch einzeln vermiethet werden. Nähe⸗ 

res beim Eigenthumer daſelbſt. 

Eine Auswahl gut zubereiteter Fiſche ſo 
wie große Krebſe ſind dieſen Sommer durch 
zu jeder Tageszeit friſch zu haben. Wozu er⸗ 
gebenſt einlader: . 

Boldt, 


Cafetier zu Grüneiche an der Oder. 


Kalk⸗Anzeige. 


Vorzüglich gut gebrannter Grüneicher Kalk 
zu den billigſten Preiſen iſt vorräthig 
Ohlauerſtraße Nr. 56 und 
in der Grüneicher Kalk: Fabrik. 


Ein Bauer⸗Gut 


mit neuem Wohnhauſe, / Stunde von Bres⸗ 
lau an der Eiſenbahn gelegen, mit 100 Mor⸗ 
gen der vorzüglichſten Aecker, iſt veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen durch den Kommiſſionar 
— Flatau, am Tauenzienplatz Nr. 3, 
2 Treppen. 


Ein Haus und Garten if zu verfau- 
fen, das Nähere Reuſcheſtraße im goldnen 
Schwerdt, in der Eiſenhandlung. 


——ů ———ů ů —ð5sKꝗ̃ĩ —⅛ H— 

1. Eine Apotheke ift zu dem Preife von 
10000 Rthl. zu verkaufen. — Jährliches Me⸗ 
dizial⸗Geſchaft 1700 Rthl. Das Haus iſt nen 
und höchſt bequem eingerichtet. 

II. Ein Capital von 2000 Rthl. a 5 pCt. 
wird zur ſehr ſicheren Hypotheke auf ein 
Dominium bei Breslau geſucht. — Ans 
frage und Adreß:Büreau im alten Rathhaufe, 


Büngenggangangensgddgdds 
Ein gewandter rechtlicher Hausknecht r 
in jüngeren Jahren, des Leſens und 4 
Schreibens kundig, im Packen geübt, 
mit guten Atteſten, findet ein Diese * 
gutes unterkommen Roßmarkt Nr. 13 
in der Eiſenhandlung. 45 


need 


Eine völlig eingerichtete Ladentafel nebſt 
dazu paſſendem Glasſchranuk iſt billig zu 
verkaufen. Näheres bei dem Tiſchlermeiſter 

Hermann, Breiteſtraße Nr. 9. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. Mai. Hotel zum weißen 
Adler: Part, Leinau a. Hamburg. Partik. 
Großer aus Lüben. Oberſtlieut. v. Maſſow 
a. Oels. Senator Dolan, Sekretär Runge 
u. Kaufm. Schimbke a. Löwenberg. Kaufm. 
Cramer a, Brandenburg. Gräfin v. Schwe⸗ 
rin a. Pommern. Landrath Baron v. Se⸗ 
herr⸗Thoß aus Cujau. General⸗Major von 
Trembicki aus Polen. Major v. Funke aus 
Berlin. — Hotel zur goldenen Gans: 
Gutsbeſ. Gr. v. Harrach aus Krolkwitz, von 
Kräwel a. Gr.⸗Breſa. Fr. Gutsbeſ. v. Ku: 
likowska a. Großherz. Poſen. Fr. General 
v. Felden a Neiſſe. Fr. v. Spiegel a. Dam⸗ 
mer. Oekonomierath Elsner a. Münſterberg. 
Ingen. Doyny a. Chemnig. Part. Halle a. 
Magdeburg, Mann a. Krakau. Kaufl. Lörſch 
a. Aachen, Kirſchbaum a. Berlin. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Kaufl. Binder aus 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


1118 


Eben ſo erlaube ich mir auf mein reichhaltiges Lager na 
nſt aufmerkſam zu machen. — Jede in dleſes Fach ſchlagend 


Eduard Nickel, Alb 


— 


Wien, Mosler aus Hultſchin, Wiedemann, 
Hausbeſ, Meſſerſchmidt u. Uhrmacher Hertel 


a. Berlin. Apoth. Dr. Tenzer a. Neuſtadt. M 


Kreis ⸗Chirurgus Berger aus Leipe. Lehrer 
Blümel a. Neudorf. — Hotel zu den drei 
Bergen: Kaufl, Hühn a. Gotha, Hartmann 
a. Berlin, Krüger a. Magdeburg. — Hotel 
de Saxe: Gr. v. Götzen aus Kl.⸗Peterwitz, 
Major Müller aus Guben, Gutsp. Wagen⸗ 
knecht a. Alt⸗Gabel. Kaufm. Delvendahl a. 
Oſtrowo. — Zettlitz's Hotel: Oberförſter 
Böhm a. Neiſſe. Gutsbeſ. Dehnel a. Roſen. 
— Röhnelt's Hotel: Major v. Tſchepe a. 
Hirſchberg. Gaſthofbeſ. Linkhuſen a. Landeck. 
— wei goldene Löwen: Kaufm. Prings⸗ 
heim a. Ohlau. Gutsbeſ. Richter a. Bielau. 
— Goldner Zepter: Juſtizrath Thalheim 
aus Oels. Rauchwaarenhändler Kutzer aus 
Neuftadt, Erbſcholtiſeibeſ. Peucker a. Groß⸗ 
Leubuſch. — Goldener Hecht: Handl. 
Commis Lang a. Pilſen in Böhmen. Gutsb. 
Schmidt. — Königs⸗Krone: Kaufmann 
Metzig a. Reichenbach. Fabrik. Heinzel aus 
Frankenſtein. — Weißes Roß: Gutsbeſ. 
Schaube a. Viehau. 


amenhüte 
den ute und wiener Modells gearbeiteten Gröpes 
e Beſtellung wird auf's ſchnellſte und beſte ausgefüh 


Albrechtoſtraße Nr. 11. 


Privat⸗Logis. Karlsplatz 3: Kaufm. 


London a. Grätz. — Schuhbrücke 21: Oekon 
Leber a. Görlitz. — Albrechtsſtr. 41: Kaufm. 
Kenſing a. Hannover, 

Den 13. Mai. Hotel zur goldenen 
Gans: Regier.⸗Rath v. Tümpling a. Op⸗ 
peln. Gräfin v. Weſtarp a. Neuſtadt. Frau 
Juſtizr. Sattig aus Glogau. Gutsdef. von 


Meier a. Schützendorf, Bandelow a. Dobr⸗ O 


zyce, v. Spiegel a. Dammer, Gr. v. Har⸗ 
rach a. Krolkwitz, v. Skorzewski a. Großherz. 
Poſen. Direktor Grundmann a. Kattowitz. 
Partik. Koch a. Regensburg. Kaufl. Beh⸗ 


rend a. Berlin, Fuhrmann a. Lennep, Krie⸗ D 


ger a. Stuttgart, Peske a. Warſchau, La⸗ 
meier a. Hamburg, Frankenhof a. Montjoie. 
Endris u. Gefhäftsführer Müller a. Wien. 
Fräul. Kracht von der Inſel Rügen. — Do: 
tel zum weißen Adler: k. k. Kämmerer 
Bar. v. Gudenau a. Wien. K. k. Oberlieut. 
Laffer a. ungarn. K. k. Lieut, v. d. Buſche 
a. Bochnia. Generallieut. v. Klätte u. Kfm. 
Eichler a. Frankfurt a. O. Fr. v. Franken⸗ 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 14. Mal 1847, 
5 Fonds- und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaif, vllw. Duk. 95 % Gld. 
Frledrichsd'or, preuß. 113%, Gld. 
Louisd'or, vollw. 111 ¼ Gld. 

Poln. Papiergeld 99% Gld. 

Defter. Banknoten 102 ½ bez. u. Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93 ½ bez. u. Br, 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95% Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — 

dito Gerechti 663% Br. 


gkeits 4½ 9 
Poſener Pfandbriefe 4% 102%, bez. u. Gld. 


Eiſenbahn⸗Ae tien 
Oberſchleſ. Litt. A. 4%, Wee 104 Br. Mheiniſche 4% — 


5 Gld 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 97 Br. 90¾ Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% Br. 
dito dito Prior. 4% 95 ½ Br. 
Niederſchleſ.⸗-Märk. 4% 86% Br. 
dito dito Prior. 59% 101% Gld. 


Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% 85 Gld. 


Breslauer Getreide: Preiſe vom 14. Mai 1847. — 


Beſte Sorte. Mittle Sorte. Wang orte g. 

Weizen, weißer. 4 Rtl. 15 Sg. — Pf. 4 gitl. 10 Sg. — Pf. 4 Nil. 5 Sg. vr 

dito gelber. 4 „ 10 M „, Be 1 

Bruch⸗ Weizen.. 3 „ 25 „ — „ 3 „ 20 % „% „„ 

Roggen FE ,, „ „ ABl 

Gerſte 3 e 2 „ W r 2 7 20 „ — 
Hafer 1 „ 18 RE, „ rl — 


| Univerfitäts: Sternwarte, __- 


Thermometer 


Barometer 
3. E. 


11, und 12, Mai, 
0 


— 


Geiler 7 
wende 10 uhr. 27 5 707 16, 00 15 0) 3 3 Iso Sof bel e 
Morgens 9 Uhr. 5, 0% ＋ 14. 704 13 0: 1, 6 Fa Sr ee al 
Nachmitt. 2 uhr. 6, 30% 16 Wi+ 18 05 4 0 50% wg 
Minimum 5, 60 ＋ 14, 700 3 0/ 1, 6 fo 
Maximum 6. 30 16 40)+ 18 0/ 4, 0 his: 


Temperatur der Oder + 14, 1 3 


Thermometer 
ſeuchtes 
inneres. dußeres. | nichriger, 


Barometer 


12, und 13, Mai, | 3. L. 


Abends 10 uhr. 27 6, 00. 15, 600 13, 9] 2 0 Is 8 „Regen 

Morgens g ue. 4 400 f 14 50 f IL J 0, 2 es. oed d ine 

Nachmitt. 2 uhr. 5, 880 15, 40 14, 9) 4, 2 0% W 

Minimum 4, 5607 14, 50 11, 6] 0, 2 6% N 2785 

Maximum 6, 127 15, 800 7 15, 1 4, 2 90 — 
Temperatur der Oder + 14, 0 — 


* 


N 


inneres. | außeres. | 


berg a. Wartenberg. Gutsbeſ. v. den e 
Wierzbieza, Heidenreich aus Mitten 
ajor v. Zawadzky a. Neuſtadt. Kaum 
Walcker u. Wachstuch⸗Fabtik. Burchardt 9 
Berlin. Tuchfabrik. Krämer a. Sulig 
Hotel zu den drei Bergen: Kauf. 8. 
a. Chemnitz, Koch a, Leipzig, Amy a. ben 1 
Kameral⸗DOirektor Felsmann a. wenne 
Gutsbeſ. Mabowski aus Großherz, 0 
Inſp. Frommert a. Mecklenburg. Haup | 
Ramſeld a. Hamburg. — Hotel de Sil e 
Kaufl. Buße a. Frankfurt a. O., = 
Wuſterhauſen. Part, Panzer a. Thors n 
Hotel zum blauen Hirſch: Sberam m 
Fricke u. Kaufm. Freyſtadt a. Berlin. 
Gutsb. v. Biernawska a. Oſtrowo. 
L.⸗G.⸗Aſſeſſor Seibt a. Oppeln. 
Dir. v. Miszewski a. Bobrek. 
ſender Raymann a. Leipzig. Ka 
a, Kreuzburg, Steinitz a. Aatiber P geen 
Gleiwitz. — Zettlit's Hotel: en . 
Thär a. Panten. Juſtizrath e e — 
Oppeln. Juſtizrath Buchbach aus Fronk⸗ 
Hotel de Saxe: Kfm. Bronner Wohlan 
furt. Hauptamts⸗Rendant Wieth a. WJ aus 
— Röhnelt’s Hotel: Apoth. Kindl zette 
Berlin. — Deutfhes Haus: Dr Han 
a. Magdeburg. Dr. Kattner a. Neiſſe. je 
delsmann Wilke a. Frankfurt a. . Gol⸗ 
ſtratur⸗Aſſiſtent Zarzecki a. Kempen. neki aus 
dener Zepter: Student v. Bo Wins 
Bromberg. mann a. 


Bernd or 
a. Kroitſch. 
Königs“ 


— 


Krone: Apoth. Lange aus Falkenberg. 7; 


. 


iegenhals. 
3 ae ee W 25: 
Gaßmann aus Langendorf, S . 
Peiskretſcham, Höniger RN; a 
reich a. Gleiwitz, Ebſtein a. Kupp. Mun 
Schweidnitzerſtr. 7: Fräul. Nicaus Keiſender 
ſter. — Schuhbrücke 77: Handl. ⸗ Reisen 
Engel a. Minden. N ver 


Pofener Pfandbriefe 3 / % 5277 L ; 


Schleſ. dito 3 % 97% Old, , 
dito dito 4% Lat. B. 10% N 
dito dito 3½0% dito 95 756 


Poln. Pföbr,, alte 4% 945, Gld. 
dito dito neue 4% 94% Br. 
dito Part.. 2 300 Fl. 60 Br. 
dito dito d 500 Fl. 70% Br. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17½ Br. Br. 
Aſ.⸗Pln.-Sch.⸗Obl. i. SN. 4% 81 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 7 
80507 


Köln⸗Minden Zuf.⸗Sch. 4% * lb. 
Schſ. Schl. Drs. GJ Sch. 4% 90 J © 
Niſſe.⸗Brieg. Zuf.⸗Sch. 4% 62 ½ bez. 
Krak.-Oberſchl. 4% 75 ½ Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Och. 4% — a 


Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 70 ½ bez.. 


A 


age Wind. 
niebriger. 


A Gewölk. 


